Digitized  by  the  Internet  Archive 

in  2011  with  funding  from 

University  of  Toronto 


http://www.archive.org/details/beonundwesaneineOOjost 


Anglistische  Forschung:en 

Herausgegeben  von  Dr.  Johannes  Hoops 

Professor  an  der  Universität  Heidelberg 
Heft  26 


BEON  und  WESAN 

eine  syntaktische  Untersuchung 


von 


Dr.  Karl  Jost 


n 

SEA^lPER  1 
APERTUS  . 

1 

m 

15 

^ 

l  I  p  D  A  n\/   % 

Li  ü  i\rii('\  i 


^ 


it\°  ..^' 


itU^ii 


Heidelberg  igog 


Carl  Winter's  Universitätsbuchhandlung 

Verlags  -  Archiv  No.  302 


Alle  Rechte,  besonders  das  Recht  der  Übersetzung  in  fremde  Sprachen, 

werden  vorbehalten. 


Meiner  Mutter. 


Inhaltsverzeichnis. 


Einleitung 1 —  17 

I.  Beowulf 18—  34 

1.  Futurisches  beon 18 —  19 

2.  beon  in  abstrakten  Sätzen 20—  22 

3.  Definition  von  'konkret'  und  'abstrakt'      ....  23—  24 

4.  tvesan  in  konkreten  Sätzen 25—26 

5.  wesan  und  beon  mit  dem  part.  praet.       .     .     . '  .  27 —  29 

6.  Einzelstellen 30 —  34 

IL  Cura  pastoralis 35—164 

1.  Futurisches  beon 36 —  38 

2.  beon  als  Formwort  in  abstrakten  Sätzen  ....  39 —  47 

a.  in  nichthypothetischen  Sätzen 39—44 

b.  in  hypothetischen  Sätzen  sowie  neben  Adverbien 

der  Dauer  und  der  Wiederholung 45 —  47 

3.  beon  als  Begriffsvvort 48 —  54 

4.  tvesan  in  konkreten  Sätzen 55 —  5() 

5.  Formalkonkrete  Sätze 57 —  61 

6.  Passivformen  der  Verba  dicendi       62 —  71 

7.  beon -wesan  neben  einem  neutralen  Pronomen   als 

Subjekt,  sowie  in  eingliedrigen  Sätzen      ....  72 —  98 

8.  nied(pearf)y  cynn  mit  beon-ivesan 99—107 

9.  Bemerkungen  zu  §§  72—107 108 

10.  da>t  is  =  das  heißt 109—114 

11.  Das  Verb,  subst.  mit  to  und  dem  flekt.  Infinitiv    .  115—120 

12.  wesan  in  abstrakten  Sätzen 121 — 133 

a.  Vorbemerkungen   . 121  —  123 

b.  Beispiele 124—129 

c.  Statistische  Tabellen 130—133 

13.  Der  Gebrauch  von  beon  in  konkreten  Sätzen     .     .  134  — 14(5 

a.  in  hypothetischen  Sätzen 135 — 137 

b.  zum  Ausdruck  der  Wiederholung 138 

c.  neben  Temporalbestimmungen  der  Dauer     .     .  139 — 144 

d.  Einwirkung  des  vorausgehenden  Salzes    .     ,     .  145 

e.  Resultate 14() 


VI  Inhaltsverzeichnis. 

§§ 
14.  Der  temporale  Wert  des  mit  beo7i  oder  wesan  ver- 
bundenen part.  praet 147 — 1G4 

a.  beon-wesan  mit  dem  passiven  part.  praet.     .     .  148 — 159 

b.  heon-wesan  mit  dem  aktiven  part.  praet.      .     .  160 — 104 

III,  Anhang:  Der  Gebrauch  von  beon-iresan  in  poetischen 

Denkmälern 165—186 

1.  Genesis 166—168 

2.  Exodus 169 

3.  Elene  und  Juliana 170 — 175 

4.  Phönix 176—182 

5.  Der  Menschen  Gaben 183—184 

6.  Der  Menschen  Geschicke 185 

7.  Der  Menschen  Gemüt 186 

IV.  beon  und  wesan  in  den  Werken  ^Ifrics 187 — 212 

1.  beon-ivesan  als  Formwort  in  abstrakten  Sätzen       .  187 — 190 

a.  in  nichthypothetischen  Sätzen 187 — 189 

b.  in  hypothetischen  Sätzen 190 

2.  beon-wesan  als  Begriffswort  in  abstrakten  Sätzen  .  191 — 195 

3.  beon-tvesan  in  konkreten  Sätzen 196—206 

a.  in  Sätzen  mit  futurischer  Bedeutung   .     .     .     .  196 — 198 

b.  in  hypothetischen  Sätzen 199 — 202 

c.  nebenAusdrücken  der  Dauer  und  der  Wiederholung  203—205 

d.  beon  mit  iterativer  Bedeutung 206 

4.  Einzelstellen 207—209 

5.  beon-wesan  mit  dem  part.  praet 210 — 212 

V.  beon  und  wesan  im  Frühmittelen glischen    .     .     ,     .     .  213 — 226 

1.  Old  English  Homihes 214 

2.  Poema  Morale 215 

3.  Lagamon 216—221 

4.  Orm 222-226 

VI.  Die  Optativformen  sie-sien:  beo-beon 227 — 237 

1.  Entstehung  und  Ausbreitung  der  Formen  beo-beon  227 — 230 

2.  Die  Verwendung  von  beo-beon  und  sie-sien 

a.  in  der  Cura  pastoralis 231 — 233 

b.  in  den  Werken  ^Ifrics 234—237 

VII.  Erklärungsversuch 238—247 

VIII.  Resultate 247—250 


Einleituns:. 


§  1.  Es  gilt  als  Erfahrungstatsaclie  in  der  Sprach- 
wissenschaft^ „daß  gleichwertige  Formen  von  der  Sprache 
niemals  auf  die  Dauer  beibehalten  werden:  entweder  geht 
die  eine  der  Formen  unter,  oder  sie  werden  —  ohne  be- 
wußte Absicht  natürUch  —  in  ihrer  Bedeutung  differenziert" 
(Behaghel,  Zeitfolge  im  konjunktivischen  Nebensatze  S.  191). 
In  ähnlicher  Weise  sj^richt  sich  Paul,  Prinzipien  der  Sprach- 
geschichte ^  §  173  aus.  „Für  die  allgemeine  Volkssprache", 
heißt  es  a.  a.  0.  (S.  230),  „ist  die  Annahme  eines  viele 
Jahrhunderte  langen  Nebeneinanderbestehens  von  gleichbe- 
deutenden Doppelformen  oder  Doppelwörtern  aller  Erfahrung 
zuwiderlaufend  und  muß  mit  Entschiedenheit  als  ein  metho- 
dologischer Fehler  bezeichnet  werden."  Trotz  der  Bestimmt- 
heit, mit  der  die  genannten  Gelehrten  sich  äußern,  scheint 
die  Sprachgeschichte  doch  wenigstens  ein  Beispiel  zu  geben, 
das  diesen  Anschauungen  widerspricht,  das  Verbum  sub- 
stantivum  im  Ae. 

§  2.  Bekanntlich  weist  das  Verbum  substantivum  im 
Ae.  ein  doppeltes  Präsens  Indicativi  und  Optativi  auf 
(Sievers,  Ags.  Gram.  ^  §  427),  von  denen  das  eine  mit  den 
Wurzeln  es  und  or,  das  andere  mit  der  Wurzel  hheu-  gebildet 
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2  Einleitung. 

wird  ^).  Da  die  von  der  AVurzel  wes-  gebildeten  Formen 
uns  im  folgenden  weniger  beschäftigen  werden,  wird  es 
möglich  sein,  ohne  Mißverständnisse  zu  erwecken,  die  beiden 
Infinitivformen  wesan  und  heon  als  bequeme  Stichwörter  zu 
benutzen,  erstere  für  die  Formen  eom,  eart,  is,  sind,  letztere 
für  heo,  bist,  hid,  heod. 

§  3.  An  Versuchen,  wenigstens  im  Indikativ  einen 
Bedeutungsunterschied  der  Doppelformen  zu  finden,  hat  es 
nicht  gefehlt.  Schon  Grimm,  Grram.  I.  S.  965  d.  Neudr. 
sagt  darüber:  „Bemerkenswerte  Unterscheidung  eines  eigen- 
tümlichen Futurums  bietet  das  ags.  heo,  bist,  hidh,  da  fürs 
präs.  bereits  eom,  eart,  is  vorhanden  ist."  Über  das  ae. 
Passiv  heißt  es  Bd.  IV.  S.  19  „.  .  .  außerdem  kann  durch 
ein  drittes  Hilfswort  beon  das  fut.  oder  das  präs.  umschrieben 
werden : 

heo  funden  (inveniar  oder  invenior) 

beo  gefylled  (satiabor  oder  satior)." 

§  4.  Diese  Ansicht  Grimms  ist  so  häufig  wiederholt 
worden,  daß  ich  mich  damit  begnügen  darf,  nur  die  wich- 
tigsten Zeugnisse  anzuführen: 

Koch,  Histor.  Gram.  d.  engl.  Sprache,  Bd.  11^  S.  18. 
„Eom  gegenüber  wird  beon  oft  als  Fut.  gebraucht". 

Mätzner,  Engl.  Grammatik  11^.  63.  „Im  Ags.  stellen 
sich  Präsens,  Präteritum  und  Futurum  gewöhnlich  so  dar: 
Swa  hit  gecweden  is  (dicitur)  (Sax.  Chr.  1003).  ^fter  wcel- 
swenge  wed  wces  ärcered  (Csedm.  984).  u^lc  denu  bid  gefylled 
(Luc.  3,  5).     Doch   tritt   die   Form   bid   auch   bisweilen   für 


^)  Über  die  lautliche  Seite  dieses  Formenbestandes  vgl.  J.  Schmidt, 
K.  Z.  25,  592  ff.  Kluge,  P.  B.  ß.  6,  388  und  8,  339.  Sievers,  ebda. 
6,  571  und  16,  256.  Streitberg,  Urg.  Gramm.  §  316—18.  Brugmann, 
Grundr.  II.  907  und  1061.  Van  Helten,  P.  B.  B.  20,  523.  Vau  Wijk, 
Idg.  F.  18,  49  ff. 
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das  Präsens  ein:  Me  htvilum  hid  forwyrned  purh  wider- 
steall  willan  mhies  (Cod.  Exon.  268,  31)." 

Nader,  Tempus  und  Modus  im  Beowulf,  Anglia  X. 
548.  ,.Die  von  der  Wurzel  hheu  gebildeten  Formen  des 
verb.  subst.  haben  in  der  Regel  futurische  Bedeutung." 

Anderseits  spricht  Wülfing  in  seiner  „Syntax  in  den 
Werken  Alfreds  des  Großen"  stets  von  dem  Yerbum  heon  ^) 
(wesanj  oder  er  braucht  bald  wesan,  bald  beorij  um  damit 
das  Verbum  subst.  schlechthin  zu  bezeichnen. 

§  5.  Im  ganzen  wird  man  die  geäußerten  Meinungen 
etwa  folgendermaßen  zusammenfassen  dürfen: 

Die  Formen  von  beon  und  ivesan  bilden  zusammen  das 
Yerbum  subst.  ^)  und  stehen  zueinander  in  einem  Suppletiv- 
verhältnis ^) ;  sie  unterscheiden  sich  nicht  durch  ihren  Yor- 
stellungsinhalt,  sondern  lediglich  in  der  Funktion*),  indem 
ivesan  die  präsentische,  heon  die  futurische  Zeitstufe  bildet^). 

§  6.  Trotzdem,  oder  vielleicht  gerade  weil  man  mit 
der  futurischen  Bedeutung,  die  die  Formen  von  heon  „ge- 
wöhnlich"   (Mätzner)    oder   „in   der    Eegel"    (Nader)    haben 


1)  Nur  in  Bd.  II.  §  407  und  408  weist  W.  auf  zwei  Stellen  hin, 
wo  in  demselben  Zusammenhang  })eon  mit  weorCtan  wechselt. 

2)  Delbrück,  Syntax  III.  S.  12  meint,  daß  die  Wz.  hheu-  mit  es- 
vielleicht  schon  in  der  Urzeit  eine  Verbindung  eingegangen  sei. 

^)  Wie  man  sieht,  wende  ich  diesen  Begriff  in  der  engern  Be- 
deutung an,  die  Streitberg,  E.  St.  29,  73  gegen  Osthoff,  Vom  Supple- 
tivwesen in  den  indogerm.  Sprachen,  aufstellt. 

*)  Auch  der  ursprüngliche  Unterschied  der  Aktionsarten  ist  ge- 
schwunden ;  beide  Verben  sind  rein  durativ,  fl.  Hesse,  Perfektive  und 
inperfektive  Aktionsart  im  Ae.  S.  87. 

^)  Ob  auch  zwischen  den  Optativen  beo  —  sie  oder  gar  zwischen 
den  Infinitiven  beon  —  wesan  dieser  Unterschied  besteht,  ist,  soviel  ich  sehe, 
noch  nie  weder  behauptet  noch  bestritten  worden.  Die  in  den  oben 
zitierten  Werken  beigegebenen  Belege  stehen  jeweilen  im  Ind.  Präs.; 
doch  schließt  man  vielleicht  ohne  weiteres,  daß,  was  im  Indikativ  gelte, 
auch  für  den  Optativ  und  Infinitiv  zutreffen  müsse. 
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sollen,  sich  solange  befriedigt  hat,  scheint  es  mir  nicht 
überflüssig  zu  sein,  einmal  für  den  Indikativ  das  Ver- 
hältnis der  futurischen  zu  den  nicht  futurischen  Fällen  von 
beon  zahlenmäßig  festzustellen.  Dehnt  man  z.  B.  im  Beowulf 
den  Begriff  des  Futurischen  so  weit  wie  nur  möghch,  faßt 
also  auch  Y.  183  u.  186  futurisch,  was  Nader  nicht  tut,  so 
ergibt  sich  das  Verhältnis 

futurisches  beon^):  13  X 

nicht  futurisches  beon       14  X- 

§  7.  Noch  weit  häufiger  sind  die  in  nicht  futurischer 
Bedeutung  gebrauchten  Formen  von  beon  in  der  Cura  pasto- 
raüs  (Cp.)  ^).  Trotzdem  die  lateinische  Vorlage  das  Futurum 
nur  selten  gebraucht,  ist  die  Zahl  der  Formen  von  beon 
vielleicht  größer,  als  in  irgendeinem  andern  zusammen- 
hängenden Texte.  Einem  lateinischen  Futurum  entspricht 
beon  6  X;  gegen  die  lateinische  Vorlage  und  in  Zusätzen 
können  5  Stellen  futurisch  aufgefaßt  werden.  Es  ist  also 
belegt 

futurisches  beon  12  X 

nicht  futurisches  beon  ca.  675  ^)  X- 

§  8.  Man  hat  sich  bisher  so  sehr  in  die  Vorstellung 
von  der  futurischen  Bedeutung  von  beon  hineingelebt,  daß 
noch  nie  die  Frage  aufgeworfen  worden  ist,  ob  nicht  auch 
wesan  sogut  wie  jedes  andere  Präsens  im  Grermanischen 
futurische  Bedeutung  haben  könne.  Aus  der  Cp.  wüßte 
ich  nur  ein  einziges,  nicht  ganz  unzweideutiges  Beispiel  an- 


*)  Die  Belege  in  extenso  s.  §.  18  f. 

^)  In  den  Abkürzungen  für  die  einzelnen  Werke  jlElfreds  schließe 
ich  mich  an  Wülfing  an. 

')  Wirklich  gezählt  habe  ich  Kap.  1 — 17  und  44 — 51,  die  zu- 
sammen ziemlich  genau  %  ^^^  Gesamtwerkes  umfassen  und  270  Fälle 
mit  nicht  futurischem  heon  enthalten.  Ich  wiederhole  ausdrücklich, 
daß  sich  das  Gesagte  nur  auf  die  Formen  des  Ind.  Präs.  bezieht. 
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zuführen  (315,  16  vgl.  darüber  §  152).  Dagegen  ist  jeder 
Zweifel  an  der  futurischen  Bedeutung  von  wesan  ausge- 
schlossen in  Ae.  Homilien  und  Heiligenleben  (hrg.  v.  Ass- 
mann, Bibl.  d.  ags.  Prosa,  Bd.  3)  III.  1  Medemmicel  hwil  iSy 
pcet  ge  me  ne  geseod,  and  eft  is  lytel  fcec,  pcet  ge  me  eft 
geseod  (Job.  16,  16  Modicum,  et  jam  non  videbitis  me;  et 
iterum  modicum,  et  videbitis  me).  —  III.  597  l)am  (Christus) 
is  louldor  and  wurdmynt  a  to  tvorulde. 

§  9.  Eine  von  den  bisher  (§  3  ff.)  geäußerten  An- 
sichten wesentlich  abweichende  Auffassung  vertritt  das 
NED.  (s.  sub  be):  ,^Beon,  he,  was  still  in  OE.  a  distinct 
verb  (having  all  the  present,  but  no  past  tenses)  meaning 
to  ^become,  come  to  be'  and  thus  often  serving  as  a  future 
tense  to  am-was.  By  the  beginning  of  the  13  th  c,  the  In- 
finitive and  the  Participle,  Imperative,  and  pres.  Subjunctive 
became  successively  obsolete,  the  corresponding  parts  of  be 
taking  their  place,  so  that  the  whole  verb  am  —  was  —  be  is  now 
commonly  called  from  its  infinitive  *^the  verb  to  be\  although 
be  is  no  part  of  the  Substantive  verb  originally,  but  only  a 
later  accretion  replacing  original  parts  now  lost." 

§  10.  Diese  Auffassung  unterscheidet  sich  von  der  in 
§  5  ausgesprochenen  in  folgenden  Punkten:  das  Verbum 
beon  tritt  zwar  oft  als  Ergänzung  zu  tvesan,  kann  aber  im 
Ae.  noch  nicht  als  Teil  des  Verb,  subst.  angesehen  werden. 
Mit  diesem  verschmilzt  es  allmählich  erst  in  frühme.  Zeit, 
infolge  der  Formenverluste,  die  das  ursprüngliche  Verb, 
subst.  am  —  was  erleidet. 

§  11,  Dagegen  ist  einzuwenden:  1.  Die  weitaus  häufigste 
Verwendung  von  beon  ist  schon  im  Ae.  die  als  Kojiula; 
unterscheidet  es  sich  als  solche  von  wesan,  so  kann  demnach 
der  Unterschied  nicht  im  Bedeutungsinhalt,  sondern  nur  in 
der  Funktion   liegen.     Aber    auch    in  Fällen,    wo    beon   als 


6  Einleitung. 

Vollverb  gebrauclit  wird,  ist  seine  Bedeutung  nicht  auf  die 
vom  NED.  gegebene  beschränkt,  sondern  es  heißt,  ebenso 
wie  wesan^  auch  *^sich  befinden".  2.  Es  kommt  gar  nicht  in 
Betracht,  daß  aus  der  ae.  Literatur  als  Ganzes  genommen 
sich  ein  vollständiges  Paradigma  von  heon  zusammenstellen 
läßt.  Die  Frage  ist  vielmehr  die:  Erweckt  irgendein 
größeres  ^)  Sprachdenkmal  den  Eindruck,  als  ob  beon  noch 
ein  Sonderleben  führe,  oder  verhält  sich  heon  zu  wesan  so, 
daß  in  ein  und  demselben  Text  gewisse  Formen  nur  von 
dem  einen,  andere  nur  von  dem  andern  Verbum  gebildet 
werden.  Letzteres  ist,  soviel  ich  sehe,  regelmäßig  der  Fall. 
§  12.  "Weder  der  Infinitiv  noch  der  Optativ  von  heon 
sind  im  Rituale  ^)  und  im  Rushworth-Evangehum  ^  belegt, 
dagegen  der  Infinitiv  vosa  (wosä)  im  Rit.  14  X?  im  Rush.  ^ 
23  X,  der  Optativ  sie  (se)  im  Rit.  236  X  (sing.  106  X,  pL 
130  X),  im  Rush.2  97  X  (sing.  78  X,  pl^^i'-  19  X).  Auch 
das  Lindisfarne-Evangelium  hat  nur  ein  einziges  hian  neben 
40  wosa,  nur  2  beo  (bia)  neben  272  sie  (se)  (sing.  205  X? 
plur.  67  X)-  Allen  drei  Denkmälern  fehlen  auch  die  Imperativ- 
formen heo  —  heod,  während  wes  —  ivosad  im  Rit.  28  -|-  6  X? 
im  Rush.  ^  6  -|-  4  X?  im  Lind.  6  -|-  12  X  vorkommt.  Ang- 
lische  Denkmäler  verwenden  also  von  heon  nur  den  Indi- 
kativ^), für  die  übrigen  Modi  dagegen  ausschheßhch  oder 
fast  ausschließlich  die  Formen  von  wesan.    Umgekehrt  fehlen 


^)  Ein  kleineres  bietet  natürlich  keine  genügende  Sicherheit  gegen 
den  Zufall. 

^)  Die  folgende  Formenstatistik  stützt  sich  auf  U.  Lindelöf, 
Glossar  zum  Rituale  Ecclesiae  Dunelmensis  (Bonner  Beitr.  IX),  ders., 
Glossar  zur  altnorthumbr.  Evangelienübersetzang  in  der  Rushworth- 
flandschrift  und  A.  S.  Cook,  a  Glossary  of  the  Old  Northumbrian 
Gospels.  Natürlich  habe  ich  die  vielen  lautlichen  und  orthographischen 
Unterschiede  in  den  einzelnen  Formen  unberücksichtigt  gelassen. 

*)  Hunderte  von  Belegen  neben  ebenso  reichlich  belegten  Indi- 
kativformen von  wesan  in  allen  drei  Denkmälern! 
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in  aws.  Denkmälern^)  der  Infinitiv  und  Imperativ 
von  wesan ;  es  werden  ausschließlich  die  Formen  von  heon  ^) 
verwendet.  Wenig  zahlreich,  wenn  auch  nicht  so  selten  wie 
in  den  genamiten  angl.  Denkmälern,  sind  die  Opativformen 
heo-beon  gegenüher  den  gewöhnlichen  Formen  sie-sien  ^).  Da- 
gegen finden  ebenso  wie  im  AngHschen,  im  Indikativ  beide 
Verben  reichHche  Verw^endung. 

§  13.  Im  Gegensatz  zu  der  Prosa  w^eisen  poetische 
Denkmäler  einen  etwas  größeren  Formenreichtum  auf.  So 
verwendet  der  Beowulf  im  Imperativ  6  X  ^^^?  4  X  ^^o,  der 
Andreas  3  X  wes,  2  X  beo,  1  X  beod.  Im  Infinitiv  ist  zu- 
meist nur*)  wesan  belegt;   doch  verwendet  z.  B.  der  Daniel 

1  X  ^^öw  neben  2  X  i^vesan^  der  Crist  I.  je  IX  ^^on  und 
wesan,  die  Genesis  BIX  beon  neben  9  X  wesan,  die  Metra 

2  X  ^con,  7  X  ivesan. 

§  14.  Ganz  vereinzelt  ist  das  Vorkommen  der  Optativ- 
form heo;  ich  finde  sie  in  den  Metra,  den  Psalmen,  im  Ge- 
dicht vom  jüngsten  Tage  und  im  Reisesegen  je  einmal. 
Sonst  ist,  abgesehen  von  den  Formen  wese  —  wesen,  die  fast 
ausschließlich  auf  die  Psahnen  beschränkt  sind,  nur  sie  —  sien 
belegt,  z.  B.  im  Beowulf  6  X?  "^  Andreas  5  X?  in  der 
Elene  10  X?  in  der  Genesis  8  X?  im  Crist  11  X?  im  Daniel 
5  X-  Dagegen  sind,  wie  in  den  Prosatexten,  im  Indikativ 
die  Doppelformen  reichHch  verwendet. 

§  15,  Diese  Formenstatistik  zeigt  deutlich,  daß  es 
nicht   angeht,   das  Verbum  beon  als  ein  „distinct  verb"  vom 

1)  Cosijn,  Aws.  Grammatik  IL  S.  198 f. 

^)  Auch  in  spätws.  Denkmälern  erinnere  ich  mich  nur  ein  einziges 
Mal  den  Infinitiv  icesan  gefunden  zu  haben:  iElf'ric,  hom.  cath.  I.  50,  6. 

^)  Über  die  spätere  Entwicklung  s.  §  229  f. 

*)  Man  scheint  diese  Tatsache  bisher  übersehen  zu  haben.  So 
schreibt  Holthausen  in  seiner  Beowulfausg-abe  in  den  Anmerkungen  zu 
V.  2256  und  2363:  „erg(änze)  heon  oder  wesan^',  obgleich  der  B.  nur 
icesan  gebraucht  (6  X)« 
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Verbum  substantivum  zu  trennen;  denn  es  kann  niemand 
einfallen,  dem  Westsächsischen  den  Infinitiv  und  Imperativ 
des  Verb,  subst.  absprechen  zu  wollen.  Wie  immer  also 
heon  in  vor  literarischer  Zeit  zum  Verb,  subst.  sich  verhalten 
haben  mag,  in  literarischer  Zeit  ist  es  damit  verwachsen. 

§  16.  Eine  unbefangene  Prüfung  der  Texte  führt,  im 
Gregensatz  zu  den  bisher  geäußerten  Ansichten,  zu  dem 
Schluß :  Die  futurische  Bedeutung,  die  den  Formen  des  Ind. 
Präs.  von  heon  zweifellos  zuweilen  zukommt,  trifft  schon  in 
der  altern  Zeit  der  ae.  Periode  nur  für  einen  kleinen  Bruch- 
teil aller  vorkommenden  Belege  zu.  Daß  diese  bloß  ge- 
legentliche Futurbedeutung  dem  Verbum  heon  ein  so  langes 
Leben  bewahrt  hat,  ist  um  so  unwahrscheinlicher,  als  das  Ae. 
sonst,  wie  die  übrigen  germanischen  Dialekte,  nur  ein  ge- 
ringes Bedürfnis  für  besondere  Futurformen  ^)  zeigt.  Ent- 
weder sind  die  Unterschiede  zwischen  heon  und  wesan  bis 
jetzt  noch  ganz  ungenügend  erkannt  oder  das  Ae.  hat  tat- 
sächlich von  der  ältesten  literarischen  Zeit  bis  in  den  An- 
fang des  13.  Jahrhunderts  wenigstens  im  Indikativ  —  ob 
auch  im  Optativ,  wird  sich  noch  zeigen  —  Doppelformen  nach- 
geschleppt, die  in  Bedeutung  und  Funktion  in  der  Mehrzahl 
der  Fälle  völlig  miteinander  übereinstimmen.  Dieses  Ent- 
weder-Oder womöglich  zu  entscheiden  ist  das  Ziel  der  vor- 
liegenden Arbeit. 

§  17.  Die  Reihenfolge  der  zu  behandelnden  Texte  soll 
zwar  im  ganzen  eine  chronologische  sein;  doch  bin  ich  ge- 
nötigt aus  zwei  Gründen  von  diesem  Prinzip  abzuweichen. 
Einmal  ist  die  Chronologie  —  die  absolute  wie  die  relative 
—  der  ae.  Dichtungen  noch  so  sehr  umstritten,  daß  ich  mir 
im  einzelnen  keinen  Entscheid  erlauben  möchte.     Aber  selbst 


^)  Cmsclireibungen    kommen    zwar    vor,    dock    genügt    auch    das 
Präsens,  s.  Pauls  Grundr.  I,  S.  1081. 
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wenn  es   eine   allgemein   anerkannte   chronologische  Reihen- 
folge der  ae.  Dichtungen  gäbe,    wäre  im   vorliegenden  Falle 
nicht  viel  gewonnen.     Die  meisten  altern  Gedichte  enthalten 
für  meine  Untersuchung  zu  wenig  brauchbares  Material,  als 
daß  daraus    allein    sichere  Resultate    sich    gewinnen    ließen, 
und  ich  müßte,  um  die  einzelnen  Regeln  genügend  zu  stützen, 
doch  beständig  zu  Beispielen   aus  der  Prosa  greifen.     Zwar 
der  Beowulf  durfte  immerhin  vorangestellt  werden ;  er  bietet 
eine  Anzahl  vortrefflicher  Beispiele,  die  in  den  Hauptzügen 
das  Verhältnis  von  heon  zu    ivesan  in   einfacher   und   klarer 
Weise   zum  Ausdruck   bringen.     Für   die    vielen,    oft   recht 
komplizierten     Einzelheiten     dagegen     brauchte     ich     einen 
größern     einheitlichen    Text    mit    reichentwickeltem    Satz- 
bau und  vor  allem  mit  sehr  häufigem  Gebrauch  des  Präsens. 
Kein   "Werk    konnte    daher    geeigneter    sein    als    die    Cura 
Pastoralis  (Cp.),  die  sich  noch  im  Notfall  aus  andern  Werken 
Alfreds  oder  aus  dem  Beda  ergänzen  ließ.     Damit  war  für 
die   ganze  Untersuchung   eine   sichere  Grundlage   gewonnen. 
Ein  RückbKck   über   eine  Auswahl   von  Dichtungen   konnte 
einige  Ergänzungen   liefern.     Vor  allem  aber  war   zu   einem 
Vergleich  mit  spätem  Werken  ein  günstiger  Ausgangspunkt 
geschaffen.     Im    allgemeinen    sind    vorerst   die   sprachlichen 
Tatsachen  nur  konstatiert.     Einen  Versuch,   sie  zu   erklären 
und   die   mutmaßliche   historische   Entwicklung    des    ganzen 
Sprachvorgangs   darzulegen,    habe    ich   mir  für   den  Schluß 
vorbehalten.     Nach    diesen    allgemeinen   orientierenden   Be- 
merkungen wende  ich  mich  meiner  Aufgabe  zu. 


I. 
beon  und  wesan  im  Beowulf. 

§  18.  Die  futurische  Bedeutung  von  heon  ist  ziemlich 
häufig.  Nader,  Anglia  10,  549  führt  dafür  folgende  unzwei- 
deutige Belege  an: 

1.  sg.  1825  gif  ic  .  .  ,  mceg  .  .  .  tüian,  .  .  .  gud-geweorca 

ic  heo  gearo  sona^)i 

3.  sg.  299  gud-fremmendra  swylcum  gifepe  hid,    J)cet[he] 

pone  hilde-rces  hat  gediged.  —  660  Ne-hid  pe  wilna 

gad,    gif   pii    pcet    ellenweorc    aldre    gedigest.    — 

949  Ne-hid  pe  [njcenigra  gad  worolde  ivilna,  pe  ic 

geiveald   hcebhe.  —  1762  ff.    Nu   is   pdnes   mcegnes 

hlced  ane  liwile ;  eft  sona  hid  pcet  pec  adl  odde  ecg 

eafopes  getwcefed  .  .  .  semninga    hid  ^    pcet  dec  .  .  . 

dead  oferswyded.    —    1784   unc   scedl   tvorn   fela 

mapma  gemcenra,  sipdan  morgen  hid. 

§  19.     Diesen  Belegen  ließen  sich  noch  beifügen: 

1835  ic  on  Higdace  wat .  .  .  pcet  he  mec  fremman  ivile  .  .  . 

^(BT  de  hid  manna  pearf.  —  2277  He  gesecean  sceal  h{o)r(d 

on  h)rusan,  .  . .  ne-hyd  Mm  wihte  dy  sei:  ''es  ist  dem  Drachen 

bestimmt,    den  Schatz  in   der  Erde   zu   finden,   aber   nützen 


')  Ich  zitiere  nach  Holthausens  Ausgabe. 
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wird  es  ihm  nicht'.  Es  ist  also  eine  Prophezeihung  seines 
Todes.  Über  sceal^  das  häufig  in  solchen  prophetischen 
Sätzen  steht^  vgl.  Nader  a.  a.  0.  S.  549. 

§  20.  Futurbedeutung  könnte  man  auch  an  folgenden 
Stellen  annehmen: 

183  Wa  bid  pcem-de  sceal .  .  .  satvle  bescufan  in  fyrcs 
fcepm.  —  186  wel  hid  pcetn-pe  mot  cefter  dead-doege  drihten 
secean. 

Aber  es  liegt  nur  insofern  ein  Futurum  vor,  als  der 
Inhalt  dieser  Sätze  nicht  nur  für  die  Gegenwart,  sondern 
auch  für  die  Zukunft  Gültigkeit  hat.  Nader  hat  (S.  544) 
mit  Recht  darauf  hingewiesen,  daß  sceal  wegen  seiner  futu- 
rischen Bedeutung  häufig  in  Sentenzen  vorkommt.  In  weit 
größerm  Umfange  gilt  dies  für  heon: 

§  21.  1002  No  pcet  yde  hyd  to  hefleonne.  —  1059  forpan 
bid  andgit  awer  seiest,  ferhdes  fore-panc.  —  1283  wces  se 
gryre  Icessa  efne  swa  micle  swa  bid  mcegpa  crceft .  .  .  be  wcep- 
nedmen.  —  1384  Selre  bid  cegJiwcem,  poet  he  his  freond  wrece, 
ponne  lie  fela  murne.  —  1388  wyrce,  se-p)e  mote,  domes  cer 
deape!  pcet  bid  driht-guman  unlifgendum  cefter  seiest.  — 
1838  feor-cypde  beod  selran  gesohte  pcem-pe  Mm  selfa  deah.  — 
1940  Ne-bid  swylc  cwenlic  peaw  idese  to  efnan.  —  2890  Dead 
bid  sella  eorla  gehivylcum  ponne  edwit-lif.  —  3174  Swa  hit 
gede(fe)  bid,  pcet  mon  his  mne-dryhten  wordum  hm'ge. 

§  22.  Während  sonst  jedes  germanische  Yerbum  im 
Präsens  sowohl  eine  präsentische  als  auch  eine  zeitlose 
Handlung  bezeichnen  kann,  hat  beon,  das  durch  seine  futu- 
rische Bedeutung  besonders  geeignet  war,  einen  zeitlosen 
Zustand  zu  bezeichnen,  dem  Yerbum  wesan  diese  allgemeine 
Bedeutung  in  weitgehendem  Maße  entzogen.  Zwar  kann 
auch  wesan,  außer  einem  präsentischen,  einen  allgemeinen 
Zustand  bezeichnen,    aber  in  der  Hegel  nur   in  Verbindung 
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mit  einem  konkreten  Subjekt,  z.  B.  343  Beoivtclf  is  min  nama. 
Sieht  man  also  von  den  Sätzen  mit  reiner  Futurbedeutung 
(S.  10  f.)  ab,  so  läßt  sich  zunächst  folgende  Hauptregel  auf- 
stellen: Sätze  mit  beon  sind  abstrakt,  Sätze  mit 
wesan  konkret  oder  konkret-abstrakt. 

§  23.  Die  Begriffe  'konkret'  und  ^'abstrakt'  entnehme 
ich  samt  ihrer  Definition  Pauls  Prinzipien,  der  in  §  52 
(S.  68)  darüber  sich  folgendermaßen  äußert:  ,.Ich  verstehe 
hier  und  im  folgenden  unter  einem  Konkretum  immer  etwas, 
was  als  real  existierend  gesetzt  wird,  an  bestimmte  Schranken 
des  Raumes  und  der  Zeit  gebunden;  unter  einem  Abstrak- 
tum  einen  allgemeinen  Begriff,  bloßen  Vor  Stellungsinhalt  an 
sich,  losgelöst  von  räumlicher  und  zeitlicher  Begrenzung. 
Diese  Unterscheidung  hat  demnach  gar  nichts  zu  schaffen 
mit  der  beliebten  Einteilung  der  Substantiva  in  Konkreta 
und  Abstrakta.  Die  Substanzbezeichnungen,  denen  man  den 
Namen  Konkreta  beilegt,  bezeichnen  an  sich  gerade  so  einen 
allgemeinen  Begriff  wie  die  sogenannten  Abstrakta,  und 
umgekehrt  können  die  letzteren  bei  occasionellem  Gebrauche 
in  dem  eben  angegebenen  Sinne  konkret  werden,  indem  sie 
eine  einzelne  räumlich  und  zeitlich  bestimmte  Eigenschaft 
oder  Tätigkeit  ausdrücken."  §  89  (S.  114)  „Wie  die  ein- 
zelnen Wörter  konkrete  und  abstrakte  Bedeutung 
haben  können,  so  auch  die  Sätze.  Konkret  ist  ein  Satz, 
sobald  eines  von  den  beiden  Hauptgliedern,  das  psycholo- 
gische Subjekt  oder  das  psychologische  Prädikat  konkret 
ist.  Normalerweise  ist  es  das  Subjekt,  welches  dem  Satze 
konkrete  Natur  gibt.  ...  Ist  das  Subjekt  konkret,  so  kann 
der  Satz  nicht  abstrakt  sein." 

§  24.  Bis  hierher  nehme  ich  die  Definitionen  Pauls 
wörtlich  an,  weiche  dagegen  im  folgenden  in  einigen  Kleinig- 
keiten  ab:    Ist  das  Prädikat  als  etwas  dem  konkreten  Sub- 
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jekt  schlechthin  Zukommendes  oder  Bleibendes  gedacht,  so 
ist  der  Satz  konkret-abstrakt.  Den  Fall,  daß  das 
Prädikat  als  etwas  sich  Wiederholendes  vorgestellt  wird,  den 
Paul  gleichfalls  hierher  rechnet,  schließe  ich  dagegen  aus, 
da  er,  wie  meine  Untersuchung  ergeben  wird,  eine  von  den 
übrigen  konkret-abstrakten  Sätzen  verschiedene  Ausdrucks- 
form zeigt.  Statt  die  Begriffe  'abstrakt-konkret'  und 
'konkret-abstrakt'  nach  Paul  (S.  115  und  252)  beliebig  zu 
vertauschen,  gebrauche  ich  nur  den  letztem  nach  der  eben 
gegebenen  Definition.  Da  jedoch  diese  genauere  Scheidung 
meist  entbehrlich  ist,  beziehe  ich  unter  dem  Begriff  „kon- 
krete Sätze"  auch  die  konkret- abstrakten  ein,  wenn  nicht 
ausdrücklich  das  Gregenteil  angegeben  ist.  ,  .  . 

§  25.  Deutlich  tritt  der  Gregensatz  zwischen  einem 
konkreten  und  einem  abstrakten  Satz  besonders  in  folgenden 
Stellen  hervor: 

2539  ff.  (Beowulf  zu  seinen  Grefährten):  ^ Gehide  ge  on 
beorge  .  .  .  Nis  pcet  ower  sid:  was  ich  jetzt  unternehme,  ist 
nicht  ein  Unternehmen  für  euch.  —  2541  ne-hid  sivylc  earges 
sid:  so  allein  im  Vertrauen  auf  seine  Kraft  einen  Drachen 
zu  bekämpfen,  das  ist  nicht  das  Unternehmen  eines  Feiglings. 

§  26.     Weitere  Beispiele  für  wesan  sind: 

1.  sg. :  335  ic  eom  Hrodgares  ar  ond  omhiht.  —  407  ic 
com  Eigdaces  mceg  ond  mago-degn.  —  1475,  2527.  ^) 

2.  s  g. :  352  ic  pces  wine  Deniga  .  .  .  frinan  wille  .  .  .  swa 
pu  hena  eart.  —  506  eart  pu  se  Beowulf,  —  1844,  2813. 

3.  sg.  Begriffswort:  1761  nu  is  pines  mcegnes  blced 
ane  hwile.  —  2910  nu  ys  leodum  wen  orleghivile.  —  3011  ac 
pcer  is  madma  hord,  gold  unrime  grimme  gecea(po)d.  —  Auch 
das  bloß   konjizierte  7iis  (Ms.  nces)  in  2262   gehört  hierher. 

^)  Da  eine  redende  oder  angeredete  Person  unmöglich  abstrakt 
•sein  kann,  gebe  leb  nur  die  Zablenbelege. 
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Kopula:  248  noefre  ic  maran  gesedh  eorla  ofet'  eorpan^ 
(tonne  is  eower  sum.  —  249  nis  pcet  seld-guma  wcepnum 
geweordad.  —  290  ic  pcet  gehijre  pcet  pds  is  hold  iveorod,  — 
454  pcet  is  Hredlan  laf,  Welandes  gewcore.  —  1228  her  is 
ceghwylc  eorl  oprum  getrywc.  —  1323  dead  is  JEschere.  — 
1361  nis  pcet  feor  heonon  mil-gemearces  pcet  se  mere  standed, 
—  nis  pjcet  heoru  stow.  —  1376  nu  is  se  rced  gelang  eft  cet 
pe  anum.  —  1611  pcet  is  sod  metod.  —  2000  pcet  is  undyrne 
. .  .  (mcere)  gemeting  monegum  fira.  —  2135  ic  da  dces  wcel- 
mes,  pe  is  wide  cud  .  .  .  grundhyrde  fond.  —  2149  gen  is  eall 
cet  de  lissa  gelenge.  —  2900  nu  is  wil-geofa  Wedra  leoda  .  .  . 
dead'hedde  fcest.  —  2999  pcet  ys  sio  fcehdo  ond  se  feondscipe 
.  .  .  dces-de  ic  [wen]  hafo.  —  256  ofost  is  seiest  to  gecydanne, 
hwanan  eowre  cyme  sindon.  —  272  pu  wast,  gif  hit  is,  siva 
we  soplice  secgan  'hyrdon.  —  316  mcel  is  me  to  feran.  — 
473  sorh  is  me  to  secgan  ...  —  2093  to  lang  is  to  recanne 
hu  ic  . . .  forgeald.  —  2651  me  is  micJe  leofre  pcet  minne 
lic'haman  .  .  .  gled  fcedmie.  —  3007  nu  is  ofost  betost  pcet  we 
peodcyning  pcer  sceawian.  —  700;  1724. 

1.  pL:  260  '^We  synt  gum-cynnes  Geata  leode\  —  342 
"We  synt  Higelaces  beod-geneatas\  —  2.  pL:  237  "Hwcet 
syndon  ge  searo-hcehbendra\  —  393  ge  him  syndon  .  .  .  hider 
wilcuman.  —  3.  pL:  257  "ofost  is  seiest  to  gecydanne,  hwanan 
eowre  cyme  syndon\  —  364  "Hy  benan  synt . .  ."*  —  388  gesaga 
him  eac  ivordum,  pcet  hie  sint  wilcuman.  —  1230  her  is 
ceghwylc   eorl  ojjrum  getrywe  .  . .  pegnas  syndon  gepwcere, 

§  27.  Auch  in  Verbindung  mit  einem  pari,  praet 
gilt  der  gleiche  Unterschied  in  der  Verwendung  von  heon 
und  wesan: 

passiv:  361  "Her  syndon  geferede  feorran  cumene  . , . 
Geata  leode\  —  1176  Heorot  is  gefcelsod,  —  1322  sorh  is 
geniwod  Denigea  leodum.  —  1703  blced  is  arcered  geond  wid» 
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ivegas.  —  2024   sio  gehateii  (is)  .  .  .  gJadtim  suna  Frodan.  — 
3084  Jiord  ys  geceapod  (Ms.  gesceaivod). 

aktiv:  375  is  his  eafm'an  nu  heard  her  cumen.  — 
2646  nu  is  se  dceg  cumen.  —  3078  oft  sceal  eorl  monig  anes 
mllan  wrcec\e\  adreog(an\  siva  us  geworden  is.  —  476  is  min 
flet-iverod  gewanod  ^). 

§  28.  Alle  diese  zusammengesetzten  Formen  bezeich- 
nen nach  Nader  (S.  561  u.  556)  ein  Perfektum,  oder  wie 
ich  mich  lieber  ausdrücke:  sie  bezeichnen  den  aus  einer 
abgeschlossenen  (vollendeten)  Handlung  resultierenden  präsen- 
tischen Zustand. 

§  29.  Die  mit  heon  verbundenen  part.  praet.  sind 
passivisch.  Sie  bedeuten  entweder  eine  perfektive  Handlung 
der  Zukunft: 

2063  ponne  biod  {ab)rocene  . . .  ad-sweord  eorla 
oder  eine  perfektive  zeitlose  Handlung: 

1745  ponne  hid  on  hrepre  .  .  .  drepen.  —  2450  Symble^) 
bid  gemyndgad  .  .  .  eaf oran  ellor-sid.  ^) 

§  30.  Es  erübrigt  mir  noch,  folgende  Einzelstellen  zu 
besprechen : 

2444 ff.  Siva  hid  geomorlic  gomelum  ceorle  to  gehidanne, 
pcet  his  hyre  ride  giong  on  galgan  . . .  (2450)  Symhle  hid  ge- 
myndgat  .  .  .  eaf  oran  ellor-sid  .  .  . 

Nader  führt  aus  (S.  545),   daß  diese  Verse  keine  histo- 


^)  Oder  ist,  mit  Rücksicht  auf  1337,  passive  Bedeutung  anzu- 
nehmen? 

^)  symhle  bezeichnet  hier  nicht  die  Dauer  sondern  die  Wieder- 
holung und  steht  daher  mit  der  perfektiven  Bedeutung  des  Verbums 
nicht  in  Widerspruch. 

3)  Nader  führt  a.  a.  0.  S.  561  außerdem  noch  an  V.  1838  feor- 
cypcte  beoä  selran  gesohte.  Ich  verbinde  jedoch  das  Partizip  prädikativ 
mit  feor-cypde;  es  handelt  sich  somit  nicht  um  eine  zusammengesetzte 
Tempusform. 
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rische  Begebenheit  enthalten,  und  diese  Auffassung  findet 
in  dem  zeitlosen  heon  eine  weitere  Bestätigung.  Es  handelt 
sich  um  die  Ausmalung  eines  typischen^)  Falles  nach  Art 
der  Homerischen  Gleichnisse.  Ich  sehe  darum  auch  keine 
Veranlassung,  die  Stelle  statt  in  praes.  ind.  im  conj.  impf, 
wiederzugeben,  wie  Nader  will,  da  dies  die  Nichtwirklichkeit 
zu  stark  betonen  würde.  Es  ist  nicht  ein  Fall,  der  „nie  ge- 
schehen ist"  und  der  „mit  der  Wirkhchkeit  nicht  überein- 
stimmt", sondern  vielmehr  ein  Fall,  wie  er  erfahrungsgemäß 
etwa  vorzukommen  pflegt  und  in  ähnlicher  Weise  zu  jeder 
Zeit  wieder  vorkommen  mag.  Auffallend  ist,  daß  im  gleichen 
Zusammenhang  ein  is  vorkommt: 

§  31.  2458  nis  pcer  hearpan  sweg,  gomen  in  geardum, 
swylce  dcer  iu  wceron. 

Hier  ist  die  Notwendigkeit,  bestimmte  Zeitstufen,  näm- 
lich Vergangenheit  und  G-egenwart,  einander  gegenüberzu- 
stellen, für  die  Wahl  des  is  maßgebend  gewesen.  Vgl. 
§  61. 

§  32.  Einen  ähnlichen  typischen  Fall  schildern  die 
Verse  1728 ff.:  Hwilum  he  on  [Jwah-]  lufan  liworfan  Iceted 
monnes  mod-geponc,  .  .  .  ^)  Auch  in  diesem  Zusammenhang 
kommt  zweimal  beon  vor: 

1742  Lid  se  slap  to  fcest,  hisgum  gebunden ,  —  1745 
'ponne  bid  on  hrepre  under  heim  drepen  biteran  strcele. 

§  33.  Anders  verhält  es  sich  mit  der  Ingeldepisode 
2032  ff.  Hier  handelt  es  sich  um  lauter  historische  Be- 
gebenheiten, und  auch  bei  dem  alten  Klrieger  (2042)  denkt 
der  Dichter,  wenn  er  schon  dessen  Namen  nicht  nennt,  an 
eine  bestimmte  Persönlichkeit,  über  deren  spätere  Schick- 
sale   er   unterrichtet   ist    (20611).     Schon    das  ponne  cmd 


1)  Vgl.  auch  Schücking,  E.  St.  39,  8  ff. 

^)  Vgl.  Holthausens  Anmerkung  zu  dieser  Stelle. 
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(2041)  verlegt  die  ganze  Episode  in  die  Zukunft,  da  ein 
spönne'  =  Mann'  einem  Präsens  notwendig  futurisclie  Be- 
deutung verleiht.  Dazu  stimmt  auch  die  zweimalige  Ver- 
wendung von  heon: 

2042  eald  cesc-mga  ...  —  Mm  hid  grim  sefa  —  2063 
]i07ine  hiod  {ab)rocene  .  .  .  ad-siveord  eorla.  — 

§  34.  Wie  die  vollständig  angeführten  Stellen  zeigen, 
gilt  die  oben  (§  22)  aufgestellte  Regel  für  heon  ohne  A  u  s- 
nahme;  seine  Verwendung  ist  auf  futurische  und  ab- 
strakte Sätze  beschränkt,  und  ebenso  findet  sich  ivesan, 
außer  in  dem  in  §  30  besprochenen  Falle  (V.  2458),  nur 
in  konkreten  Sätzen. 


II. 

beon  und  tvesan  in  der  ^Cura  Pastoralis'. 

§  35.  Die  Präsensformen  von  heon  und  wesan  sind  in 
der  ^Cura  Pastoralis'  so  zahlreich  und  in  so  mannigfaltigen 
syntaktischen  Verbindungen  belegt,  daß  dieses  Werk  für  die 
vorliegende  Untersuchung  als  besonders  geeignet  erscheint. 
Im  ganzen  habe  ich  auch  hier  Vollständigkeit  der  Belege 
angestrebt.  Wo  dies  wegen  der  Fülle  des  Materials  sich 
als  untunlich  erwies,  ist  der  jeweilige  Grad  der  Vollständig- 
keit besonders  erwähnt. 

§  36.  Die  Beispiele  für  f  u  t  u  r  i  s  c  h  e  s  heon  sind  spär- 
lich: 121,  11  Se  yfela  deoiv  citid  on  Ms  mode:  Hit  hid  long 
hwomie  se  Maford  cume  (Moram  facit  Dominus  meus  venire). 
In  diesem  wie  in   dem   folgenden  Beispiel   wird    man,    trotz 

•Tost,  Beon  und  Wesan.  2 
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der  lateinischen  Vorlage,  Futurbedeutnng  anzunehmen  haben : 
245,  5  Giet  cymd  se  micla  &  se  mcera  S  se  egeslica  Godes 
dceg  j  se  dceg  hid  irres  dceg  S  diestra  dceg  .  .  .  (Ecce  dies 
Domini  venit .  .  .  dies  irae,  dies  illa,  dies  tenebrarum).  — 
299,  13  ^Ic  dara  de  hid  geeadmed,  he  hid  iipahcefen  (Omnis 
qui  se  humiliat,  exaltabitur).  —  323,  23  Ac  donne  du  feoi'me 
gierwe  on  celmessan,  lada  dcerto  wcedlan  S  ivanhdle  .  .  .  donne 
his  du  eadig  (cum  facis  convivium  voca  pauperes,  debiles  .  .  . 
&  beatus  eris).  —  Jesaias  zu  dem  Habsüchtigen:  331,  3 
Hwonne  hid  dcet,  dcet  de  siva  dynce  (du  habest  genug),  odde 
hwonne  hid  dcet,  dcet  du  nyte  hwceder  du  maran  wilnige.  — 
359,  11  Eadige  heod  da  gesihsuman,  fordon  hie  heod  Godes 
hearn  genemde  (Beati  pacifici,  quoniam  filii  Dei  voca- 
buntur).  —  Ebenso:  331,  24  Dcet  ierfe  dcet  ge  cerest  cefter 
hiegiad,  cet  sidestan  hit  hid  hedceled  celcre  hledsunge  (in  novis- 
simo  benedictione  carebit).  Prov.  20,  21.  279,  23  Ne  hid 
ncefre  sio  ofersprcec  hutan  synne  (in  multiloquio  non  deerit 
peccatum).  —  Es  ist  in  diesem  letzten  Beispiele  unmöglich 
mit  Bestimmtheit  zu  entscheiden,  ob  das  futurische  'deerit* 
oder  der  abstrakte  Inhalt  des  Satzes  für  die  Verwendung 
von  heon  maßgebend  gewesen  ist.  Auch  im  folgendem  Bei- 
spiel ist  der  Tempuswechsel  nur  aus  der  lateinischen  Vor- 
lage erkennbar: 

§  37.  133,  6  Suelc  dcet  folc  hid  suelc  hid  se  sacerd, 
Bonne  hid  se  sacerd  suelc  suelc  dcet  folc  hid,  donne  he  dcet  ilce 
ded  dcet  hie  dod.  (Et  erit  sicut  populus,  sie  sacerdos. 
Sacerdos  quippe  est  ut  populus,   quando  ea  agit  is  .  .  .). 

§  38.  Futurisch  ist  höchst  wahrscheinlich  auch  die 
folgende  Stelle: 

9,  1  .  .  .  to  celcum  Mscepstole  on  mimim  rice  wille  ane 
(sc.  hoc)  onsendan;  S  on  celcre  hid  an  cestel .  .  .  Sweet  über- 
setzt: „and  on  each  there  is  a  clasp  ..."  Im  Zusammenhang 
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mit  dem  vorausgehenden  wüle  ist  für  öid  futurische  Be- 
deutung anzunehmen:  nach  jedem  Bischofssitze  will  ich 
(werde  ich)  ein  Buch  senden  und  in  jedem  wird  sich  ein 
Buchzeichen  (?)  befinden.  .  .  .  Vgl.  Sweets  Anmerkung  zu 
der  Stelle  S.  473.  —  Ebenso  sind  futurisch  429,  14;  387,  19. 
§  39.  Die  weitaus  häufigste  Verwendung  von  heon 
findet  sich  in  abstrakten  Sätzen.  Dabei  kann  das  ab- 
strakte Subjekt  ^)  eine  Person,  ein  Ding  oder  etwas  sinn- 
lich nicht  Wahrnehmbares  bezeichnen. 

1.  Das  Subjekt  ist  eine  Person. 

§  40.  59,  11  Se  (tonne  se  de  deonde  hid  on  siceJciim 
crceftum  .  .  .  liecdde  hine  ...  67,  24  Se  donne  hid  siivenige  se 
de  Ms  ondgit  hid  to  don  beorhte  scinende,  dcet  he  mwge  ongietan 
sodfcestnesse  ...  —  79,  9  ...  fordon  Jie  (der  Priester)  hid  to 
Cristes  hisene  S  to  Ms  anlicnesse  dcer  äset.  —  31,  9  ''Yfle 
preostas  hiod  folces  Jiryre\  —  59,  17  Da  donne  [de]  idle 
heod  sivelcra  giefa,  S  deah  wilniad  dces  ealdordomes,  healden 
hie  dcet . . . 

2.  Das  Subjekt  ist  ein  Ding. 

§  41.  87,  19  Of  dcere  eordan  cymed  dcet  fteax,  dcet  hid 
hwites  hiwes.  —  29,  13  fordan  da  eagan  hiod  on  dam  Jicho- 
man  foreweardum  S  ufeiveardum.  —  69,  1  Hwcet  on  dcvs 
siivenigean  eagum  heod  da  cepplas  hole.  —  67,  12  .  .  .  ac  se 
foreda  fot  a  hid  celces  fedes  hedceled.  —  95,  5  se  ceppel  hid 
hetogen  mid  dnfealdre  rinde. 

3.  Das  Subjekt  ist  etwas  sinnKch  nicht  Wahrnehmbares.^) 
§  42.     25,  11  se  crceft  dces  lareoivdomes  hid  crceft  ealra 

crcefta.  —  33,  7  we  ivoldon  gecydan  hu  micel  sio  hyrden  hid 


^)  Das   Subjekt   entscheidet,   ob    ein  Satz   konkret   oder   abstrakt 
ist.     Vgl.  Paul,  Prinzipien  §  89. 

^)  Den   sonst   üblichen  Ausdruck  'Abstractum'  will   ich  hier  ver- 
meiden, da  ich  das  Wort  'abstrakt'  in  anderm  Sinne  gebrauche. 

2* 


20  Eine  syntaktische  Untersuchung. 

dces  lareoivdomcs.  —  25,  18  hiia  nat  clcet  [da]  tvunda  dces 
modes  biod  digelran,  dmiiie  da  tvunda  dces  licliaman?  95,  25 
SiM  eac  da  ivord  dcrrc  lare  heod  swd,  d:  hie  gefeallad  on  da 
heortan  .  .  .  sua  nytt  sua  unnyt,  suceder  hie  heod.  —  71.  18 
se  giecda  hid  snide  unsdr,  de  se  cleweda  hid  suide  rmv. 

Über  unpersönliche  AVenclungen  mit  fehlendem  oder 
bloß  grammatischem  Subjekt  s.  §  72  ff. 

§  43.  Als  Form  wort  ist  hemi,  außer  in  den  oben 
aufgezählten  Fällen  (§  40 — 42 )  an  folgenden  Stellen  belegt ') : 

29,  23  oft  donne  se  hirde  gced  on  frecne  tvegas,  sio  Mord, 
de  tmivcerre  bid,  gehrist.  —  41,  14  ff.  (die  Tugenden  der 
Lehrer)  .  .  .  oder  is''^)  dcet  hi  heod  on  fwrhcefdnesse  strenge 
stränge;  dridde  is  dcet  hi  heod  mid  lara  stietmettum  gefylde; 
feorde  is  dcet  hi  heod  .  .  .  gedyldigc  .  .  .;  siexfe  is  dcet  hi  heod 
fremsume;  siofode  is  dcet  hi  heod  rede  S  strcece  for  ryhtwis- 
nesse.  —  63,  12  se  se  de  hitt  done  monn  dcet  him  dingie  wid 
oderne  de  he  hid  eac  ierre,  dcet  irsigende  mod  he  gegremed.  — 
73,  4  Se  donne  se  hid  healede  ne  (Ms.  Iie)  moeg  mid  tveorce 
heg[e]an  da  scondlicnesse.  —  91,  18  .  .  .  /ie  (Priester)  hid 
Godes  hoda  to  dam  foJce.  —  51,  21;  65,  5;  65,  11;  67,  12; 
73,  10;  73,  19;  75,  4;  87,  2;  93,  2;  97,  6. 

§  44,  Mit  dem  part.  pf.^j:  29,  1  Se  de  Godes  hehodu 
ne  gecncetvd,  ne  hid  he  oncnaiven  from  Gode.  —  31,  13  ac 
mid  dam  heod  synna  suide  [ge]bra'Ma  de  hie  (die  sündigen 
Priester)  heod  swa  geweordade.  —  35,  6  On  doem  gesund- 
fulnessmn  dcet  mod  ivierd  üpähafen;  on  dcem  earfedum  .  .  . 
hit  hid  geeadmedd.  —  37,  21  him  hid  [sua]  sua  dam  menn 
de  hid  ahisgocl   on   fcerelde   mid   odrum   cierrum.  —  45,  15 


^)  Kap.  1—15  (exkl.  Inhaltsverzeichnis)  sind  vollständig  berück- 
sichtigt. 

^)  Über  die  Verbindung  oder  is  .  .  .  dridde  is  etc.  s.  §  94. 
*)  Über  den  temporalen  Wert  dieser  Formen  s.  §  147  ff. 
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Monige  mcim  siendon  \)  .  .  .  de  beod  geiveordode  mid  miclum  . . . 
I  Godes]  giefum,  d'  domie  beod  omvlede  ...  —  45,  7  Se  bid  eac 
mid  ryhte  odrc  fet  anscöd.  —  57.  11  Ac  sona  beod  dces  modes 
eagan  eft  gewe)fde  io  denn  iveorcum  de  hif  ar  worhte.  — 
63,  21  ^e  ivilnige  se  na  beon  dingere  for  oderra  scylde  se  de 
lyid  mid  Ms  agenum  gescindet.  —  39,  6;  31,  7;  55,  23;  59,  5; 
63,  10;  67,  12;  67,  22;  69,  7;  69,  16;  73,  5;  73,  16;  77,  13; 
79,  7;  79,  9;  81,  5;  81,  15;  81,  17;  83,  20;  87,  22;  97,  2; 
97,  6. 

§  45.  Außerordentlich  häufig  ist  die  Verwendung  von 
b€07i  in  hypothetischen  Sätzen,  und  zwar  im  Vorder- 
wie  im  Nachsatz,  ferner  in  Verl)indung  mit  Adverbien  und 
adverbialen  Ausdrücken,  die  eine  Wiederholung  oder 
eine  Zeitdauer  bezeichnen,  wie  off,  hivilum,  cefre.  simle 
und  ähnliche: 

beon  im  hypothetischen  Satzgefüge  und  in 
Verbindung  mit  temporalem  donne, 

§  46.  27,  11  ac  sio  ttinge  bid  gescindet  on  dam  larioic- 
dome  donne  Mo  oder  Icerd,  oder  Mo  liornode,  —  27,  17 
donne  M  ne  beod  mid  nanre  sylle  tmderscotene  pces  godcund- 
lican  mcegenes^  .  .  .  ac  mid  Mra  agenre  gewilnunge  Me  biod 
onbcernede.  —  29,  6  Gif  donne  cegder  bid  iinivis  (Priester 
und  Laie)  donne  is  to  gedencanne  ^)  hivcet  Crist  seif  cuced . . . 
31,  21;  35,  13;  '^1,  1^  ...  donne  dcet  mod  bid  on  monig 
todceledy  Mt  bid  on  anes  hwcem  de  unfcestre.  —  43,  5 ;  45,  21 ; 
47,  6,  10,  17;  53,  11  Bcerbiifan  is  geteald  Mvelc  he  (der 
Bischof)  beon  sceal,  gif  he  untcelwierde  bid.  —  55,  5;  57,  3; 
57,  19;  63,  3;  69,  7  Se  bid  eallinga  sitvenige  donne  Ms 
mod  S  Ms  ondgit  dcet  gecynd  ascirpd,  d:  he  hit  donne  seif 
gescient  mid  Ms  imgewunan.  —  71,  5  Bonne  bid  se  lichomu 


')  Über  die  Verbindung  monige  sindon  s.  §  51,  b, 
^)  Über  diese  Verbindung  vgl.  §  115. 
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hreof,  (tonne  se  hryne  .  ,  .  utaslihd  to  dcere  hyde.  —  71,  16; 
75,  28  gif  sio  (die  Hand)  donne  bid  eac  fennegu,  donne  is 
wen^)  dwt  Mo  da  odre  mers  besmite.  —  79,  12;  79,  23; 
83,  20;  85,  25;  87,  15,  22,  24;  91,  24;  95,  21;  97,  10  etc. 2) 

beon  in  Verbindung  mit  temporalen  Adver- 
bien der  Dauer  oder  Wiederholung: 

§  47.  25,  16  forhvon  beod  cefre  swce  driste  da  unge- 
Iceredan,  dcet  hi  underfon  da  Jworde  des  lariowdomes?  — 
59,  4  ...  dces  modes  storm,  se  simle  bid  cnyssende  dcet  scip 
dcere  lieortan  mid  dara  gedoMa  ystiim,  —  29,  6  oft  for  dces 
lareowes  wisdome  univisum  hieremonnum  bid  geborgen.  — 
35,  10  Suide  oft  monn  bid  dcere  earfodnesse  lareowdome  under- 
diedeä,  deah  he  cer  nolde  Ms  lareowes  deaivimi  S  larum  bion. 
47,  20;  69,  2;  105,  20;  113,  20;    113,  24;   123,  18  3). 

§  48.  In  der  Verwendung  des  Verbum  subst.  als  Be- 
griffswort ist,  neben  dem  Unterschied  zwischen  konkreten 
und  abstrakten  Sätzen,  auch  die  Bedeutungsschattierung  des 
Begriffs  verbums  zu  einem  gewissen  Grrade  mitbestimmend. 
Ich  lasse  daher,  um  die  Gegensätze  deutlicher  hervorzuheben, 
die  Beispiele  mit  derselben  Bedeutung  gleich  aufeinander 
folgen. 

sich  befinden,  dasein  (d.  h.  das  Verb,  subst.  ver- 
langt eine  Lokalbestimmung). 

§  49.  wesan:  a)  konkret:  61,  22  Nu  du  me  cleopo- 
desd;  nu  ic  eom  her.  —  137,  17  (Petrus):  .  ,  .ic  eow  healsige 
dcet  ge  feden  Godes  heorde  de  under  eow  is.  —  181,  24  Waa 
ieow  tvelegum,  de  iower  lufit  eall  (^  eower  tohopa  is  on  eow- 
rum  ivoruldivelum.  —  203,  2  .  .  .  gedencad  dcet  cegder  ge  Mra 


*)  S.  §  80. 

^)  Kap.  1 — 15  vollständig. 

^)  Kap.    1 — 17    vollständig.      Genauere    statistische   Angaben   s. 
J  130,  Tab.  1. 
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hlaford  ge  eoiver  is  on  hefenum.  —  ebenso  449,  35;  451,  9. 
—  389,  11  (Salomon:)  Dryhtnes  mnestre  hand  is  under  minum 
heafde.  —  265,  1 ;  399,  22,  23.  —  467,  31  7s  hü  lytd  tw'eo 
dcet  dces  ivceterscipes  welsprynge  is  on  hefonrice.  —  6,  10; 
459,  33. 

§  50.  b)  abstrakt:  301,  23  Bonne  is  deah  hetivux 
dissuni  twam  (Stolz  und  Demut)  su7n  ding  de  mon  wcerlice 
sceal  gedencean. 

beon:  (nui*  abstrakt):  71,  5 ff.  Bonne  hid  se  lichoma 
hreof,  donne  se  hryne  de  on  dcem  innode  hid  ufaslihd  to  dcere 
hyde^  Sua  hid  sio  costung  ceresd  on  dcem  mode  S  donne  .  .  . 
81,  23  .  .  .  sua  sua  he  (Priester)  on  dyncdum  hid  furdw 
donne  odre,  dcet  he  eac  sie  on  his  weorcum  .  .  .  furdur.  — 
103,  20;  117,  10  Bonne  hid  dcet  rice  wel  gereht,  donne  se  de 
dcerfore  hid  suidor  ivilnad  dcet  he  riesige  ofer  monna  un- 
deawas  ...  —  119,  13  Ba  de  ofer  odre  hiod  giemen  hie  ,  ,  .  — 
125,  21  . .  .  gif  dara  haligra  gewrita  c&git  hid  on  dam  hreost- 
um  dces  godan  recceres,  donne  sceal  dcer  hion  gierd.  — 
157,  18;  293,  15  etc. 

Vorhandensein,  existieren  (das  Yerb.  subst.  ist 
absolut  gebraucht). 

§  51.  wesan:  a)  konkret:  103,  6  He  (Moses)  dsteah 
de  on  dcem  hisene  dcem  receerum  de  nu  siendon. 

b)  abstrakt:  145,  14  Fordcem  nan  man  nis  de 
ealliinga  sua  lihhan  mcege  dcet  [he]  hwilum  ne  agylte.  —■  411, 
25  Hwa  is  mi  dcera  de  gesceadwis  sie  .  .  .,  dcette  nyte  dcette 
on  gimma  gecynde  carhunculus  hid  diorra  donne  iacinctics  ?  — 
435,  4  Swa  micel  toscead  is  hetwuh  dcere  hedohtan  synne, . . . 
S  dcere  de  mon  fcerlice  durhtiehd  .  .  .  (Die  Lokalb estimmung 
hetwuh  gehört  nicht  zu  is  sondern  zu  toscead).  45,  15  Monige 
menn  siendon  .  .  .  de  heod  geweordode  mid  miclum  .  . .  Godes 
giefum  (Sunt  itaque  nonnulli  qui  .  .  .).  —  47,  8  donne  siendon 
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monige  de  fleod  for  eadmodnesse  anre  ...  —  69, 4  Siva  sindon 
wel  monege  dara  de  gewundiad  hiera  mod  mid  dcem  tveorcum 
disses  flcesclican  lifes.  —  151,  12  Monige  sint  (Sünden)  .  .  . 
de  mon  sceal  wcerlice   licettan^   &  deahhtvcedre   eft   cydan. 

beon  (nur  abstrakt):  67,  2  Ac  monige  menn  heod  de 
noldon  done  hlisan  hahhan  dcet  hie  umviese  sien  (Sed  sunt 
nonnulli,  qui .  .  .).  —  173,  22  sua  heod  eac  monige  Icecedomas 
de  sume  adle  gelytliad,  db  siime  gestrongiad.  —  399,  7  Ac 
monige  hiod  dara  de  hie  geheatdad  wid  imryhthcemed.  —  Da- 
zu 377,  17  in  einem  hypothetischen  Satze. 

geschehen. 

§  52.  nur  beon^)  (abstrakt):  149,  8  Monig  hid  agieta 
his  goda  .  ,  ,  &  wenad  menn  dcet  he  hit  do  for  hystiim,  &  hid 
deah  for  gielpe  ma  donne  for  lufan.  —  302,  6  .  . .  donne 
wenad  hie  (die  Hoffärtigen)  [dcet  hie]  sprecen  for  unforivan- 
dodlicre  .  .  .  ryhtwisnesse.  Ac  hit  hid  oftor  for  dcere  imgedylde 
hiera  wpahcefenesse.  —  417,  21  Beet  gespan  hid  durh  dioful. 
Sic  Imthcernes  hid  durh  done  lichoman.  —  435,  15  ^c  sio 
(Sünde)  de  hrcedlice  durhtogen  hid,  sio  hid  hwilum  for  gieme- 
lestCj  hwilum  for  untrymnesse.  —  149,  15;  259,  13. 

§  53,  Bemerkenswert  ist  die  überwiegende  Verwendung 
von  wesan  in  der  Bedeutung  *^existieren'  in  abstrak- 
ten Sätzen.  Man  könnte  zwar  bezweifehi,  ob  man  diese 
Art  von  Sätzen  als  abstrakt  bezeichnen  soll;  denn  wirkliche 
Existenz  kann  nur  einem  Konkretum  zukommen.  Es  ist 
aber  klar,  daß  in  keinem  der  angeführten  Fälle  das  Subjekt 
als  existierend  gedacht  ist.  In  den  beiden  ersten  Sätzen  ist 
gerade  dessen  Nichtexistenz  ausgesprochen.^)  Im  dritten 
Satze  kommt   dem  Subj.  toscead  natürlich   auch  kein  wirk- 

*)  Auch  Wülfing  II.  19  führt  aulier  Beispielen  mit  ivces  nur  solche 
mit  bid  an. 

^)  Im  zweiten  Satze  wenigstens  dem  Sinne  nach. 
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liches  Sein  zu.  Auch  das  monige  der  folgenden  Sätze  hat 
nicht  mehr  realen  Gehalt;  es  können  darunter  Menschen 
aller  Länder  und  Zeiten  verstanden  werden.  Daß  dies  die 
Auffassung  des  llbersetzers  ist,  zeigt  das  unmittelbar  folgende 
heon:  45,  15  monige  menn  siendon  ...  de  heod  geiveordade  .  .  . 
Offenbar  ist  heon  wegen  seiner  überwiegend  abstrakten  Ver- 
Avendimg  zur  Bezeichnung  *^existieren^  nicht  recht  geeignet, 
da,  wie  gesagt,  nur  Konkretes  wirklich  existieren  kann. 
Wenn  heon  trotzdem  zuweilen  in  dieser  Bedeutung  vor- 
kommt, so  erklärt  sich  dies  aus  dem  allgemeinen  Gebrauch, 
mit  einem  abstrakten  Subjekt  heon  zu  verbinden. 

§  54.  Als  Vollverb  hat  heon  seine  ursprüngliche  Be- 
deutung Verden,  geschehen"*  noch  z.  T.  bewahrt,  und  es  ist 
klar,  daß  auch  im  konkreten  Satze  diese  Bedeutung  nicht 
durch  ivesan  wiedergegeben  werden  kann.  Denn  da  die 
Bedeutung  *^geschehen'  oder  Verden"*  dem  Verbum  ivesan 
nicht  an  sich  zukommt,  könnte  es  sie  nur  aus  dem  Satz- 
zusammenhang, aus  Temporalbestimmungen  wie  ponne,  oft 
und  dgi.  oder  aus  der  Bezeichnung  des  Urhebers  oder  der 
Ursache  entnehmen:  etwas  (noch  nicht  seiendes)  'ist'  d.  h. 
'geschieht',  'wird'  durch  .  .  .  Dadurch  wird  aber  die  Vor- 
stellung notwendigerweise  futurisch  oder  iterativ  (§  159  und 
173);  infolgedessen  ist  auch  hier  heon  die  regelmäßige  Form. 
Vgl.  die  oben  zitierte  Beowulfstelle  v.  1761  ff. : 

Nu  is  pines  mcegnes  hlced  ane  hwile;  eft  sona  hid  (ge- 
schieht es,  wird  es  geschehen)  pcet  pec  adl  odde  ecg  eafopes 
getwcefed ...  (1767)  semninga  hid  (plötzlich  geschieht  es), 
pcet  dec  dead  ofer  sivyded. 

§  55.  Als  Formwort  ist  in  konkreten  Sätzen 
wesan  durchaus  die  Regel: 

49,  7  (Jeremias):  Hc  eom  cniohf.  —  49,  9  (Jesaias): 
Hc  eom  gearo^  —  63,  5  Hc  ne  eom  Mm  sua  hiwctid\  —  eben- 
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SO  115,  12;  207,  18;  343,  2;  363,  2,  3;  379,  13;  443,  23; 
467,  19.  —  443,  22  (Paulus  zu  Christus):  'HtvcBt  eart  du, 
Bryhtcn?'  —  467,  1  (Fingierte  Rede  Gottes  an  Ezechiel): 
Ne  heo  du  to  upahcefen  . .  .  ac  gedenc  ivcerlice  hwcet  du  eart; 
d'  dedli  du  dcet  liehste  durhfare,  ne  forgiet  du  deah  dcet  du 
man  eart.  —  39,  16  %u  ne  is  dis  sio  micle  Babilon\  — 
43,  17  Dis  wces  ryht  dorn  on  dcere  ealdan  op,  &  is  nu  as  to 
bispelle.  —  64,  23  Be  dcem  is  gecweden  on  dcere  l?ryde  lofe: 
Bin  nosu  is  swelc  swelce  se  torr  on  Lihano.  —  97,  14  Ic  de 
hebeode  heforan  . .  .  dwm  hcelendum  Criste,  se  de  demende  is 
cu€um  &  deadum  {gui  judicaturus  est  vivos  et  mortuos).  — 
111,  22  lie  wierd  seif  to  dces  onlicnesse  de  awriten  is  dcet  he 
gesio  celc  ofermetto,  se  is  Jcyning  ofer  eall  da  hearn  oferhygde 
(vgl.  Hiob  41,  25).  —  201,  5  Hwoet  is  eower  murcung  tvid 
unc?  —  207,  12  .  .  .  fordcem  dcet  is  din  Waldend  de  de 
geworhte.  —  213,  12;  213,  10;  255,  11  .  .  .  dios  woruld  is 
suide  Icenu.  —  261,  18  Se  se  de  deadum  monnum  lif  gear- 
uwad  (Christus),  (£-  he  seif  lif  is  . . .  —  261,  25;  301,  8  .  . . 
his  (des  Teufels)  ofermedu  is  fruma  ures  forloreSj  (^  se  ordone 
de  we  mid  aliesde  siendon  is  Godes  eadmodnes.  —  301,  12  Ac 
se  ure  Äliesend,  de  mara  is  &  mcerra  eallum  gesceaftum  .  .  . 
—  401,  16;   405,  21;   433,  19;  439,  29 1);  447,  1;   463,  18; 


^)  Ge  tiogodiad  eowre  mintan .  .  .  &  Icetad  untiogodad  äcette  dior- 
wyrdre  is  eowra  odra  cehta.  Sweet  faßt  eowra  odra  cehta  als  gen. 
comp,  und  übersetzt:  „.  .  .  leave  untithed  what  is  more  precious  than 
your  other  possessions."  Aber  die  „andern"  Besitztümer  sind  ja,  im 
Gegensatz  zu  Minze  und  Till,  gerade  die  wertvollem.  Wülfing  (a.  a.  0. 
I.  §  10*),  der  Sweets  Übersetzung  gleichfalls  verwirft,  faßt  e.  o.  cehta 
als  Akkusativ  und  übersetzt:  „what  is  more  precious,  viz.  your  other 
possessions."  Da  eine  solche  appositioneile  Ergänzung  dem  sonstigen 
Sprachgebrauch  -Alfreds  soviel  ich  sehe  nicht  entspricht  (es  wäre  nach 
is  vielmehr  ein  pcet  is  zu  erwarten),  so  befriedigt  mich  auch  diese  Er- 
klärung nicht  recht.  Ich  fasse  e.  o.  cehta  als  partitiven  Genetiv  und 
übersetze:  Ihr  lasset  unverzehntet,  was  von  eurem  übrigen  Besitz 
teurer  ist  (sc.  als  Minze  und  Till). 
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467,  28;  115,  24  (Paulus:)  'Ne  sint  tve  nane  waldendas  eowres 
geleafan,  ac  sint  fuUumend  eowres  gefean.^  —  117,  1  '^We 
sint  emnlice  on  dam  de  ive  ongietad  dcet  ge  stondad."  — 
117,  4  '^We  sint  eoivre  deowas  for  Chrisfes  Infant  —  119,  24; 
151,  20;  159,  11;  201,  6;  213,  12.  —  27,  23  'nat  ic  Jiwcet 
ge  sint\  —  207,  15  (Paulus  zu  den  Galatern:)  Sua  dysige 
ge  sint  dcette  dcet  dcet  \ge^  gcesdlice  underfengon,  ge  ivillad 
geendigan  flcesdice'  —  211,  14;   345,  18;    379,  13;    459,  17. 

—  27,  3  Ac  fordonde  nü  eall  se  tveords[ci]pe  disse  ivorolde  is 
geciei'red  ^)  .  .  .  to  tveordscipe  dcem  cewfcestam,  dcet  da  sindon 
nü  iveordoste  de  cewfcestoste  sindon  ^)  . . .  —  207,  9  (Gott  zu 
den  Israeliten:)  "Eower  nebh  sint  sua  scamleas  sua  dara  ivifa 
de  heod  forelegnissa.:  ~  439,  30;  445,  21;  453,  8. 

§  56.  Mit  part.  praet.:  67,  18  (Psalmist:)  'Ic  eom 
gebiged  &  ceghivonon  ic  eom  geliiened^  —  253,  8  (Hiob :)  '^Gif  ic 
ryhtwis  tvces  ne  ahof  ic  me  no  fordy,  S  dedh  ic  eom  gefylled 
mid  hroce  &  mid  iermdmn'  (saturatus  afflictione  &  miseria). 

—  309,  7;  465,  29.  —  119,  22  "To  ealdormenn  du  eart 
gesetf,  —  181,  11;  405,  13;  193,  17.  —  85,  24  'Dryhten, 
suide  suide  sint  geweordode  mid  me  dim  friend,  (^  suide  is 
gestrangod  hiera  ealdordom^  —  133,  10  ff.  ''Eala  hwy  is  dis 
gold  (des  Tempels  in  Jerusalem)  adeorcad  ?  .  .  .  Toworpne 
sint  da  sianas  dces  temples^  ...  —  171,  4;  335,  10;  267,  6, 
17;  347,  25.  —  119,  25  "Ne  sint  we  nane  tvaldendas  disses 
folces,  ac  we  sint  to  bisene  gesette  urre  [hjeorde.''  —  117,  3. 

—  85,  18  "Ge  sint  acoren  Jcynn  Gode  S  hynelices  preosthades.' 

—  345,  19;   425,  32.  —   167,  2  ...  he  donne  sceal  fleon  to 


*)  Es  geht  nicht  an,  diesen  Satz  abstrakt  zu  fassen,  da  Gregor 
nur  von  den  Froramen  seiner  Zeit  spricht  (vgl.  nu  =  jetzt !). 

*j  Über  den  temporalen  AVert  der  Verbindung  von  beon-wesan 
mit  dem  part.  prät.  s.  §  147 ff. 
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anra   dara    dreora    hiirga    de    to   fridstowe  gesette   sint.    — 
248,  16;  365,  13. 

Formalkonkrete  Sätze. 

§  57.  Gewisse  Wörter  bezeichnen  ihrem  Wesen  nach 
etwas  Konkretes,  ohne  daß  ihnen  ein  bestimmter  konkreter 
Inhalt  anhaftet  ^).  Werden  solche  Wörter  in  einem  ab- 
strakten Satze  verwendet,  so  wird  er  nicht  dem  Inhalt, 
wohl  aber  der  Form  nach  konkret.  Ich  bezeichne  diese 
Sätze  daher  als  formalkonkret.  Das  Pronomen  'wir 
z.  B.  bezieht  sich  in  der  Regel  auf  das  sprechende  Subj. 
und  eine  weitere  Zahl  als  existierend  gedachter  Personen; 
jedoch  in  dem  Sinne  Vir  Menschen',  *^man'  ist  es  ohne  kon- 
kreten Inhalt.  Die  Zwitterstellung,  die  die  formalkonkreten 
Sätze  zwischen  den  abstrakten  und  konkreten  Sätzen  ein- 
nehmen, erklärt  die  schwankende  Verwertung  von  ^beon"  und 
'^wesan^  indem  häufiger  der  Form  wegen  ivesan,  seltener  des 
Inhaltes  wegen  heon  steht  ^). 

§  58.  AlsYerb.  fin.  eines  hypothetischen  Vorder- 
oder  Nachsatzes,  femer  in  Verbindung  mit  dem  tempo- 
ralen (nicht  mit  dem  satzverbindenden!)  donne  oder  mit 
durativen  und  iterativenZeitbestimmungen  steht 
dagegen  nur  heon. 

33,  21  .  .  .  dcet  wite  dces  fracedlecestan  deades  he  (Christus) 
geceas,  fordcem  dcette  ive,  de  Ms  liomu  sindon,  leornedon  . . .  — 
163,  16  . .  .  (^  eac  he  (der  Lehrer)  hierd  rammas  ymbutan 
dcet  mod  Ms  Meremonna,  donne  he  Mm  gecyd  niid  hu  scearp- 
licum    costungum    ive    sint    ceghwonon    tttcin    behrincgde.    — 


')  Paul,  Prinz.  §  52. 

*)  Die  Übereinstimmung  mit  den  Existenzialsätzen  (§  51)  ist  so 
auflfallend,  daß  es  -vielleicht  das  Richtigste  wäre,  diese  als  besondere 
Gruppe  von  formalkonkreten  Sätzen  hier  einzuordnen. 
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218,  24  Siva'  ire  sint  nimderlice  gesceapene  dcet  ure  mod  .  .  . 
hcefd  (tone  amvald  tires  licJwman.  —  249,  17  Odde  hwcet  w 
ure  iveordscipe  on  dissum  eordUcum  lichoman  buton  dcet  ive 
sint  gesceapene  cefter  dcere  hiesene  urcs  Scippendes?  —  233,  11 
Fordcem  Jiif  is  ^)  7nicel  sceand,  gif  tve  nyllad  licittan  dcet  ive 
sien  dcet  we  sindon  -),  fordcem  hidan  tiveon  dcet  hid  ure  dcet 
dcet  ive  hifigead  on  odrum  monnum  (Wechsel  von  heon  und 
wesan  im  selben  Satze!).  —  273,  11  Fordcem  nan  wuJit  nis 
on  US  unstilre  dr  ungesceddigre  donne  dcet  mod.  —  301,  9; 
389,  6;  445,  25;  417,  19. 

§  59.  Mit  heon:  117,  22  Fordam  we  heod  mit  Gode 
sua  micle  suidor  gebundne  sua  tve  for  monnum  orsorglicor 
ungewitnode  syngiad.  —  233,  12  s.  o.  —  69,  13  Bonne  ive 
smierwad  ure  heortan  eage  mid  sealfe  .  . .,  donne  ive  gefultumad 
urum  ondgite  dcet  hit  hid  ascirped.  —  313,  16;  355,  8;  389, 
8;  417,  30,  31.  —  In  hypothet.  Sätzen  etc.  (vgl.  §  58): 
159,  6  .  .  .  fm'dcemde  ive  ealle,  de  hwile  de  ive  lihhad 
on  dissum  deadlican  flcesce,  dcere  tidernesse  S  dcere  hnescnesse 
ures  flcesces  we  heod  underdiedde.  —  283,  2  Fordcem,  donne 
we  forslawiad  done  gecopestan  timan,  dcette  ive  donne  ne 
heod  oncelde  mid  dcere  lusthcernesse  ures  modes,  donne  histild 
sio  slcewd  . . .  425,  4  ff.  Swa  us  hid  cet  Gode,  donne  we  wid 
hine  gesyngiad  .  . .:  gif  we  dcet  gedone  .  .  .  ne  hetad  , ,  .ne  hio 
tve  no  dces  sicore,  gif  us  dcet  ne  misUcad  dcet  us  cer  licode, 
donne  ne  hid  hit  no  us  fcergifen  ...  —  45,  14;  259,  18; 
385,  8. 

§  60.  Wie  das  Pronomen  "w  ^  verhält  sich  das  Adverb 
""nu^  (jetzt),  das  gleichfalls  gelegentlich  in  abstrakten  Sätzen 
vorkommt.     Dabei  sind  zwei  Fälle  zu  unterscheiden: 


^)  Über  diese  Verbindung  s.  §  80. 

*)  Nur   für   den   bedingenden   oder  bedingten  Satz   ist  heon  not- 
wendig; das  vorausgehende  '^gif  ist  ohne  Einfluß  auf  das  ' sindon' . 
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1.  Die  durch  das  nu  bezeichnete  Gegenwart  ist  die 
Gegenwart  der  sprechenden  Person: 

339,  14  (Christus:)  ''Nu  is  cfonne  sio  cexs  äset  on  dane 
wyrttruman  dces  treowes."  ^  j 

2.  Die  durch  das  nu  bezeichnete  Gegenwart  ist  ein 
rein  relatives  Tempus,  das  im  Gegensatz  zu  einer  frühern 
Zeit  (Vergangenheit)  oder  einer  spätem  Zeit  (Zukunft) 
steht : 

245,  21  .  .  .  dcet  ierre  dces  ytemestan  domes  da  menniscan 
Jieortan  toivyrpd,  da  de  nu  sindon  hetynede  . . .  mid  lytelicum 
ladungum.  —  447,  12  Swa  eac  se  de  nu  giet  6n  synnum  is, 
ncefd  he  no  forlceten  done  truwan  .  . .  his  gehwearfnesse.  — 
205,  9  Bcette  nu  forealdod  is,  dmt  is  forneah  losad  (Hebr 
8,  13),  vgl.  §  161. 

§  61.  Mit  diesen  letzgenannten  Stellen  ist  die  schon 
früher  (§  30)  erwähnte  Beowulfstelle  zu  vergleichen: 

2458  nis  pcer  hearpan  sweg,  gomen  in  geardum,  sivylce 
dcer  iu  wceron. 

Das  iu  ''einst'  verlangt  als  Gegensatz  ein  'jetzt',  und  der 
Sinn  der  Stelle  ist  kein  anderer,  als  wenn  im  Hauptsatz 
wirklich  ein  nu  dastünde:  jetzt  ertönt  die  Harfe  nicht  mehr 
wie  früher. 

Die  PassiTformen  der  Yerba  dicendi, 

§  62.  Eine  scheinbare  Sonderstellung  nehmen 
die  mit  dem  Verb,  subst.  verbundenen  Passivformen  der 
Verba  dicendi  ein.  Wird  nämlich  ausgesprochen,  daß 
etwas  in  der  Bibel  gesagt,  genannt,  geheißen,  ge- 
schrieben  etc.  sei,  so  steht  faßt  ausnahmslos  loesan.     Dies 


^)  Die  Stelle  459,  34  Donne  grcet  se  lareow  swa  swa  kok  . .  .,  donne 
he  cwiä:  ^Nu  us  is  tima  dcet  we  onwcecnen  ofslcepe'  wird  besser  konkret 
zu  fassen  sein. 
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ist  nicht  auffallend,  wenn  die  Tätigkeit  des  Sagens  einer  be- 
stimmten Person  zugewiesen  wird,  da  dann  der  Satz  konkret 
ist,  z.  B. : 

153,  8  Be  dcem  is  swide  ivel  gecueden  durh  done  salni- 
sceop : .  .  .  —  379,  25  Eac  hie  scidon  geliieran  dcette  durh 
Salomon  is  gehaten  dcem  monnum  de  lusÜice  loerad.  — 
405,  24  Be  dcere  miltsunga  cefter  dcere  ladunga  is  suide 
ivel  gesced  durh  Essaias  ...  —  187,  20;  329,  1;  306,  7,  9; 
357,  19;  373,  3;  405,  24;  407,  32;  409,  6;  413,  25;  419,  6; 
421,  13,  19. 

§  63.  Konkret  sind  natürlich  auch  die  Sätze,  in  denen, 
bei  persönl.  Konstruktion,  der  Gegenstand  des  Sagens  kon- 
kret ist: 

111,  21  Ac  sua  he  wierd  seif  to  dces  onlicnesse  de  awriten 
is  dcet  gesio  celce  ofermetto  (vgl.  Hiob  41,  25).  —  309,  4  se 
weliga  . . .  se  de  on  dcem  godspelle  gesced  is  dcette  celce  dcege 
symUede  .  .  .  ^).  —  ebenso  337,  23,  24;  391,  14.  —  337, 
6  .  .  .  se  fiicheam,  de  on  dcem  godspelle  gesced  is  dcette  na\n\ne 
ivcesdm  ne  beere  ...  —  233,  19. 

§  64.     Wesentlich  anderer  Art  sind  Sätze  wie: 

214,  21.  Hit  is  mvriten  on  Faules  hocum  dcet  sio  Godes 
lufu  sie  gedyld. 

Rein  logisch  betrachtet  sind  die  ^Bücher  des  Paulus"* 
nur  ein  abstrakter  Begriff;  denn  wirkliche  Existenz  kommt 
nur  den  einzelnen  Handschriften  zu,  in  denen  die  Bücher 
des  Paulus  niedergeschrieben  sii:id,  nicht  aber  den  Büchern 
des  Paulus  an  sich.  Noch  deutlicher  ist  die  Abstraktion, 
wenn  die  Beziehung  auf  den  Verfasser  fehlt,  also  in 
Sätzen  wie: 


^)  Ob  sich  der  Übersetzer  den  reichen  Mann  (Luk.  16,  19  ff.)  als 
historische  Persönlichkeit  vorstellt  oder  nicht,  ist  gleichültig;  sicher- 
lich ist  er,  ebenso  wie  der  Feigenbaum  (337,  6),  individuell  gedacht. 
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121,  9  For  deosun  illcan  is  eac  gesced  on  dcem  god- 
spelle . .  . 

Für  den  altenglischen  Übersetzer  haben  jedoch  offen- 
bar die  BibeP)  und  deren  einzelne  Teile  wirkliche  Existenz 
auch  außerhalb  der  Codices.  Die  Worte  und  Gedanken, 
die  'geschrieben'  oder  ^gesagt'  sind,  sind  somit  an  eine  be- 
stimmte Örtlichkeit  gebunden,  und  der  Satz  181,  1  sua  hü 
aivriten  is  on  dcere  ceive:  ...  ist  nicht  wesentlich  verschieden 
Ton  einem  Satze  wie:  heivestan  Ealdseaxum  is  ^Ife  müpa 
pdre  ed  and  Frysland  (Kluge,  Leseb.  S.  19,  15). 

Beispiele  ähnlicher  Art  sind: 

§  65.  243,  11  Gehieren  da  unclcenan  .  .  .  hu  hit  aivriten 
is  on  Salomonnes  bocum.  —  257,  25  Bi  dcem  is  eac  aivriten 
on  Salomonnes  cuidhocum  ...  —  273,  8  Hit  is  aivriten  on 
Salomonnes  cwidum:..,  —  275,  11;  277,  19;  323,  4,  7; 
323,  25;  329,  22;  331,  13;  379,  6  etc. 

§  66.  Wesan  steht  auch  in  den  sehr  zahlreichen 
Fällen,  wo  eine  ausdrückUche  Berufung  auf  die  Bibel  fehlt. 
Mit   unpersönl.  Konstr. : 

isawriten:  ld,2Be  dcem  is  awriten  dcet  mon  sceolde 
ivritan  on  dcem  hrcegle  ...  —  93,  6  Hit  is  aivriten  dcet  he 
(der  Priester)  scolde  .  . .  heon  gehiered  ...  —  195,  19  ^a  wceron 
geieiüde  (caeli  animalia),  sua  hit  aivriten  is  dcet  hie  wceron  . . . 
utan  mid  eagum  hesett.  —  199,  16;  217,  11;  218,  15;   235, 

4  etc.  2) 

is  beboden:  171,  14  Ba  saglas  is  hehoden  dcet  scoldon 
beon  mid  golde  befongne.  —  201,  20  Bcem  deowan  is  beboden, 

5  dus   to  cueden: ...  —  87,  17;  319,  22;  321,  1. 

is  (ge) cueden:    53,   23   Fordon   hit   is  gecweden:... 


^)  Wahrscheinlich  Bücher  überhaupt,   vgl.  7,  19  da  öngan  ic  .  .  . 
da  hoc  wendan  6n  Englisc  de  is  genemned  on  Lceden  Pastoralis. 
^)  Jeweilen  bis  zum  letzten  Zitat  vollständig. 
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—  {jöy  22  Be  dcem  is  gecueden  on  da^'e  bryde  lofe  ...  —  190, 
2d  Ac  dcem  pe donne  cemeUighid  liis agenne ivillan  to  wyrcemine, 
io  dcem  is  geciveden:  .  .  .  —  69,  19;  71,  1;  93.  8;  161,  9; 
163,  21;    171,  17;  171,21;  187,19  etc.  \) 

is  gecyded:  409,  3  Bcem  monnum  is  gecyded  hwelcc 
stowe  hi  moton  habban  heforan  uriün  fceder. 

is  gehaten:  329,  6  Dcem  monnum  is  gehaten  dcet  ha 
(Christus)  iville  cuedan:  .  .  .  ': 

is  gessecl:  109,  4  Htvcet  hü  ts  gesced  dcet  tire  edldan 
fcedei-as  ivceron  ceapes  hiei'das.  —  393,  15;  339,  1. 

is  getacnod:  31,  19  Burh  da  ciueorne  is  getacnod  se 
ymbhivyrft  disse  tvorolde,  —  93,  23  Biirh  dcet  sealt  is  getacnod 
da  ivord  ivisdomes.  —  95,  4;  163.  23;  185,  2;  367,  7;  433, 
22;  439,  33;  459,  13. 

is  geteald:  53,  10  Beerhuf  an  is  geteald  hwelc  he  heon 
sceal^  gif  he  untcelwierde  hid. 

In  unpersönlicher  Konstruktion  sind  somit  die  auf 
<lie  Bibel  Bezug  nehmenden  Yerba  dicendi  ausnahmslos 
mit  tvesan  verbunden. 

§  67.  In  persönlicher  Konstruktion  steht  auch  in 
Verbindung  mit  einem  abstrakten  Subjekt  häufiger 
ivesan  als  heon: 

77,  23  Suide  ryhte  dcet  hrcegl  is  gehaten,  dcet  se  sace^^d 
heran  sceolde,  dces  domes  racu  (vgl.  77,  9).  —  139,  14  Suide 
ryhte  da  sacerdas  sint  gehatene  sacerdas,  dcet  is  on  Englisc 
clcense}'as  (vgl.  139,  12).  —  383,  17  Nu  se  is  donne  gehaten 
Godes  degn  se  de  mid  dcem  andern  onceled  hid  .  .  .,  hu  ne  ' 
ividscecd  .  .  .  (vgl.  381,  Iff.).  —  359,  12  Be  dcem  ivorde 
(359,  10)  ive  magon  gedencean,  oiu  da  sint  Godes  hearn  ge- 
nemned  de  sihhe  tcyrcad,  dcette  da  sindon  . .  .  diofles  hearn,  de 


^)  Bis  zum  letzten  Beleg  vollständig. 
Jost,  Beon  und  Wesan. 
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hie  toweorpan  mllad.  —  65,  20  fordoem  mid  dcere  nose  ice 
tosceadad  da  sfencas,  fordcem  is  sio  nosu  gereaht  to  [ge]scead- 
imsn^[se]  (vgl.  65,  3).  —  193,  2  Da  donne  de  ofer  odre  bion 
sculon  sint  suide  egeslice  gemanode  mid  dy  ivorde  de  mon 
ctmd  ... 

§  68.  In  seltenen  Fällen  schließt  sich  nach  dem  ge- 
wöhnlichen Sprachgebrauch  auch  hier  an  das  abstrakte 
Subjekt  heon  an: 

97,  5  Se  donne  se  de  dölad  flow\ed^nesse  his  scedes  he 
bid  unclcene  gecueden  (vgl.  95,  23).  —  429,  25  Da  hiod  ge- 
nemde  deade,  <&  stigad  on  helle,  da  de  nyton  hwonne  hi  untela 
äod  (vgl.  429,  23  Hi  sculon  gan  libbende  6n  helle).  Diese 
Stelle  entnimmt  also  ihren  Inhalt  nicht  direkt  aus  der  Bibely 
sondern  ist  aus  einer  Bibelstelle  erschlossen  und  steht  zu 
ihr  im  Gegensatz.  Es  steht  somit  nicht  mit  Sicherheit  fest, 
ob  sie  hier  anzuführen  ist.  —  91,  5  Da  godan  lareowas 
beod  oft  genemnede  on  halgiim  gewritum  wietgan.  —  385,  31 
We  sculon  wietan  dcette  oft  bid  on  halgum  geivrietum  ge- 
nemned  mid  feorwe  to  giugudhade.  —  Diese  Stelle  ist  sicher- 
lich verdorben.  Wenn,  wie  Skeat  vorschlägt  (vgl.  Sweets 
Anmerkung  zu  dieser  Stelle),  statt  'mid  feorwe*  'midfeorh* 
zu  lesen  ist,  so  Hegt  auch  hier  eine  persönliche  Konstruktion 
vor.  Bemerkenswert  ist  in  diesem  wie  im  vorhergehenden 
Beispiel,  daß  in  Verbindung  mit  'off  beon  steht.  Es  sind 
dies  zugleich  die  einzigen  Beispiele  für  iterative  und  durative 
Zeitbestimmungen  bei  Verba  die.  Über  das  Vorkommen 
dieser  Verba  im  hypoth.  Satzgefüge  vgl.  S.  35,  Anm.  2. 

§  69.  Diejenigen  Verba  dil^endi,  die  nicht  auf  Bibel- 
stellen Bezug  nehmen,  haben  bei  abstr.  Subjekt  gewöhn- 
lich beon.  Das  eben  besprochene  häufige  Vorkommen  von 
wesan  läßt  sich  somit  nicht  auf  eine  Eigentümlichkeit  der 
Verba  dicendi  zurückführen,    sondern  erklärt  sich  vielmehr 


heon  und  wesan  in  der  Cura  Pastoralis.  35^ 

aus   einer  konkreten  Vorstellung   von   der  Bibel  (vgl.  §  64). 
Beispiele : 

121,  4  ^Wiie  ge  dcette  diod[a\  Icyningas  hiod  dces  folce^ 
waldendaSj  ond  da  de  done  amvald  begad  In  heod  hlaforde^ 
gehatene.  —  421,  35  Swa  hiva  siva  tville  bion  disse  tveorlde 
freond  to  ungemetlice,  he  bid  geliaien  Godes  feond.  —  121,  2^ 
Suide  ryhte  se  bid  getedld  to  dcem  liceterum  se  de ...  da 
denunga  dces  ealdordomes  gecierd  to  hlaforddome  ^).  —  459,  27 
swa  hwa  swa  . .  .  ne  forhild  da  diogolnesse  dces  godcundat^ 
ivisdomes  dcem  dysegum,  he  bid  scyldig  geteald,  gif^)  he  ge^ 
brengd  ander  odde  clcenne  odde  unclcenne  on  ormodnesse. 

§  70.  Zweimal  steht  bei  abstraktem  Subjekte  «t'«?saw 
ohne  erkennbaren  Grund: 

169,  22  (Gott  zu  Moses:  \  .  .hat  ivyrcean  twegen  stenga^ 
of  dcem  treoive,  de  is  haten  sethim.  —  377,  22  Nu  donne,  nu 
da  lichomlican  Icecas  dies  scyldige  gerehte  sint^  nu  is  to  ongie- 
tanne ^)  est  hu  micelre  scylde  da  beod  befangne  da  de  .  .  . 

§  71.  In  Verbindung  mit  einem  konkreten  Subjekt 
steht  wesan: 

187,  16  dam  unblidum  sint  to  cydanne^)  da  gefean 
(die  himmlischen  Freuden)  de  him  gehatene  sindon.  —  183,  5 ; 
323,  8.  —  In  allen  3  Fällen  liegt  vielleicht  auch  ein  Bezug 
auf  die  Bibel  vor. 

beon  und  wesan  neben  einem  nentralen  Pronomen  als^^ 
Subjekt  und  in  eingliedrigen  Sätzen. 

§  72.  Ist  das  zum  Verb,  subst.  gehörige  Subjekt  oder 
Prädikatsnomen    ein   neutrales  Pronomen  (dset,    hwset^ 


^)  Trotz  dem  Zusammenhang  mit  121,  16  (Matth.  24,  51)  ist  der 
Sinn  der  Stelle,  da£  man  allgemein  in  einem  solchen  Menschen  einen 
Heuchler  sehe. 

*)  Der  einzige  Fall  eines  Verbums  die.  im  h y p  o t h.  Satzgefüge^ 

')  Über  diese  Verbindung  vgl.  §  115. 

3* 
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hit)  oder  eine  un benannte  Zahl  oder  tritt  an  die 
Stelle  des  Subjektes  oder  des  Prädikatsnomens 
ein  Nebensatz  oder  ein  präpositionaler  Infinitiv, 
so  steht  auch  in  abstrakten  Sätzen  in  der  Regel  wesan. 
Häufig  treten  beide  Bedingungen  ein,  indem  ein  neu- 
trales Pronomen  oder  ein  Zahlbegriff  das  grammatische 
Subjekt  oder  Prädikatsnomen  bildet,  während  das  logische 
Subjekt  oder  Prädikatsnomen  von  einem  Nebensatz  gebildet 
wird.  Beon  ist  nicht  immer  mit  derselben  Strenge  ver- 
mieden. Namentlich  stellt  sich,  wenn  deuthch  abstrakte  Be- 
griffe (Substantiva,  substantivische  Pronomina)  zu  dem  neu- 
tralen Pronomen  oder  zu  dem  Verb,  subst.  in  ein  enges 
syntaktisches  Verhältnis  treten,  nicht  selten  heon  ein.  lii. 
hyothetischen  Vorder-  und  Nachsätzen  ist  beon 
sogar  häufiger  als  ivesan.  Die  im  folgenden  gegebenen  Be- 
lege sind  ausnahmslos  abstrakt. 

I.  Abstrakt  gebrauchte  Substantiva  oder  sub- 
stantivische Pronomina  stehen  zu  dem  neutralen  Pronomen 
oder  zu  dem  Verb,  subst.  in  enger  syntaktischer  Be- 
ziehung. 

1.  Das  neutrale  Pronomen  vertritt  ein  vorausgehendes 
oder  nachfolgendes  Substantiv  oder  substantivisches  Prono- 
men ;  ivesan  (beon)  ist  mit  einem  Prädikatsnomen  (Sub- 
stantiv oder  substantivischen  Pronomen)  verbunden. 

a)  Das  vom  neutralen  Pronomen  aufgenomme  Sub- 
stafitiv  gehört  demselben  Satze  an. 

§  7t>.  ivesan,  nicht  hypothetisch  (d.  h.  nicht, 
bedingend  oder  bedingt): 

91 ,  8  Da  (tonne  de  sio  godcundde  stefn  dreade .  .  . 
dcet  sindon  da  da  de  Mm  ondra'dad  dM  hie  mcnn  for 
liifa    scyldum    dreagen.    -r~    224,   2  f.    Sio   gedrefednes    dwre 
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uhgedijlde  on  dcem  mode  dcpt  is  se  smala  ciid,  ac  se  yfela 
ivilla  on  dare  lieortan  dcet  is  se  greata  heam.  —  259,  16  Beet 
Worms  donne  dara  wunda  dcet  is  dcet  h'oc  dces  lichoman,  — 
243,  12  (.  .  .  hit  aivriten  is  .  .  .  dmtte  se  lihhe  (jetreotvlice  se  de 
bilwitlice  lihhe).  Dcet  is  se  trmca  micelre  orsorgnesse :  hiliivitnes 
(^'  anfealdnes  Ms  weorca.  —  167,  19  .  .  .  dcet  he  .  .  .  fleo  to 
dara  dreora  hurga  siimere,  dcet  is  tohopa  &  lufu  &  geleafa. 
29,  12;  245,  9;  251,  6;  365,  15;  381,  5;  59,  3  Hiva^t  is 
donne  dcet  rice  et  se  ecädordoom  hutan  dces  modes  storm.  — 
153,  25;  351,  24;  345,  23;  347,  2.     (17  X) 

§  74.  heon,  nicht  hy^Dothe tisch:  29,  12  sodlice  da 
eagan  dcet  he  od  da  lareoivas  d^  se  lirycg  dcet  sint  da  liiere- 
menn.  —  Der  auffallende  Wechsel  von  heod:  sint  ist  mir 
nicht  recht  erklärlich.  Möglicherweise  ist  in  der  ersten 
Hälfte  des  Satzes  eine  Einwirkung  des  deutlich  abstrakten 
eagan  auf  das  Verhum  durch  die  Kongruenz  erleichtert 
worden.     (1  X) 

hypothetisch:  429,  6  Hivcet  hiod  hi  elles  htdon  Jice- 
teras,  donne  lii  tcelad  dcet  dcet  hi  nyllad  forlcetan?  (1  X) 

b)    Das     vom     neutralen    Pronomen     aufgenommene 
Substantiv  gehört  dem  vorausgehenden  Satze  an. 

§  75.  tu  es  an,  nicht  hypothetisch:  67,  20  (Hiera 
ssed  gefeoUon  on  da  dornas).  Beet  sindon  da  de  gehierad 
Godes  ivord.  —  409,  6  (409,  2  Bcem  monnum  is  gecyded  ... 
dcet  hie  sceolden  hahhan  ece  eardimgstoiue  on  dces  fceder  huse 
furdor  donne  Ms  cegmt  heam).  .  .  .  Beet  sind  an  da  da  de 
mid  tüifum  ne  heod  hesmitene  .  .  .  (Hi  sunt  qui  cum  mulieribus 
non  sunt  coinquinati  .  . .  Apoc.  14,  4).  —  341,  23.     (3  X) 

heon,  nicht  hypothetisch:  24:3,  22  {Bonne  is  eac  ge- 
cueden  dcette  God  sprcece  to  dcem  hilivitum  .  .  .)  Beet  heod 
donne  ealles  suidusd  da  mod  da  de  nan  sceadu  ne  gediestrad 
dcere  tiuiefaldnesse.    (1  X) 
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2.  Das  neutrale  Pronomen  vertritt  ein  nachfolgendes 
Substantiv ;  das  Verb,  subst.  ist  mit  einem  Adjektiv  ver- 
bunden. 

§  76.  heon,  nicht  hypothetisch:  343,  11  Hwoet 
hid  donne  *)  unaberendlicre  to  gesionne  donne  dces  bearnes 
cwälu  heforan  dces  foeder  eagum?    (1  X) 

3.  Das  Verb,  subst.  ist  mit  einem  substantivischen  Sub- 
jekt oder  Prädikatsnomen  verbunden ;  das  neutrale  Pronomen 
vertritt  einen  Nebensatz;  doch  fehlt  es  gelegentlich. 

§  77.  tvesan,  nicht  hypothetisch:  67,  5  Beet  is 
sh  micle  nosu  dt  sio  woo  se  de  ivile  ungemetlice  gesceadms 
heon.  —  67,  8  Beet  is  donne  se  foreda  foot  dt  sio  forude 
hond  dcet  mon  ivite  Godes  biboda  iveg,  S  dwr  nylle  an  gdn. 

—  133,  19  Beet  is  suide  rum  iveg  &  ividgille  de  leet  to  fcer- 
wyrde^).  —  219,  13  Beet  is  donne  Godes  ce  dcet  mon  hcebbe 
lufe  &  gedyld.  —  222,  18  ff.  Beet  is  swide  micel  crceft  beforan 
mannum  deet  mon  deem  men  auJit  forberan  mcege  .  .  .  dt  dcet 
is  micle  mare  (sc.  crceft)  beforan  Gode  deet  hiene  mon  siddan 
mcege  lufian.  —  243,  23  Ac  dcet  is^)  dedli  syndrig  yfel  twie- 
faldra  monna  dcette,  donne  hie  odre  7nenn  mid  liira  lote  bism- 
riad,  donne  gielpad  hie,  —  293,  10;  339,  7;  339,  10;  349. 
16;  429,  21  f.  (2  X)-  —  109,  11  Fordcem  hit  is  ungecyndelicu 
ofermodgung  dcet  se  monn  wilnige  dcet  hine  his  gelica  ondrcede. 

—  73,  17. 

Gelegentlich  fehlt  das  neutrale  Pronomen ;  das  gramma- 
tische Subjekt  bleibt  somit  unausgedrückt : 


*)  donne  hat  satzverbindende,  nicht  temporale  Bedeutung. 

*)  Der  Zusammenhang  verleiht  dem  Worte  "weg'  eine  so  indivi- 
duelle Bedeutung,  daß  der  Satz  vielleicht  besser  konkret  gefaßt  wird, 
obwohl  nicht  von  einem  in  Wirklichkeit  existierenden  Weg  die  Rede 
ist.    Vgl.  S.  31  Anm.  1. 

*)  dcet  is  wird  von  der  nachfolgenden  Bedingung  nicht  berührt. 
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§  78.  65,  18  Dontie  is  sio  lytle  nosu,  dcet  mon  ne  sie 
gesceadivis.  —  337,  IS  Äc  manigra  manna  geivuna  is  äcet  hie 
hie  mid  dissum  ivordum  ladiad  &  cuedad  .  .  .  461,  2  Dces 
cocces  deaiv  is  dcet  he  micle  hludor  singd  6n  uhtan  donne  6n 
dcegred.  —  259,  14  Beet  hid  donne  ("geschieht  dann".  Tgl. 
§.  52)  donne  he  (Gott)  ded  dcet  he  (der  Mensch)  ongiet  his 
agne  tmnytte  deawas  .  .  .,  de  wen  is  dcet  he  cer  hcefde  ...  — 
47,  10  Nis  dces  donne  nan  ttveo^),  gif  sttelc  eadmodnes  bid 
mid  odrum  godum  deatvum  begyrded,  dcet  dcet  bid  beforan 
Godes  eagum  sod  eadmodnes,    (21  X)- 

§  79.  beon,  nicht  hypothetisch:  lb9j  22  Dcet  donne 
hid  dces  recceres  ryht  dcet  he  durh  da  stemne  his  lariowdomes 
cdieive  dcet  ivuldor  dces  üplican  edles»  —  255,  14  JEac  sint  to 
manianne  da  mettruman  dcet  hie  gedencen  hu  micel  hcelo  dcet 
bid  dcere  heortan  dcet  se  lichoma  sie  medtrum.  —  281,  10  Dcet 
bid  donne  apenlice  unnyt  word,  dcette  gescedmse  menn  ne 
magon  migietan  dcet  hit  belimpe , . .  to  nytivyrdlicre  dearfe.  — 
347,  16  .  . .  fordcem  hit  ne  beod  nane  cysta  ne  nan  crceft  dcet 
mon  hcebbe  ivisdom  d^  nylle  ivilnian  sibbe.  —  429,  8  Ac  hi 
sint  to  manienne  dcet  hi  öngieten  dcet  hit  bid  se  degla  Godes 
dorn  '^)  dcet  hi  eft  dy  mare  ivite  hcebben  (Admonendi  sunt  ut 
videant,  qiüa  de  occulta  jam  retributione  judicii  est,  quod 
eorum  mens  malum  .  .  .  non  conatur  ut  vincat).  —  455,  3 
Dcet  bid  eac  swide  hefig  broc  dcem  lareowe  dcet  he  scyle  .  .  . 
da  lare  findan  de  hi  ealle  behofi^en.     (6  X) 

§  80.    ivesan,   hypothetisch:    75,   23   gif  sio   (sc. 


*)  Die  Bedingung  bezieht  sich  nicht  auf  nis  nan  tweo,  sondern  auf 
das  folgende  äcet  bid  sod  eadmodnes. 

')  Es  ist  zwar  nicht  von  einem  bestimmten  Urteil  Gottes  die 
Rede  und  die  Menschen,  die  davon  betroffen  werden,  sind  sicherlich 
abstrakt  gedacht;  trotzdem  möchte  man  des  konkreten  Substantives 
'6rO(F  wegen  den  Satz  lieber  konkret  fassen.  Bid  ist  zum  mindesten 
auffallig. 
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kond)  (tonne  hid  eac  fennegu,  don{n)e  is  iven  dcet  Mo  da  odre 
iviers  hesmite^  gif  hio  liire  anhrind.  —  93,  19  fordon  gif 
he  (der  Priester)  unendehyrdlice  onet  mid  dcere  sprcece  .  .  .^ 
donne  is  tven  dcet  he  geivundige  da  heortan  dara  gehirendra. 
171,  25  donne  donne  dara  lareoiva  hieremenn  htvcethtviigtt 
gcesdlices  to  Mm  secad .  .  .  donne  is  siiid{e)  micel  sc  and,  gif 
he  donne  fcerd  secende  hwcet  he  sellan  scylle.  —  233,  10  For- 
dcem  hit  is  micel  sceand,  gif  ive  nyllad  Ikittan  dcet  ive  sien 
dcet  ive  sindon^).  —  469,  5  Nis  dcet  rcedlic  ding,  gif  swa 
hlutor  ivceter  .  . .  tofloived  cefter  feldum.     (5  X) 

§  81.  heofi,  hypothetisch:  47,  10  Nis  dces  nan 
tweo,  gif  stiele  eadmodnes  hid  mid  odrum  deaivitm  hegyrded, 
dcet  dcet  bid . .  .  sod  eadmodnes.  Vgl.  S.  39,  Anm.  1.  — ^ 
47,  13  Ne  hid  dcet  na  sod  eadmodnes,  gif  mon  ongiett  dcet 
dcet  Godes  ivilla  sie  dcet  he  ofer  odre  beon  scyle  dcet  he  donne 
ividsace.  —  333,  10  Hivelc  fremu  hid  menn  dcet  he  gestriene 
eal  dcet  Mm  ymhutan  sie,  gif  he  forliesd  dcet  him  oninnan  hid? 
—  423,  33  Siva  se  uritere,  gif  he  ne  dilegad  dcet  he  cer  iirat, 
deah  he  ncefre  ma  nauht  ne  tvrite,  dcet  hid  deah  ündilegod 
dcet  he  cer  ivrat.  —  87,  16;  153,  1.     (6  X) 

4.  Auf  das  Verb,  subst.  folgt  ein  obliquer  Kasus  oder 
eine  Präposition  mit  ihrem  Kasus;  das  neutrale  Pronomen 
yertritt  einen  Haupt-  oder  Nebensatz. 

§  82.  IV  es  an,  nicht  hypothetisch:  145,  5  (Bas 
donne  wceron  durh  done  tvitgan  suide  ryhtlice  gedreade  . .  .  da 
he  cuced :  Ge  hudon  suide  riclice  S  suide  agendlice).  Dcet 
is  he  dcem  de  ma  lufigead  hie  seife  &  hiera  agenne  ^6'eor[^]- 
scipe  donne  hiera  Hlafiirdes.  —  53,  21  Beet  is  to  tacne  dcet 
mon  endehyrdlice  done  hiscepdöm  healde,  dcet  he  hine  on  godum 
iveorcum  geendige.     (2  X) 


^)  Der  Satz  ist  „formalkonkret"  vgl.  §  57. 
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§  83.  heon^  nicht  hypothetisch:  233,  12 f.  hutan 
ttveon  dcet  hid  ure^)  dcet  dcet  ive  lufigead  on  odrum  monmim^ 
,  .  .  d-  dcet  odre  menn  on  us  lufigead,  dcet  hid  hira.     (2  X) 

5.  Das  Verb,  subst.  ist  mit  einem  Adjektiv  imd  einem 
Dativ  der  beteiligten  Person  verbunden;  logisches 
Subjekt  ist  ein  Nebensatz  oder  ein  präpositionaler  Infinitiv. 

§84.  toesan,  nicht  hypothetisch:  217,  15.. 
deah  he  („the  boastful  man")  nyte  liivcet  he  sodes  secge,  him 
is  deah  leofre  dcet  he  leoge  ...  —  203,  17  Fordcem  him  (dem 
Einfältigen)  is  micle  iedre  to  gestieganne  on  done  ryhtan  wis- 
dom  donne  dcem  lytegan.  —  205,  3  Bcem  hjtegan  donne  is 
beiere  dcet  hie  mid  ryhtre  race  iveorden  oferreahte.     (3  X) 

§  85.  beon,  nicht  hypothetisch:  205,  4  Dcem 
medtüisan  hid  genog  god  ^)  dcet  he  gecnawe  oderra  monna  iveorc 
untoelivierde.  —  397,  17  Göd  bid  men  dcet  he  sie  butan  ivlfe, 

—  397,  18  Göd  bid  manmim  dcet  alc  hcebbe  his  agen  ivif... 

—  217,  12  fordcemde  him  (dem'  Geduldigen)  bid  leofre  scande 
to  dolianne  donne  dcet  god  to  cydanne  dcet  he  deogoUice  ded. 

—  275,  12  Se  tvisa  suigad,  od  he  ongiet  dcet  him   bid  nyttre 
to  sprecanne.     (5  X) 

beon,  hypothetisch:  217,  14  Äc  dcem  gielpnan 
bid  leofre  dcet  he  secge  on  hielte  selfne,  gif  he  hivcet  godes 
ivat    (1  X) 


1)  S.  S.  40,  Anra.  1. 

^)  Ich  kann  nicht  glauben,  daß  hier  'god'  ein  Substantiv  ist,  wie 
Wüliing  annimmt  (a.  a.  0.  II.  S.  83).  Das  unmittelbar  vorausgehende 
'ä^cem  lytegan  donne  is  betere  ctcef .  .  .  (205,  2)  verlangt  als  Gegen- 
satz ein  Adjektiv:  Tür  den  Listigen  ist  es  besser  .  .  ."  'Für  den  Ein- 
fältigen ist  es  gut  genug  .  .  .'  Sweets  Übersetzung :  „It  is  good  enough 
for  the  simple  .  .  ."  ist  also  durchaus  zu  billigen.  Die  lateinische  Vor- 
lage entscheidet  weder  für  die  eine  noch  die  andere  Auffassung: 
'Ulis  nimirum  prodest  ut  .  .  .  istis  vero  aliquando  sufficit,  ut  .  .  .' 
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n.  Abstrakt  gebrauchfe  Substantiva  und  sub- 
stantivische Pronomina,  die  zu  dem  neutralen  Pronomen 
oder  zum  Verb,  subst.  in  enger  syntaktischer  Beziehung 
stehen,  fehlen. 

1.  Das  Verb,  subst.  ist  mit  einem  Adjektiv  (ohne  Dativ 
der  beteiligten  Person)  verbunden;  logisches  Subjekt  ist  ein 
Nebensatz  oder  ein  präpositionaler  Infinitiv.  Das  neutrale 
Pronomen  dient  als  grammatisches  Subjekt;  doch  kann  es 
fehlen. 

§  86.  ivesan,  nicht  hypothetisch:  71,  13 f. 
Mennisclic  is  dcet  mon  on  his  mode  costunga  droivige  .  .  ,,  ac 
dcet  is  deofulUc  dcet  he  done  willan  durhteo.  —  147,  12  Ac 
hit  is  deah  suide  earfeddcede  dcet  mon  lustlice  done  lareow 
gehieran  tville  de  mon  ne  lufad.  —  169,  12;  207,  6;  299,  8  f. 
Gehieren  da  eadmodan  hu  ece  dat  is  dcet  hie  wilniad  .  .  . 
S  hu  unagen  dcet  is  dcet  hie  onscuniad.  —  435,  20  .  . .  hit  is 
swide  gewunelic  dcette  domeras  &  rice  menn  6n  setelum  sitten. 
—  441^  8;  441,  11  f.;  451,  22;  457,  22.  —  51,  5  fordrnm- 
de  hit  swa  earfode  is  cenegum  menn  to  ivitanne  hivonne  he 
geclcensod  sie,  —  453,  11  .  .  .hit  is  deah  earfodre  ealle  cetsomtie 
to  Iceranne.    (15  X) 

§87,  heon,  nicht  hypothetisch:  453,  10  För^ö^m 
hit  bid  swide  geswincful  dcet  mon  celcne  mon  scyle  on  syn- 
drum  Iceran.  —  393,  33  (Ermahnung  an  die  Verheirateten) 
. . .  S  donne  hi  ongieten  hu  gewitendlic  dis  andwearde  bid 
.  .  .  Shu  durhwuniende  dcet  bid  dcet  hie  ivilniad^  dcette  donne 
.  .  .  nan  yfel . . .  hiora  möd  ne  gebrece  ...  —  Man  vergleiche 
das  oben  zitierte,  beinahe  gleichlautende  Beispiel  mit  tvesan 
299,  8.  Sollte  etwa  in  393,  33  das  bid  durch  den  Einüuß 
des  übergeordneten  Bedingungssatzes  hervorgerufen  sein? 
Vgl.  §  145.  —  Daß  in  dem  folgenden  Satze  in  Verbindung 
mit  ''hwilum^  bid  steht,  kann  nach  dem  früher  Gresagten  nicht 
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Yenvundern:  151,  8  Eac  is  to  xvietanne  dcette  hwilum  hid 
ff  öd  lücerlice  to  midanne  his  hieremonna  scylda.  —  355,  21  lie 
wisse  dcet  hit  hid  swide  uniede  cegder  to  dmine,  ge  wid  done 
to  cidanne  de  yfel  ded,  ge  eac  ...  —  455,  b  .. .  (&  dedh  hid  giet 
earfodre  celcne  on  sundrum  to  Iceranne.  Vgl.  das  beinahe 
gleichlautende  Beispiel  mit  wesan  453,  11  (§  86).     (5  X) 

§  88.  wesan,  hypothetisch:  363,  16  Ond  eft 
donne  sume  yfele  menn  swa  gerade  heod,  dcet  hie  ne  magon 
godum  monnum  derian, ...  donne  is  hetere  deah  dcet  mon 
eordlice  sihhe  hetwux  dcem  fcestnige.    (1  X) 

§  89.  heon^  hypothetisch:  83,  20  Gif  donne  mid 
nanum  dissa  ne  hid  önwceced  his  inngedonc,  donne  hid  hit 
swutul  dcet  he  hid  suide  gerisenlice  hesuapen  ...  —  153,  4 
Fordcem  huton  lie  don[e]  timan  aredige  dces  Icecedomes  donne 
hid  hit  stvutolj  dcet  se  lacnigenda  forliesd  done  crceft  his 
Icecedomes.  —  153,  7  Ac  donne  se  lareoiv  ieldende  secd  done 
timan  de  he  his  hiei'emenn  sidelice  on  dreatigean  mcege  donne 
hid  hit  swutol,  dcet  he  hierd  . . .  da  hyrdenne  hira  scylda. 
—  265,  10  Donne  hid  suide  sweotol  dcette  him  donne  losad 
heforan  Gode  his  ryhtwisnes,  donne  he  durh  his  agene  georn- 
fulnesse  gesyngad  unniedenga,  donne  hid  suide  sueotul  dcet  he 
dcet  good  na  ne  dyde ...  —  367,  25  gif  se  wyrttruma  dcere 
upahafenisse  cerest  wyrd  forcorfen,  donne  hid  hit  sona  swutol 
dcet  ...  —  403,  6  Fordcem  se  de  . .  .  donne  forlcet  da  maran 
göd  .  .  .  donne  hid  hit  swutol^)  dcet  he  hid  fromlociende 
oferswided.  —  222,  12  Fordcem  hit  hid  unnyt  dcet  mon  un- 


^)  Es  könnte  den  Anschein  haben,  als  ob  das  Adjektiv  swutol 
sich  überwiegend  mit  beon  verbinde.  In  Wirklichkeit  jedoch  steht 
auch  in  Verbindung  mit  swutol  in  einem  nicht  hypothetischen 
Satzgefüge  wesan.  Bo.  28,  11  Genoh  sweotol  pcet  is  pcstte  .  .  .  god  hlisa 
celces  monnes  bid .  .  .  deorra  ponne  cenig  wela.  —  26,  11  pis  is  genog 
sweotol  pcette  nan  mon  pcBS  hueogan  ne  pearf  pcette  ...  —  39,  12. 
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weoräunga  .  .  .  forlcete,  gif  se  yfela  ivilla  done  onivald  hcefd 
dces  ingedonccs.  —  222,  14;  445,  27.     (9  X) 

2.  Das  neutrale  Pronomen  ist  Subjekt;  es  nimmt  einen 
vorausgehenden  Satz  wieder  auf.  Das  Verb,  subst.  ist  mit 
einem  Nebensatz  verbunden. 

§  90.  wesan,  nicht  hypothetisch:  78,  6  Siva 
sceal  se  sacerd  gilt  simle  da  donias  heran  aivritene  on  Ms 
hreostum  .  .  .,  dcet  is  dcet  he  dara  ding  de  Mm  unde^^diedde 
heod  .  . .  inmveardlice  undersece.  —  81,  10  . . .  sio  stefn  dces 
larioives  micle  de  iedelicor  ditrhfcerd  da  heortan  dces  geMrendeSy 
gif  he  mid  Ms  deaivum  M  dceron  gefcesdnad;  dcet  is  dcet  he 
sprecende  hebtet  dcet  he  dcet  wyrcende  odieive  ...  —  81,  13; 
81,  25;  85,  2  (^resd  .  .  .  scolde  scinan  gold  on  Ms  (des 
Priesters)  hrcegle).  Dcet  is  dcette  on  his  mocle  seine  .  .  .  ongit 
tvisdomes.  —  83,  9 ;  93,  4  {. . .  se  sacerd  scolde  hion  mid  helliim 
behängen).  Beet  is  .  .  .  dcet  he  hcehbe  da  stefne  dcere  lare.  — 
93,  13;  93,  15;  93,  20;  125,  22;  125,  23;  139,  26;  141,  3; 
167,  18;  171,  15;  189,  8;  199,  21 1);  255,  12;  273,  16; 
284,  24;  293,  16;  301,  24;  323,  14;  323,  15;  327,  11; 
349,  13;  373,  13;  379,  18;  380,  1;  389,  26;  433,  5;  461, 
11;  461,  18.     (34  X) 

§91.  beon,  hypothetisch:  399,  12  Siva,  dornte 
donne  mon  forlcet  dcet  ivyrreste  lif,  dj  ne  mceg  deah  donne  git 
cuman  to  dcem  betstan  .  . .,  donne  hid  dcet  siva  siva  Segor 
stod  on  midwege  betweox  dcem  muntiim  &  dcem  merscum  de 
Sodoma  on  tvces.  —  343,  8  Se  de  me  bring  läc  of  earmes 
monnes  cehtiim  .  .  .,  donne  hid  dcet  sivelce  hiva  iville  blotan  dcem 
fceder  to  dance  .  .  .  his  cegen  hearn.    (2  X) 

3.  Das   neutrale  Pronomen    ist  Subjekt;    es    weist    auf 


^)  Bei  Wülfing   II.   §   425  a,   3   ist   198,   2   in   198,   21    zu  korri- 
gieren. 
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einen    nachfolgenden   Nebensatz    hin.      Das  Verb,   subst.   ist 
gleichfalls  mit  einem  Nebensatz  verbunden. 

§  0'2.  tvesan,  nicht  hypothetisch:  89,  20  Beet 
is  donne  dcet  he  fdre  togeanes  IsraJiela  folce  him  mid  to  feoh- 
ianne  dcet  he  ividstande  .  .  .  dcem  unryhtwiUendum.  —  89,  24 ; 
171,  11  Beet  is  domie  dcet  mon  da  earce  here  on  dcem  saglum, 
dcette  da  godan  lareoivas  .  .  .  da  imgcleaffidlan  mod  mid  hira 
lare  gelceden  to  ryhtmn  geleafan.  —  193,  25;  237,  2  Boet  is 
dcet  da  bdn  fo[r]rotigen  for  dcem  cefste  dcet  he  forleose  sum 
suide  god  iveorc  for  dcem  cefste.  —  285,  7;  315,  17  Beet  is 
dornte  dcet  mon  his  fcesten  gehaJgige,  dcet  he  hit  geice  mid 
odnim  godum  weorcum.  —  329,  18;  349,  2;  349,  3;  373,  15; 
373,  17;  377,  14;  378,  1;  383,  4;  383,  7;  383,  9;  395,  20; 
395,  23;  399,  5;  421,  11.  —  297,  11  Beet  is  donne  swelce 
mon  mid  foreivearde  orde  stinge ,  dcet  mon  openlice  .  . .  on 
oderne  rcese  mid  tcelinge.  —  297,  13;  421,  29  Hwcet  is-  dcet,  dcet 
mon  hreoivsige  his  synna,  huton  dcet  mon  eowad  Gode  his 
eadmodnesse  .  .  .?  —  421,  31.     (25  X) 

§93.  tvesan,  hypothetisch:  155,9  (...wcesge- 
civeden:  ''Gong  inn  d-  geseoh  da  scande  .  . .)  Beet  is  donne 
suelce  he  (der  Priester)  ingaa  db  geseo  da  scande,  donne  he 
ongiet . . .  eall  dcet  hie  innan  dencead.  —  193,  7  Beet  is  suelce 
he  (der  Mensch)  hcehbe  hefcesd  his  hond  odrum  menn,  donne 
he  gehint  hine  selfne  to  him  mid  his  ivordum.     (2  X) 

4.  Das  Subjekt  ist  ein  'unbenannter  Zahlbegriff;  an 
Stelle  des  Prädikatsnomens  steht  ein  Nebensatz. 

§  94.  tvesan,  nicht  hypothetisch:  41,  13  (41, 
11  Ac  monige  siendun  mid  miclum  giefum  ,  .  .  geiveordode . . .) 
Bat  is  dcet  hie  geJiealdad  hir[a]  lichoman  firenlusta  cJcen[n]e; 
oder  is  dcet  hiheod  on  fcerheefdnesse  strenge  stränge;  dridde 
is  dcet  hi  heod  mid  lara  suetmettum  gcfylde;feor(de)  is  dcet . .  .;• 
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fifte  is  dcet  .  .  .;  siexte  is  .  .  .;  siofode  is  .  .  .  —  239,  6  (..  .hu 
hefig  dcet  twiefdlde  gesuinc  hid  .  .  .)  Dcet  is  donne  dcet  hie 
eällneg  rceswad  &  ondrcedad  dcet  hi  mon  tcelan  mlle . .  .  Oder 
is  dara  gesuinca  dcet . .  .  340,  20  Oder  is  dat  hwa  for  hreoiv- 
sunge  his  synna  celmessan  seile,  oder  is  dcet  he  fordy  .  .  , 
reafige ...  (10  X) 

§  95.  Aus  den  bisherigen  Zusammenstellungen  (§  73 
bis  94)  ergeben  sich  folgende  Resultate: 

1.  In  den  unter  I.  aufgezählten  Belegen,  in  denen  eine 
Einwirkung  eines  benachbarten  abstrakten  Substantivs  oder 
Pronomens  auf  das  Verb,  subst.  leicht  möglich  ist,  ist 

das  Verhältnis  von  wesan:    heon 

in  n  i  c  h  t  hypothetischen  Sätzen  ==46:16 
in  hypothetischen  Sätzen  =        5:    8 

§  96.  Bemerkenswert  ist  die  häufige  Verwendung  von 
heon  auch  in  nichthypothetischen  Sätzen  beim  Dativ  der 
beteihgten  Person  (§  85);  es  verhält  sich  hier  heon: wesan 
=  6:3.    Vgl.  §  103. 

§  97.  2.  In  den  unter  11.  aufgezählten  Belegen,  in 
denen  eine  Einwirkung  eines  abstrakten  Substantivs  oder 
Pronomens  auf  das  Verb,  subst.  ausgeschlossen  erscheint,  ist 

das  Verhältnis  von  wesan  :heon 

in  nicht  hypothetischen  Sätzen  =  83:5 
in  hypothetischen  Sätzen  =         3:11. 

§  98.  Es  ist  auffallend,  daß,  wenn  ganze  Sätze  (Haupt- 
oder Nebensätze)  sowohl  die  Stelle  des  Subjekts  als  auch 
die  des  Prädikatsnomens  einnehmen,  heon  vor  wesan  fast 
völlig  zurücktritt. 

§  99.  Mit  den  Ausdrücken  nied,  P^cirf,  niedpearf  so- 
wie mit  cynn  verbindet  sich  fast  ausnahmslos  (auch  in 
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hypothetischen  Sätzen)  wesan,  wenn  ihnen  ein  Nebensatz 
nachfolgt.  Diese  größere  Konsequenz  in  der  Verwendung 
von  wesan  weist  den  folgenden  Belegen  eine  Sonderstellung 
zu,  obgleich  sie  ihrer  Foitu  nach  mit  manchen  der  ebenge- 
naimten  übereinstimmen  (vgl.  I,  3,  5  und  II,  1). 
I.    nied,  pearf,  niedpearf. 

1.  nicht  hypothetisch. 

a)  ohne  Dativ  der  beteiligten  Person. 

§  100,  75,  22  Hit  is  dearf  dcet  sio  hond  sie  cer  geclcen- 
sad  de  iville  dcet  fenn  of  oderre  adierran.  —  79,  20;  109,  13 
.  . .  o&  suadeak  hit  is  nieddearf  dcet  mon  his  hlaford  ondroede, 

—  125,  10  Bis  is  dearf  dcet  se  [de]  wunde  lacnigean  wille 
giote  win  on  .  ,  .  139,  10.  —  123,  20  Sita  is  eac  dearf  dcet 
se  lareow,   se  hid  saule  Icece,  dara  synna  wunde  .  .  .  gewride, 

—  131,  22;  137,  9;  141,  13  Betueox  dissum  is  micel  dearf 
dcet  se  reccere  geornlice  wacige ...  —  149,  16  Fordcem  is 
micel  nieddearf  dcet  se  reccere  da  deawas  &  da  undeawas 
cunne  ivel  toscadan.  —  159,  2;   171,  19;   183,  2;   189,  5.  — 

b)  mit  dem  Dativ  der  Person. 

§  101.  81,  7  gedence  he  (der  Priester)  dornte,  dcet  Mm 
is  efnmicel  nied . . .  dcet  he  eac  swa  doo  sua  he  Icerd,  —  75,  6 
Hirn  (dem  Bischof)  gedafenad  dcet  he  gedence  , ,  .  hu  micel 
nieddearf  him  is  dcet  he  sie  gebunden  to  dcere  ryhtwiesnesse. 

—  183,  8  Ac  dcem  lareowe  is  micel  dearf  dcet  he  ongiete  hwa 
earm  sie.  —  190,  10;  321,  13;  339,  17;  397,  14;  401,  5; 
403,  20;  433,  15;  439,  1. 

Einmal  steht  statt  des  Nebensatzes  ein  präpositionaler 
Infinitiv  273,  3. 

2.  hypothetisch. 

§  102,  109,  15  Fordcem  donne  da  lareowas  ongitad 
dcet  da  de  him  underdiedde  beod  him  to  hwon  God  ondrcedad, 
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donne  is  dearf  dcet  hie  gedon  dcet  hie  huni  Mm  .  .  .  midroeden. 
—  117,  12  Ac  donne  da  ealdermenn  dreagad  da  scyld- 
gan,  donne  is  him  micel  dearf  dcet  hie  geornlice  gedencen 
...  —  165?  19;  193,  12  By  him  is  micel  dearf ^  donne  he 
tela  loerd,  dcet  he  eac  tela  doo.  —  199,  24 ;  296,  5 . .  .  donne 
is  micel  dearf  dcette  se,  se  da  hatlieortnesse  ofercuman  icille, 
dcet  lie  hiene  ongean  ne  hathirfe  .  .  .  461,  30.  —  Dazu  formal- 
konkret 367,  G. 

§103.  beon  iriYerhindiing  mit  {nied)pearf  und 
abhängigem  Nebensatz  findet  sich  in  der  Cp.  nur  zwei- 
mal, beidemale  mit  dem  Dativ  der  beteiligten  Per- 
son (vgl.  §  96): 

167,  16  Ac  se  se  de  unwcerlice  done  ivuda  hieivd,  d-  sua 
Ms  freond  ofsliehd,  hm  hid  niddearf  dcet  he  fleo  to  dara 
dreora  burga  anre  ...  168,  14  Ac  Mm  hid  dearf  dcet  Jie  hine 
genime  simlc  he  dcere  leornunge  haligra  gewrita  d-  be  dam 
arise. 

§  104.  Ist  dagegen  von  (nied)pearf  kein  Nebensatz, 
sondern  ein  nominales  oder  pronominales  Objekt 
abhängig,  so  steht  in  abstrakten  Sätzen  regelmäßig  beon: 

173,  6.  Ond  donne  hi  hebbad  suide  arodlice  da  earce  up, 
donne  hi  suide  hrcedlice  biod  geanve  to  Iceranne  dcette.  donne 
dearf  hid.  —  377,  19  .  .  .gif  Mvelc  göd  Icece  hid  .  .  .  öO  donne 
gesihd  dcet  Ms  hwam  dearf  hid  ...  — .  411,  14  Mara  gefea 
ivyrd  on  hefonum  .  .  .  donne  ofer  nigon  (0  himdnigoniig  ryht- 
tvisra  dcera  de  him  nan  dearf  ne  hid  hreoivsunga. 

II.    c  y  n  n. 

1.    nicht  hypothetisch. 

§  105.  43,  24  sua  is  cynn  dcet  sio  giemen  dcere  halgean 
ciricean  .  . .  sie  dcem  hehoden,  de  hie  ivel  ofer  mcege  ....  — 
45,.  5  Sua  is  cynn  dcet  sio  haiige  gesommmg.tcele  celces  dara 
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</öd  (fe  liit  Mm  anum   ivile   to  gode   hobban.^)  —  195,  20; 
337,  3.  — 

2.    hypothetisch. 

§  106.  45,  2  CHf  hire  donne  se  widsace,  donne  is  cynn 
d(et  Mm  spiive  dcet  wif  on  dcet  nebb.  —  185,  6  Sua  donne^ 
dmine  dcet  mod  dara  ricena . .  .  bid  to  ierre  gehwierfed,  donne 
4s  cynn  dcette  tve  ^)  .  .  .  M  on  smyltnesse  gebringen  ...  — 
407,  15  Hit  is  cyn  dcet  ive  ure  scomigen^  donne  he  (Gott) 
US  elfter  cliopad,  gif  we  us  nyllad  ondrcedan  . .  . 

§  107.  In  der  Verbindung  mit  beon  ist  cynn  in  der 
Op.  nicht  belegt.  Ob  noch  weitere  Wörter,  vielleicht 
€twa  wen  und  scand  sich  vorzugsweise  mit  ivesan  ^)  verbinden, 
muß  einstweilen  wegen  Mangels  an  Belegen  dahingestellt 
bleiben. 

§  108.  Die  stark  überwiegende  Verwendung  von  wesan 
in  den  bisher  (§.  72 ff.)  aufgezählten  abstrakten  Sätzen 
wird  zweifellos  folgendermaßen  zu  erklären  sein:  Das  der 
Mehrzahl  der  Stellen  zukommende  Pronomen  {dcet,  Mt,  hwcet) 
hat  an  und  für  sich  gar  keinen  Vorstellungsinhalt;  es  ist 
weder  konkret  noch  abstrakt.  Auch  aus  dem  Prädikatsnomen 
kann  sich  gewöhnlich  der  konkrete  oder  abstrakte  Charakter 
des  Satzes  noch  nicht  ergeben.  Ein  Mt  is  god  oder  Mt  is 
scand  kann  ebensogut  einen  konkreten  als  einen  abstrakten 
Satz  einleiten;  erst  der  nachfolgende  Nebensatz  bringt  den 
konkreten  oder  abstrakten  Vorstellungsinhalt  mit  sich.  Es 
gibt  sich  also  leicht  die  Möglichkeit,  daß  das  Verb,  subst. 
ausgesprochen  wird,  bevor  der  abstrakte  Charakter  des  Satzes 


')  konkret? 

^)  Dieser  wie  der  folgende  Satz  ist  formalkonkret. 
^)  l>eide    Wörter   sind  je  zweimal  in    hypothetischen   Sätzen    mit 
wesan  verbunden.     Vgl.  §  80. 
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sich  dem  Bewußtsein  darstellt.     In  solchen  Fällen  ist  wesmK 
das    in    seiner  Verwendung   freier^)   ist    als   beon,    ganz    am 
Platze.     Daß   auch   heon  nicht   selten    eintritt,    wenn    durch 
abstrakte  Substantiva  und  Pronomina,  namentlich  durch  den 
Dativ  der  beteiligten  Person,    die   abstrakte  Bedeutung   des 
Satzes  von   vornherein   gesichert   ist,    habe   ich   schon   oben 
(§  96)  hervorgehoben.     In  dcem  medivisan  hid  god  z.  B.  ist 
es  ohne  weiteres  klar,  daß  der  Satz  nur  abstrakt  sein  kann, 
der  Nebensatz    mag   lauten   wie    er   will.     Diese   Erklärung 
reicht   freilich   nicht   aus.     Ein  Satz   wie   461,  2  Boes  cocces^ 
deaiv  is  doet  .  .  .  (§  78)  ist   deuthch  genug  abstrakt  auch  ab- 
gesehen  von   dem   Inhalt   des   Nebensatzes;    trotzdem   steht 
tvesan.    Unzweifelhaft   haben    also,    nachdem    aus    inhalt- 
lichen Gründen  tvesan  angefangen  hatte  auf  die  abstrakten 
Sätze     überzugreifen,     formale     Gründe     diesen     Prozeß 
analogisch  weitergeführt.     Man  gewöhnte  sich   daran,   neben 
einem  neutralen  Pronomen  und  in  eingliedrigen  Sätzen   mit 
abhängigem   Nebensatz   (wen  is  dcet)  tvesan  zu   gebrauchen, 
ohne   daß   neben   deutlich   abstrakten  Begriffen   beon  ausge- 
schlossen   gewesen    wäre.     Nur   in  Verbindung    mit    einigen 
wenigen  Substantiven  und  Adjektiven,   die   selten  anders  als 
in  unpersönlicher  Wendung  mit  abhängigem  Nebensatz  vor- 
kommen {(nied)pearf,  cynn  §  99  f.),    konnte  sich  ein  ziemhch 
fester    Sprachgebrauch    zugunsten    von    tvesan    herausbilden. 
Auch   mit   dem  Pronomen  dcet  ist  tvesan  eine  feste  Verbin- 
dung  eingegangen,    die   zu   einer   eigentlichen  Partikel'^)  er- 
starrt ist:   da^t  is  =  das  heißt  (d.  h.),  nämlich.     Von  dieser 
Formel  handelt  der  folgende  Abschnitt. 


^)   Vergleiche    die    Verwendung'   von   wesan  auch   in   abstrakten 
Sätzen  S.  55fif. 

«)  Vgl.  Wülfing  1,  §  258,  3. 


bco}i  und  ivesan  in  der  Cura  i'iistoiuli;'.  51 

dcet  is=dAs  heißt. 

§  109.  Während  in  den  oben  (§  72  ff.)  genannten 
Sätzen  die  Verbindnng  von  dcet  und  is  ihre  selbständige 
Funktion  hatte,  ist  in  den  folgenden  dcet  is  zu  einer  eigent- 
lichen Partikel  erstarrt,  die  auf  die  Konstruktion  des  Satzes^ 
dem  sie  angehört,  keinen  Einfluß  ausübt.  Sie  verbindet 
zwei  Satzteile,  von  denen  der  zweite  dem  ersten  zur  Er- 
klärung dient,  nämlich: 

1.  Ein  Substantiv  oder  Pronomen  mit  einem  Substan- 
tiv ;  beide  stimmen  im  Kasus  überein  ^). 

§  110.  81,  25  .  .  .  Jie  (der  Priester)  geleornige  dcet  he 
seile  Gode  his  agne  breosd,  dcet  is  [Ms]  inngedonc  ^).  —  189^ 
7;  289,  22;  359,  5  .  .  .  fordcemde  innor  hid  se  hiercle^  dcet 
is  se  willa,  se  hielt  da  leomu  ütan.  —  881,  5  Siva  eac  sc  de 
nt  wel  Icerd  mid  his  ivordum^  he  onfehd  innan  dces  inngedonces 
fcetnesse,  dcet  is  wisdöm.  —  165,  13  .  .  .  fordcem  nii  da  reo- 
ceras  cetieivad  sua  strangne  andan  dy  hie  iviellad  dcet  hie 
hiene  eft  hcebben  on  dcem  ecan  life  hetux  him  &  hiera  hiere- 
monnum  t  o  isernum  ivealle,  dcet  is  t  6  gewitnesse  dcet  .  .  . 

2.  zwei  präpositionale  Infinitive. 

§  111.  373,  9  Bonne  drincd  se  lareoiv  dcet  ivceter  of  his 

agnum  mere,  donne  he  gehwirf d  ceresd  to  his  agnum  ingedonce 

to   hladanne  dcet    wceter^    dcet   is   to   ivyrceanne  dcet  dcet  he 
Icerd. 

3.  zwei  Nebensätze. 

§  112.     59,  14  .  .  .  healde  hine   dcet   he   ne   cnytte   dcet 


^)  Dadurch  unterscheiden  sich  die  folgenden  Beispiele  besonders 
von  einigen  der  in  §  73  genannten ;  vgl.  dort  z.  B.  167,  19 . . .  to  Sani 
d^reora  hurga  sumere,  dcet  is  tohopa  .  .  .  Doch  ist  eine  reinliche 
Scheidung  nicht  immer  möglich. 

^)  Natürlich  sind  wieder  nur  abstrakte  Sätze  berücksichtigt. 

3* 
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underfonfjne   feoh   on    dcem    sivdtline  .  .  ..  dcet   is   dcet  Jie  da 
Godes  gifa  .  .  .  ne  hfcnytte  on  dcem  sceate  Ms  slcewde. 

4.  einen  Nebensatz  mit  einem  Hauptsatz. 

§  118.  (Salomon  über  die  Eigenwilligen) :  306,  10  '^Hie 
etad  done  wcesdm  hiera  cegnes  weges.^  JDcpt  is  donne  donne 
hie  heod  gefyllede  mid  hiera  cegnum  gedeahte.  (Comedent 
fructus  viae  suae,  suisque  consiliis  saturabuntur.)  —  Der 
zweite  Satz  schließt  sich  mit  dem  ersten  in  der  Weise  zu- 
sammen, als  ob  es  hieße :  Hi  etad  done  wcesdm .  .  .  donne 
donne  hi  heod  gefyllede  ... 

5.  zwei  selbständige  Sätze. 

§  114.  171,  24;  279,  17  {Ac  se  se  de  done  wer  Iricd, 
(fk  dcet  ivceter  utforlcet,  se  hid  fruma  dces  geflites).  Beet  is 
donne:  se  de  Ms  tungan  ne  gemidlad.  se  toivierpd  anmodnesse^). 
—  311,  12  (Äc  dara  JcoJca  ealdormon  towierpd  da  weallas 
Hierusalem).  Beet  is:  donne  donne  sio  wamh  hid  adened 
mid  fylle  for  giefernesse,  donne  towierpd  Mo  .  .  .  da  mcegenu 
dcere  saule. 

Das  Yerb.  sulbst.  in  Verbindung  mit  to  und  dem 
flektierten  Infinitiv. 

§  115.  Tritt  to  mit  dem  flektierten  Infinitiv  in  Ab- 
hängigkeit vom  Verb,  subst.  zum  Ausdruck  der  passiven 
Notwendigkeit  (sog.  Gerundivum),  so  stehen  fast  aus- 
nahmslos die  Formen  von  wesan^).  Die  folgenden  Bei- 
spiele sind  also  streng  von  den  auf  S.  41  genannten  zu  trennen, 

^)  Ich  habe  der  Deutlichkeit  halber  Sweets  Interpunktion  etwas 
geändert. 

^)  Es  ist  daher  durchaus  i rref (ihren r),  wenn  Sweet,  Anglo-Saxon 
Keader'  LXXXIV  als  einziges  Beispiel  für  das  Gerundivum  die  Stelle 
Cp.  153,  1  zitiert:  'monige  scylda  beop  to  forberanne\  als  ob  in  dieser 
Verbindung  beon  die  normale  Form  wäre. 
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in  denen  der   präpositionale  Infinitiv   sich    nicht    direkt    an 
das  Verb,  subst.,  sondern  an  ein  Adjektiv  anschUeßt. 

1.  impersönliche  Konstruktion. 

§116.  wesan:  53,  17  Eac  is  to  gedencanne  dcet  on 
da  tiid  de  se  biscephad  swa  geliiered  ivces,  sua  hwelc  siva  hine 
underfeng,  Jie  underfeng  martyrdom.  —  59,  7;  59,  21;  105, 
25.  —  123,  24  Ond  eac  Mm  (dem  Lehrer)  is  to  giemenne 
dcet  he  cetiewe  Ms  Meremonniim  dcpt  he  sie  hiera  fceder  .  .  . 
124,  13  Suce  eac  dam  lareowe  is  to  mengenne  da  Udnesse  wid 
da  redncsse.  —  151,  8  Eac  is  to  wietanne  dwtte  hwilum  hid 
göd  tvcerlice  to  midanne  Ms  hieremonna  scylda.  —  157,  14; 
187,  15  Bcem  oferhlidum  is  to  cydanne  da  imrotnessa  de 
dcercefter  cumad.  —  189,  1;  201,  15,  18,  19;  209,  12;  215, 
6,  12;  220,  24  etc.  etc. 

§  117.  Weder  die  hypothetische  Satzverbindung  noch 
Adverbien  wie  hwilum,  simle  (vgl.  §  45)  haben  beim  Gerun- 
divum  Einfluß  auf  das  Verb,  subst. :  139,  3  d^  suadeah  betiwxn 
dissum  simle  is  to  ondfo^denne  S  geornlice  to  behealdenne  . . ., 
dcet  hie  ne  sien  dcem  innecundan  ingedonce  afierrede.  — 
383,  25  Ac  donne  hie  Mm  cer  tide  to  tiod  dcet  M  ne  magon 
ne  ne  cunnon,  donne  is  Mm  to  ondrcedanne  dcet  Mm  lueorde 
to  lore  dcet  hie  to  ryhtre  tide  gefolgian  meahton.  .  .  . 

beon:  Belege  fehlen. 

2.  persönliche  Konstruktion: 

§  118.  toesan:  25,  15  Fordonde  nan  crceft  nis  to 
Iceranne  dcem  de  hine  cer  geornlice  ne  leornode.  —  133,  15 
Odde  hwcet  getacnad  dcet  cedele  hiew  buton  da  arivyrdnes 
dcere  cefesdnesse,  de  eallum  monnum  is  to  lufianne.  —  141,  8 
sua  sindon  da  loccas  to  sparienne  dcem  sacerde  dcet  hi  da 
hyd  behelien.  —  153,  13;  171,  8  Sua  sindon  to  seceanne 
stronge  S  unadrotene   lareowas  ...    —    183,  3  ...  sc   is   to 


Ö4  Eine  syntaktische  Uutersucliun^. 

ärcatUfanne  ((■  to  bregannc,  sc  de  biet  vpähafen  mid  di/  ge- 
fean  .  .  .  disse  worulde.  —  191,  19  Se  cemetiga  tC-  se  a[n]lipa 
is  to  manianne  dwt  he  sua  micle  sorgfulra  sie  ymh  liine 
selfne,  .  .  .  —  275.  10;  295,  20;  181,  6,  7,  19;  233,  23; 
409,  24  etc.  Dazu  unzählige  Male  sint  to  manianne:  179,15 
On  odre  wisan  sint  to  manianne  weras,  an  odre  tvif.  — 
179,  19  Bcette  on  odre  ivisan  sint  to  monianne  da  iungan, 
on  odre  da  ealdan  179,  21;  181,  4;  181,  5;  187,  12,  14; 
189,  12,  14;  191,  12,  16,  21;  195,  15,  25;  201,  7,  10,  11; 
203,  3,  5;  205.  19,  21  etc.  in  Überschrift  und  Text  ohne 
Ausnahme. 

§  119.  iVuch  hier  läßt  sich  kein  Einfluß  durch  hypo- 
thetische Satzverbindung  oder  durch  Adverbien  wie  Jiivilum, 
simle  etc.  nachweisen: 

157,  24  Monige  hira  donne  sindon  suide  lidelice  to 
dreageanne,  donne  hie  of  yfeJum  tvillan  ne  gesyngad  .  .  . 
159,  16  Ond  deah  sindon  monige  suide  suide  to  dreageanne^ 
donne  hie  seife  nyllad  ongietan  hiera  scylda.  —  135,  20  ^' 
suadeah  hwilu m  sint  to  gedafianne  for  nieddearfe  das  eord- 
lican  tielunga.  —  119,  1  ond  suadeah  on  dcere  heortan  is  ä 
sio  eadmodnes  to  healdanne  S  eac  on  weorcum  to  Iceranne.  — 
341,  15  etc. 

§  120.  beon:  Es  lassen  sich  in  der  ganzen  Cp.  nur 
3  Fälle  von  beon  mit  to  und  flektiertem  Infinitiv  belegen, 
und  zwar  in  persönlicher  Konstruktion: 

153,  1  Äc  monige  scylda  openlice  witene  beod  to  forberanne. 
donne  dces  dinges  tima  ne  bid  da^t  hit  mon  sidelice  gebetan 
mcege.  —  Es  liegt  hier  zwar  ein  hypothetischer  Satz  vor; 
doch  ist  es  angesichts  der  oben  erwähnten  Stellen,  die  trotz 
der  hj^pothetischen  Satzverbindung  tvesan  aufweisen,  zweifel- 
haft,   ob   das  beon  durch   den  Bedingungssatz  hervorgerufen 
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\vürden  ist,    um  so  mehr,    als  auch  in    nicht    liypothetischen 
.♦Sätzen  2  Fälle  mit  hcon  vorkommeu: 

265,  15  [Ongcan  dcet  donne  sint  to  monianne  da  menn 
de  .  .  .  nc  7na(/on  .  .  .  (jelettan  hiera  unryJitivisnesse).  Hi  heod 
to  drcayeanne  ((■  to  suingamie  mid  swa  mide  maran  wite  sua 
hie  imgefrcdelicor  heod  alieardode  on  hiera  undeaiviim.  — 
303,  7  Fordoim  hie  (die  Stolzen)  heod  to  myndgianne  dara 
(ßoda  de  hie  cer  dydon,  dcet  hie  sien  de  htsdhcerran  to  gehie- 
ranne  dcet  him  mon  donne  heodan  wielle. 

Die  Yerwendung  von  tvesan  in  al}strakten  Sätzen. 

§  121.  Es  hat  sich  im  Verlaufe  dieser  Untersuchung 
t^rgeben,  daß  die  zu  Anfang  aufgestellte  Hauptregel,  wonach 
konkrete  Sätze  ivesan ,  abstrakte  heon  verwenden, 
mancherlei  Einschränkungen  erfährt.  Der  Unterschied 
zwischen  konkret  und  abstrakt  ist,  wie  dies  überhaupt  nicht 
anders  zu  erwarten  steht,  nicht  streng  logisch  durchgeführt. 

Daß  ein  Unterschied,  der  sich  ungefähr  mit  den  logi- 
schen Begriffen  ''konkret^  und  '^abstrakt'  deckt,  vom  ae. 
Sprachgefühl  empfunden  wurde,  geht  aus  Hunderten  von 
Beispielen  unwiderleglich  hervor.  Ahev  worin  bestand  er? 
Jedenfalls  nur  in  der  größern  oder  kleinern  Lebhaftigkeit 
und  Individualität  der  Vorstellung,  die  das  handelnde  Sub- 
jekt im  Sprachbewußtsein  erweckte.  Damit  war  die  Mög- 
lichkeit einer  Verwischung  dieses  bloß  graduellen  Unter- 
schieds gegeben.  Denn  jede  durch  persönliche  Anteilnahme 
{we  §  57)  oder  durch  unmittelbare  Vergegenwärtigung  {nu 
§  60)  hervorgerufene  Steigerung  des  Vorstellungsinhaltes 
konnte  dem  abstrakten  Begriff  Realität  verleihen.  Man 
wird  also  mit  ziemlicher  Sicherheit  annehmen  dürfen,  daß 
diejenigen  Sätze,    die   ich   mit   einem  rein  logischen  Begriff 
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als  'formalkonkret'  bezeichnet  habe,  vom  ae.  Sprachgefühl 
wirklich  als  konkret  empfunden  wurden  ^).  Dasselbe  gilt 
von  den  Bibelzitaten  (vgl.  §  62  ff.). 

§  122.  Doch  war  es,  wie  die  folgenden  Beispiele 
zeigen  werden,  im  Ae.  nicht  unbedingt  nötig,  der 
abstrakten  Bedeutung  eines  Satzes  durch  Verwendung  von 
heon  statt  wesan  formell  Ausdruck  zu  geben  ^).  Zwar  wird 
man  sich  bei  der  Stelle  359,  22  .  .  .  da  de  da  wroh  e  saivad^ 
hie  adivcescad  da  sibhe,  demodoris  ealra  godra  crcefta  fragen,, 
ob  hier  wirklich  ein  abstrakter  Satz  vorliegt.  Jedenfalls- 
nicht,  wenn  man  in  dem  Ausdruck  ''de  modor  is*  nicht  nur 
eine  „Übertragung"  sieht,  sondern  sich  den  Frieden  als 
göttliches  Wesen  vorstellt,  das  wieder  andere  göttliche 
Wesen,  die  Tugenden  zur  Welt  bringt.  Ist  diese  Auffassung 
richtig,  so  sind  auch  die  beiden  folgenden,  dem  Inhalt  nach 
ganz  ähnlichen  Stellen  konkret: 

222,  14  Fordcem  hü  hid  unnyt  dcet  mon  umveordunga 
.  .  .  utane  forlcefe,  gif  sc  yfela  ivilla  done  onivald  hoifd  does- 
ingedonces^  se  is  mod^tr  cvJces  yfeles.  —  307.  2  fordcem 
dcere  anwilnesse  ceioilm  is  ofermetta. 

§  123.  Eine  ähnliche  Stelle  mit  heon  wüßte  ich  aus 
der  Cp.  nicht  beizubringen  und  dies  bestärkt  mich  in  der 
Ansicht,  daß  man  die  eben  genannten  Stellen  wirklich  ala 
konkret  aufzufassen  hat^). 


^)  wenigstens  überall  da,  wo  'loesan   gebraucht  wird. 

^)  Daß  eine  formelle  Unterscheidung  zwischen  konkreten  und  ab- 
strakten Sätzen  nach  äost^  hwcet,  hit  und  unpersönlichen  Ausdrücken 
mit  fehlendem  grammat.  Subjekt  in  der  Regel  unterbleibt,  habe- 
ich schon  oben  (§  72  ff.)  gezeigt. 

^)  Zahlreiche  ähnliche  Beispiele  finden  sich  im  Boethius  (hrg.  v. 
Sedgefield).  Sowohl  die  Weisheit  (Wisdom)  als  auch  das  Gemüt  (Mod)^ 
die  sich  miteinander  unterreden,  sind  konkret  gedacht  und  werden  dem- 
entsprechend mit  wtsan  verbunden.  Ebenso  sind  die  Weltfreuden 
{woriddscelcta)  konkret   gebraucht:    das  Gemüt   tritt    zu   ihnen    in    ein 
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Möglicherweise  wird  man  auch  unter  den  folgenden  Bei- 
si)ielen  solche  finden,  die  mit  gi'ößerm  oder  geringerm  Recht 
als  konkret  aufgefaßt  werden  könnten  und  die  der  Angel- 
sachse vielleicht  wirklich  so  aufgefaßt  hat.  Aber  auch  zu- 
gegeben, daß  einige  der  folgenden  Stellen  in  Wegfall 
kommen,  als  Endresultat  ergibt  sich  doch: 

Schon  die  altwestsächsische  Prosa  kennt 
abstrakte  Sätze  mit  wesan  statt  beon. 

Falls  neben  Sätzen  mit  ivesan  zufällig  inhaltlich  ähn- 
liche mit  heon  belegt  sind,  so  sind  diese  in  den  Fußnoten 
beigefügt. 

1.    Das  Subjekt  ist  eine  Person. 

§  124.  249,  22  Rwoet  tacnad  donne  dcet  ivord  elles 
dcet  nion  (ne)  seile  Ms  iveordscipe  fremdum  menn  buton  dcette 


Dienstverhältnis  (16,  22),  sie  schmeicheln  ihm  (15,  28)  und  zeigen 
schließlich  ihren  wahren  Charakter,  ihre  Treulosigkeit  (15,  24  ff.).  Auch 
andere  Begrififsbezeichnungen  sind  in  einer  Weise  verwendet,  die  der 
Allegorie  mehr  oder  weniger  nahekommt  und  werden  dadurch  öfters 
konkret.  Diese  allegorischen  Vorstellungen  sind  aber,  außer  bei  der 
'Weisheit'  und  bei  dem  'Gemüt',  nirgends  streng  festgehalten;  sonst 
erscheint  ein  und  dasselbe  Wort  bald  als  reiner  Begriff,  also  abstrakt, 
bald  als  Allegorie,  also  konkret.  Die  Folge  davon  ist  stellenweise 
ein  ziemlich  starkes  Schwanken  in  der  "Verwendung  von  beon  und 
tvesan  (z.  B.  47,  14  ff.).  Einer  Untersuchung,  für  die  der  deutliche 
Unterschied  zwischen  konkreten  und  abstrakten  Sätzen  eine  so  wich- 
tige Rolle  spielt,  wie  für  die  vorliegende,  konnte  ich  ein  Werk,  das 
gerade  diesen  Unterschied  des  öftern  verwischt,  nicht  zugrunde 
legen,  sondern  durfte  es  nur  gelegentlich  zum  Vergleiche  beiziehen. 
Eine  alltällige  Spezialuntersuchung  über  den  Gebrauch  von  beon  und 
wesan  im  Bo.  müßte  also  dem  häufig  vorkommenden  allegorischen  und 
somit  konkreten  Charakter  mancher  Begriffsbezeichnungen  Rechnung 
tragen.  Ob  sich  neben  dem  ziemlich  zahlreichen  Auftreten  von  ivesan 
statt  beon,  das  sich  aus  der  ebengenannten  Ursache  erklärt,  noch 
weitere  neue  Resultate  ergeben  würden,  ist  mir,  soweit  ich  dies  ohne 
systenjatische  Prüfung  beurteilen  kann,  allerdings  fraglich.  Vgl.  auch 
S.  65,  Anm.  1. 
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se  de  to  Godes  hisene  gesceapen  is,  (tonne  Jie  da  tid  his 
lifes  on  gewil  dara  awierdena  gcesta  geliivierfd.  —  255,  19... 
dcet  mod  .  .  .  gemyne  of  dcem  suingum  de  dwt  flcesc  dolad  to 
hwcem  eal  monncynn  gesceapen  is.  —  201,  12  Da  hlafordas 
sind  to  manianne  da^t  hie  ncefre  ne  forgieten  hu  gelic  hira  [ge]- 
cynd  is,  S  hu  gelice  hi  sint  gesceapene  dcem  dioivum^). 

In  den  ebengenannten  Fällen  ist  zwar  das  Subjekt  ab- 
strakt, das  Prädikat  aber  konkret,  indem  die  Vorstellung. 
daß  etwas  von  Gott  geschaffen  ist,  wohl  durchaus  leben- 
dig ist.  Möglicherweise  hat  also  hier  nicht  das  Subjekt 
sondern  das  Prädikat  die  Wahl  des  Verb,  subst.  bestimmt. 
Man  vergleiche  auch  die  drei  folgenden  Beispiele. 

§  125.  319,  19 ff.  Ac  da  eordlican  hlafordas  sint  to 
dcem  gesette  dcet  hie  da  endebyrdnesse  S  da  degnunga  hiora 
hieredum  gehrytnige^  S  hie  gerecce,  S  dcet  folc  is  to  dcem 
gesett  dcet  hie  saßen  he  hira  rcedum  libhan.  (Nam  terrenae 
domus  dominus  famulorum  ordines  ministeriaque  dispertiens, 
hos  ut  regant,  illos  vero  statuit  ut  ab  iis  regantur.)  —  821,  7 
Eac  sint  to  manienne  da  de  donne  mildheorilice  seilad .  .  ., 
dcet  hie  donne  angieten  dcet  hie  sint  gesette  dam  hefen- 
cundan  Gode  to  deningmannum,  .  .  .  (ut  a  caelesti  Domino 
dispensatores  se  positos  .  .  .  agnoscant).  —  Es  sei  hier  noch 
beigefügt,  obgleich  das  Subjekt  keine  Person  ist:  220,  4  Ac 
sio  gedyld  is  gesett  to  hier  de  iirre  gesceafte. 


*)  Vgl.  ßo.  57,  29  Nis  nan  gesceaft  gesceapen  dara  pe  ne 
wilnige  pwt  hit  pider  cuman  mcege  ponan  pe  hit  cer  com.  —  Man  wird 
nicht  viel  Wert  darauf  legen  wollen,  daß  sich  auch  unter  den  formal- 
konkreten Sätzen  (§  58)  zwei  Beispiele  für  we  sind  gesceapen  linden 
(218,  24;  249,  17),  da  diese  wesan  fast  konsequent  durchführen.  Bei- 
spiele für  hiä  iheoä)  gesceapen  habe  ich  keine  gefunden,  die  Form 
scheint  also  nicht  üblich  zu  sein.  Es  ist  wohl  der  reine  Zufall,  daß 
das  part.  praet.  gesceapen  auch  in  der  Verbindung  mit  habhan  nicht 
üblich  ist,  sondern  gewöhnlich  das  praet.  gesceop  die  Bedeutung  des 
perf.  act.  übernimmt  (vgl.  Caro,  Angl.  XVIII,  S.  396). 
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In  allen  drei  Fällen  tritt  die  Vorstellung,  daß  etwas 
\on  Gott  zu  etwas  bestimmt  ist,  deutlich  zutage,  während 
in  den  folgenden  Fällen  mit  beon  der  Gedanke  an  einen 
Urheber  sich  kaum  bemerkbar  macht.  Somit  wäre  das 
Prädikat  hier  abstrakt,  dort  konkret: 

§  Vlii,     11,  13  Fordcem  he  hid  gesett  to  hisene  odrum 
monnum,  simle  he  sceal   wtieivan   on  his  lifes  gestceddignessc 
hl  micie  gesceadivisnesse  he  here   on  his  breostum  (nee  indis- 
cretum  quid  vel  inutile  cogitet,   qui  ad  exemplum  aliis  con- 
stitutus,  .  .  .  semper    debet    ostendere    quantum    in    prectore 
rationem    p ortet).   —   79,  9  Sua   sceal   se   sacerd  giet   simle 
heran  da  domas  aivritene  on  his  breostum  Israhela  bearna, . . . 
forden  he  bid  to  Cristes  bisene  S  to  his  anlicnesse  dcer  äset. 
—  Die  folgende  Stelle  (321,  10)  steht  im  unmittelbaren  An- 
schluß an  das  oben  (§  125)  erwähnte  Beispiel  321,  7.     (Eac 
sint    to  manienne  da  de  donne    mildheortUce  seilad   dcet   hie 
donne  habbad,  dcet  hie  donne  angieten  dcet  hie  sint  gesette 
dcem   hefenctindan  Goch  to  deningmannum :  .  .  .  ut   a  caelesti 
Domino   se   positos  .  .  .  agnoscant.)     Fordcem   hie   hie    sculon 
sua  micle  estelicor  dcelan  sua  hie  ongietad  dcet  him  .  .  .  unagenre 
hid    dcet    hie    dcer    dcelad,    fordcem  .  .  .  hie    beod    to    hiera 
denunga  gesette  Godes  giefeto  dcelanne  (Cumque  in  illorum 
ministerio    quibus    accepta  largiuntur,    constitutos    se    esse 
considerant, .  .  .).  —  Sollte  hier  nicht  der  Umstand,  daß  die 
lateinische  Vorlage  in  der  ersten    Stelle    das    *^a   caelesti 
Domino*  ausdrücklich    beifügt,   in   der  zweiten   nicht,   den 
Unterschied    in    der  Wahl    des   Verb,   subst.   hervorgerufen 
haben  ?    Mehr  als  einen  gewissen  Grad  von  AVahrscheinHch- 
keit    möchte    ich    allerdings    für    meinen  Erklärungsversuch 
nicht  beanspruchen.     Ich   habe   darum   auch   in    der    unten 
folgenden  Statistik   die  Fälle   mit  is  (sind)  gesceapen,  gesette 
zu  den  abstrakten  Sätzen  gerechnet.     Möglicherweise  ist 
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aber  doch  eine  besondere  Kategorie  von  abstrakt-kon- 
kreten Sätzen  aufzustellen,  Sätzen  mit  abstraktem  Subjekt 
und  konkretem  Prädikat.  Paul  hat  diesen  Fall  nicht  vor- 
gesehen.    Vgl.  §  24. 

§  127.  109,  9  Se  monn  is  on  gecynde'^)  betera  donne 
dysig  nietenu ,  ac  he  ne  hi d  na  betera  donne  odre  menn. 
(Ähnlich  die  schon  oben  (§  124)  erwähnte  Stelle:  201,  12 
Da  hlafordas  sint  to  manianne,  dcet  hie  ncefre  ne  forgieten 
hu  gelte  hira  [ge]cynd  is  .  .  .  dcem  dioivum  (s.  unter  §  129). 
—  200,  18  Boem  deoivan  is  to  cydonne  dcet  he  wiete  dcet  he 
nis  freoh  wid  his  hlaford.  —  201,  20  Bcem  hlaforde  is  to 
cydanne  dcet  he  ongiete  dcet  he  i  s  efndeow  his  deoive  ^).  — 
25,  7  Ac  monige  sindon  me  suide  onlice  ön  ungelcerednesse^ 
deah  de  hi  ncefre  leorningcnihtas  nceren,  wilniad  deah  lareo- 
was  to  beonne.  —  41,  11  Ac  monige  siendun  mid  miclum 
giefuni  monegra  croefta  .  .  .  geiveordode  .  .  .  ^). 

25, 12  From  dcere  dura  selfre  disse  bec,  dcet  is  from  onginne 
disse  sprcece,   sint  adrifene  S  getcelde  da  ümvaran,    de  him 


')  109,  1  Fordcem  ealle  da  de  fore  oärum  bieon  sculon  . . .  sculon 
gectencean  hu  gelice  hie  beoä  oärum  monnum  on  hira  gecynde.  — ■ 
111,  13  Ac  forsiehd  (sc.  se  reccere)  da  de  him  underdiodde  beod^,  &  ne 
mceg  ongietan  da  de  him  beod  on  gecynde  &  on  deawum  gelice. 
—  Ähnlich  115,  4;  117,  15. 

'^)  Die  drei  letztgenannten  Beispiele  mit  ivesan  folgen  sich  also 
fast  unmittelbar;  ebenso  sind  die  inhaltlich  ähnlichen  Stellen  mit  beon 
in  einer  Gruppe  vereint  (vgl.  die  obige  Anra.). 

^)  Die  lateinische  Vorlage  hat  hier  einen  Existenzialsatz:  'sunt 
nonnulli  qui  eximia  virtutum  dona  percipiunt'.  Man  vergleiche  die 
gleichfalls  mit  monige  sindon  eingeleiteten  Existenzialsätze  §  51.  Es 
hat  den  Anschein,  als  ob  in  41,  11  ein  Fehler  in  der  Überlieferung 
vorläge;  denn  die  Stelle  45,  14,  die  ausdrücklich  auf  41,  11  Bezug 
nimmt,  lautet:  Monige  metm  siendon,  sua  sua  we  cer  cucedon,  de 
beod  geweordode  mid  miclum  &  mid  monegum  [Godes]  giefum  (Sunt 
itaque  nonnulli,  qui  magnis,  ut  diximus,  muneribus  ditati .  .  .).  Sollte 
also  in  41,  11  nach  monige  siendun  "de  beod'  ausgefallen  sein? 
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agniat  done  craft  da^s  lareoivdomes  de  hi  na  ne  geleornodon. 

—  173,  18  Ne  gedafenad  hit  no,  dcet  we  ealle  menn  on  ane 
wisan  leeren^  fordam  hie  ne  sint  ealle  anes  modes  S  anra 
deaiva^)  —  357,  16  Ba  ivrohfgeornan  sint  to  manigenne  dcet 
hie  gefencenliivces  folge^'as  hie  sindon.  — 359,  10  f.  {Eadige 
heod  da  gcsihstiman,  fordon  hie  heod  Godes  hearn  genemde 
(=  vocabuntur)).  Be  dcem  worde  we  magon  gedcncean,  nu 
da  sint  Godes  hearn  genemned^)  de  sihhe  wyrcad,  dcette  da 
sindon^)  hutan  tweon  diofles  bearn,  de  hie  toweorpan  tvillad. 

—  351,  8  Ac  sio  stillnes  de  hie  (Friedfertigen)  dcer  wilniad 
oft  dered  hira  ingedonce,  fordcem  him  .  .  .  Ices  licad  dcet  dcet 
hie  to  geladode  sindon.  —  Dazu  169,  22  und  377,  22  (vgl. 
§70). 

2.  Das  Subjekt  ist  ein  Ding. 
§  128.  85,  5  . .  .  on  his  hrcegle  tvces  beboden  dcet  scolde 
hion  se  giem  iacinctus,  se  is  lyfte  onlicusd  on  hiwe^).  — 
133,  13  Huoet  tacnad  donne  dcet  gold  de  is  sua  diorwyrde 
ofer  eall  ondweorc.  —  269,  7  Beet  lead  donne  is  hefigre  donne 
cmig  oder  andweorc.  —  369,  16  (369,  5  Ic  him  seaJde  hwcete 
d^  win  S  \o\ele  &  gold  &  siolfor).  Bis  is  eall  ryhtwisra 
monna  offrung  Gode.  —  263,  12  .  . .  dcet  hie  dissa  eordlicena 
gada  to  suide  ne  gietsien  .  .  .,  fordcem  hie  sint  cegdrum  gemcene 
ge  yfelum  monnum  ge  godum.  —  299,  10.  —  239,  9  Ac  nis 
nan  scild  trum[ra]  wid  dcet  tuiefalde  gesuinc  donne  mon  sie 


^)  „alle  Menschen"  könnte  auch  konkret  gefaßt  werden  (vgl.  Paul, 
Prinz.  S.  115).  Doch  vergleiche  auch  395,  18  eal  das  andweardan 
ding  biod  gewitendlicu. 

^)  ''sint  genemned"  erklärt  sich  nach  §  62. 

')  91,  18  Sio  (B  sceal  heon  soht  on  dces  sacerdes  muSe,  .  .  .  fordcem 
he  hid  Godes  hoda  to  dcem  folce. 

*)  411,  27  ...  6n  gimma  gecynde  carbunculus  bid  dio[r]ra  donne 
iacinctus.  —  87,  19  Of  dcere  eordan  cymed  dost  fleax,  dcet  bid  hwites 
hiwes. 
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untiviefeald.  —  395,  8  Ond  dcah  he  (der  christliche  Ehe- 
mann) hcebbe  liivcet  eordlices  dh  mennisclices  Mm  on  geivunan 
on  dys  ivege  —  se  iveg  is  dis  andwearde  Uf  —  ne  forlcefc  he 
deah  done  tohopan  .  .  . 

Das   Subjekt    ist    eine   Begriffsbezeichnung. 

§  129.  359,  23  Fordondc  nan  crceft  nis  Gode  deor- 
ivyrdra  donne  sio  lufu.  —  395,  36  Sio  lufii  donne  is  Godes 
(b  ^).  —  345,  22  . . .  manigc  onföd  synderlicre  giefe,  &  donne 
.  .  .forlcetad  da  giefe  de  mare  is,  dcet  is  sio  anmodnes'^).  — 
409,  19  (Gehieren  .  .  .  hivcet  sio  Sodfcesdnes  .  . .  civced  bi  dcere 
clcennesse) .  . .  Mid  dcem  ivorde  he  cydde  dcet  hit  is  se  hiehsta 
crceft.  —  409,  23  .  .  .  se  mcegdhad  is  hirra  donne  se  gesin- 
scipe.  —  299,  4  Bcem  eadmodum  is  to  cydanne  hu  micel  sio 
heanes  is  .  .  .  de  hie  to  hopiad  .  .  .  Dcem  iipahcefenum  is  to 
cydanne  hwelc  nawuht  des  woruldgielp  is  de  hie  clyppad  <$; 
lufiad.  —  351,  16  Gif  donne  dces  monnes  mod  cß*  his  lufu 
bid  behleapen  .  .  .  on  da  Icenan  sibbe,  donn  ne  mceg  he  ncebre 
becuman  to  dcere  de  him  geseald  is.  —  399,  25 ff.  Stm  is 
dcet  lif  dara  gesinhnvena^).  Nis  hit  naht  feor  ascaden  from 
disse  ivorulde  ...  —  333,  14  Ac  mon  mceg  dy  hrador  dara 
reafera  gitsunga  gestillan.  gif  se  lareoiv  Mm  gerecd  hit  fleonde 
dis  andwearde  lif  is.  —  293,  9  Ac  da  irsunga  sin  dun  suide 
ungelica:  oder  bid  suelce  \liit  sie^  irres  anlicnes  . .  .  oder  bid 
dcet  ierre  dcet  mon  sie  gedrefed  on  his  mode  butan  celcre 
ryhtivisnesse.  —  457,  21  Hivcedres  donne  dara  yfela  is  betere 
cer  to  tilianne,  buton  sivcedres  sivcedei'  frecenlicre  is?  — 
239,  10  . .  .  nawuht  nis  iedre  to  [ge]secganne  .  .  .  donne  söd^), 

^)  222,  4 ff.    Lufu  biä  gedyldig  .  .  .  Hio  bid  mildu. 
^)  347,  1  monige  .  . .  for  dcem  goodan  crcefte  fo[r]leosad  done  de 
hetera  bid  donne  sio  forhcefdnes,  dcet  is  anmodnes. 
^)  399,  31  Swa  bid  dcet  lif  dara  gesinhiwena. 
*)    Ich    habe    mich    nach    längerm    Bedenken    entschieden ,    die 
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—  91,12  Divt  Word  <fcei'e  dreaulrilge  is  cceg,  fordcem  hü  oft 
anlycd  d-  geopenad  da  sctjlde.  —  459,  8  Fwdcem  sio  hea 
lar  is  hetcre  manegum  monnum  to  helanne.  —  245,  23  Bonne 
fealJad  da  truman  ceastra,,  donne  da  mod  de  Dryhtne  unge- 
fern  sint  iveordad  gescicnde.  —  327,  18  Mare  is  dcet  mod 
donne  sc  mete,  cO  se  lichoma  donne  dwt  Jirwgl.  —  253,  5 
Stiide  monigfalde  sint  rylitivisra  monna  earfodu.  —  220,  4 
Ac  sio  gedyld  is  gesett  to  hier  de  ure  gesceafte  (vgl.  §  125). 
201,  12  Da  Mafordas  sint  to  manianne^  dcet  hie  ncefre  ne 
forgieten  hu  gelic  hira  [ge]cynd  is  .  .  .  dcem  diowum. 

§  130.  Die  obige  Zusammenstellung  enthält  die  Gre- 
samtzahl  der  in  der  Cp.  vorkommenden  abstrakten  Sätze 
mit  ivesan  ^).  Es  ergibt  sich  aus  ihnen  als  hervorstechendste 
Tatsache,  daß  wesan  im  hypothetischen  Satzgefüge 
(Torder-  oder  Nachsatz)  sowie  inYerbindung  mit  tem- 
poralen Adverbien  und  adverbialen  Ausdrücken  der 
Dauer  und  der  Wiederholung  {oft,  hwilum,  simle  u. 
dgl.)  nicht  ein  einziges  Mal  belegt  ist,  heon  dagegen 
sehr  häufig,  und  zwar  in 

Kap.     1—17  (inkl.):  52  X  hyp.       10  X  mit  temp.  Adv.Tab.  1 
Kap.  44-51:  27  X     „  4  X    „        „ 

Die  genannten  Kapitel  umfassen  ziemlich  genau  %  cles 
Gesamtwerkes. 

§  131.  Die  Verwendung  von  ivesan  in  abstrakten 
Sätzen  ist  nicht  in  allen  Teilen  der  Cp.  gleich  häufig,  was 
wohl  nur   auf   Zufall  beruht.     Überall   aber   steht   sie    der 


Stelle  367,  9  .  . .  ealle  da  geleaffidlan  bodiadbe  Gode  doet  sodis  konkret 
zu  fassen. 

^)  Alle  schon  früher  ausführlich  behandelten  Besonderheiten : 
formalkonkrete  Sätze  (§  57  ff.),  Existenzialsätze  (§51  f.),  Yerba  dicendi 
in  Bibelzitaten  (§  62  ö".)  dcet  is,  hivcet  is,  hit  is  mit  einem  Nebensatz 
(§  72  ff.),  ivesan  mit  to  und  flektiertem  Infinitiv  (§  115  ff".),  sind  im 
folgenden  nicht   mehr    berücksichtigt. 
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Verwendung   von  heon   an  Häufigkeit  bedeutend    nach,    wie 


die  folgende  Tabelle  zeigt 


Das   Verhältnis   von   heon  :  wesan   in   abstrakten 

Sätzen  '). 

Tab.  2     Kap.     1—17:  heon     11  X  (92,8  ^/o),    tvesan    6  X  (  7,2  ^/oj 
Kap.  44-51 :      „     100  X  (82  %),  „       22  X  (18  %). 

Da  Kap.  1 — 17  die  kleinste,  Kap.  44 — 51  die  größte 
Zahl  der  Fälle  von  ivcsan  in  abstrakten  Sätzen  aufweisen, 
wird  man  für  die  Cp.  das  Durchschnittsverhältnis 
von  heon:  ivesan  im  abstrakten  Satz  als  177:28  = 
86,3  '7o  •  13?'^  %  annehmen  dürfen. 

§  132.  Es  ist  fernerhin  zu  beachten,  daß  sich  heon 
(resp.  wesan)  ungleich  häufig  einstellt,  je  nachdem  das  Sub- 
jekt eine  Person^),  eine  Sache  oder  eine  Begriffs- 
bezeichnung ist. 


Das  Verhältnis   von  heon  :  wesan  in   abstrakten, 
nichthypothetischen   Sätzen    nach    der   Art    des 

Subjektes. 

Kap.  1 — 17  u.  44 — 51        absolut 

heon       wesan 
Tab.  3     Person  112  10 

Sache  20  4 

Begriffsbezeichnung       45  14 

Total 


in  Prozenten 

beo7i  wesan 

91,8%  8,2% 

83,4  %         16,6  % 

76,3  «0         23,7% 


177 


28 


86,3  %         13,7  % 


^)  Hypothetische  Satze  und  Sätze  mit  interativen  und  durativen 
Zeifcadverbien  sind  in  dieser  wie  in  den  folgenden  Tabellen  mvht 
eingerechnet,  da  sie  (wenigstens  in  der  Cp.)  nur  beon  verwenden 
(vgl.  S.  63,  dazu  ebd.  Anm.  1). 

^)  Die  ganz  vereinzelten  Fälle,  wo  das  Subjekt  ein  Tier  ist, 
wurden  nicht  mitgf^zählt.  Ihre  Einordnung  hätte  nur  zu  nutzlosen  Um- 
ständlichkeiten geführt. 
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§  133.  Es  ist  natürlich  zuzugeben,  daß  sich  die  Ver- 
hältniszahlen m  Tabelle  3  bei  einer  die  ganze  Cp.  umfassen- 
den Zählung  etwas  verschieben  könnten.  Immerhin  steht 
fest:  Die  Verwendung  von  heon  in  abstrakten 
Sätzen  ist  am  häufigsten,  wenn  das  Subjekt 
eine  Person,  am  seltensten,  wenn  es  eine  Be- 
griff sbez  eic  hnung  ist^). 

Offenbar  ist  das  Bedürfnis,  den  abstrakten  Charakter 
eines  Satzes  durch  ein  formales  Element  noch  besonders  zu 
kennzeichnen  {'beott'  statt  '^wesan^),  in  Sätzen  mit  Begriffs- 
bezeichnungen als  Subjekt  deshalb  geringer,  weil  solche 
Sätze  an  sich  schon  abstrakt  sein  müssen,  wenn  nicht  diese 
Begriffsbezeichnungen  (Eigenschaften,  Tätigkeiten)  mit  kon- 
kreten Personen  oder  Dingen  in  Beziehung  gesetzt  sind. 

Der  Gebrauch  yon  beon  in  konkreten  Sätzen^). 

§  134.  Es  hat  sich  im  Verlaufe  dieser  Untersuchung 
ergeben,  daß  abstrakte  Sätze  in  zwei  Fällen  fast  aus- 
nahmslos ^)  heon  verwenden :  im  hypothetischen  Satz- 
gefüge (Vorder-  oder  Nachsatz)  und  in  der  Verbindung  mit 
Adverbien  (adverbialen  Ausdrücken)  der  Dauer  und 
der  Wiederholung. 

Für  konkrete  Sätze  gilt  wesentlich  dasselbe: 


^)  Auch  diese  Tatsache  wird,  neben  den  S.  56,  Anm.  3  gegebenen 
Grründen,  die  zahlreichen  in  abstrakten  Sätzen  vorkommenden  "wesarC 
des  ßo.  erklären  helfen:  Die  Cp.  handelt  hauptsächlich  von  Personen 
(Priestern  und  Laien,  Herren  und  Knechten,  Guten  und  Bösen),  der 
Bo.  hauptsächlich  von  Begriffen  (Weltfreuden,  Macht,  Tugend, 
Armut  etc). 

^)  Über  den  rein  futurischen  Gebrauch  von  heon  in  konkreten 
Sätzen  s.  §  36. 

*)  Ausnahmen  s,  unter  den  unpersönl.  Ausdrücken  §  72  ff.  und 
bei  io  mit  dem  flektierten  Infinitiv  §  115  f. 

Joist,  Beon  und  Wesan.  5 
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§  135.  1.  heon  steht  im  hypothetischenVorder- 
oder  Nachsatz,  außer  wenn  die  Bedingimg  oder  das  aus 
der  erfüllten  Bedingung  sich  ergebende  Resultat  einen  in 
der  Gegenwart  bestehenden  Zustand  bezeichnet: 

147,  21  (Paulus:)  ^Gif  ic  monmim  ciieme  &  licige,  donne 
ne  heo  ic  no  Godes  deoiv"  (Si  adhuc  hominibus  placerem. 
Christi  servus  non  essem).  Man  könnte  den  Satz  auch 
futurisch  übersetzen:  ""Wenn  ich  den  Menschen  schmei- 
cheln werde,  werde  ich  kein  Diener  Grottes  sein',  wie  über- 
haupt hypothetische  Sätze  öfters  futurische  Nebenbedeutung 
haben.  Daß  kein  reines  Futurum  vorliegt,  zeigt  das  latei- 
nische Original.  Futurischer  Bedeutung  nähert  sich  auch 
die  folgende  Stelle:  193,  4  ""Sumi  min^  gif  du  Jnvcet  gehcefst 
for  dinne  freond,  donne  hafas  du  din  iüe\d]  geseald  (&  dtt 
bist  donne  gebunden  mid  dcem  ivordum  dines  agnes 
müdes*  (illaqueatus  es  verbis  oris  tui  Prov.  VI.  2):  ^'Wenn 
du  etwas  versprechen  wirst  .  .  .,  wirst  du  mit  deinen  eignen 
Worten  gefangen  sein.'  Doch  könnte  man  der  Stelle  eben- 
sogut iterative  Bedeutung  beilegen:  *^Jedesmal  wenn 
du  etwas  versprichst  .  .  .'  Es  zeigt  sich  hier,  wie  nahe  in 
hypothetischen  Sätzen  futurische  und  iterative  Bedeutung 
beieinander  liegen.  Vgl.  auch  §  238.  Eine  deutlich  iterative 
Vorstellung  liegt  folgendem  Beispiel  zugrunde :  153,  12  (fin- 
gierte E-ede  des  Propheten  Ezechiel:)  ^ Donne  ic  mann  ge- 
ryhtan  ne  mceg  S  hine  gelceran,  donne  bid  me  swelce  ic  hine 
beere  uppe  on  minum  hrycge":  'Jedesmal  wenn  ich  einen 
Menschen  nicht  durch  meine  Lehre  bessern  kann,  ist  mir, 
als  ob  ich  ihn  auf  meinem  Rücken  trüge.'  Ebenso :  227,  8 
Ac  donne  se  diobul  Jicefd  done  cerran  gewunne[ne]  .  .  .,  donne 
went  he  . .  .  ongen  dces  odres  gedyld  ...  db  bid  suide  sorig, 
fordcem  he  on  dcem  forman  gefeohte  hie[ne]  ne  meahte  ofsceotan 
(callidus  namque  adversarius  .  .  .  tota  contra  alterum  virtute 
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se  erigit,  eumque  obsistentem  fortiter  et  vincentem  dolet), 
—  345,  14  ^Donne  betweoxn  eotv  hid  tjfel  anda  S  gefliüc,  hu 
ne  he  od  ge  dmme  flcesclice?'  ('Cum  sit  inter  vos  zelus  et 
contentio,  nonne  carnales  estis?'):  Seid  ihr  nicht  jedesmal, 
wenn  unter  euch  Streit  ist,  fleischlich?  —  267,  10  Bonne 
hid  Babylon  gelacnad,  nales  deah  fullice  geJiceled,  donne  dces 
mo7ines  möd  .  .  .  geliierd  sceamlice  dreaiinga  .  .  .  Da  „Babylon" 
hier  nicht  die  Stadt  am  Euphrat  sondern  in  übertragener 
Bedeutung  das  menschliche  Gemüt  bezeichnet,  könnte  man 
den  Satz  abstrakt  fassen  ^).  —  Rein  futurisch  ist  wahrschein- 
lich :  31,  22  donne  hid  sio  micle  civeorn  becierre[d]  donne  deos 
tveorld  hid  geendod.  —  Aus  andern  Denkmälern  vergleiche 
noch:  Bo.  23,  23  forpam  pu  sirnle  .  .  .  mcenst,  gif  pe  cenies 
ivillan  tvana  hid,  peak  hit  lytles  Jiwcet  sie. 

§  136.  Anders  verhält  es  sich,  w^enn  der  in  der  Be- 
dingung oder  Folgerung  ausgesprochene  Zustand  als  in  der 
Gegenwart  zurecht  bestehend  angenommen  wird  oder 
w^enn  der  Zusammenhang  iterative  Bedeutung  aus- 
schließt. In  diesem  Falle  steht  wesan.  Da  die  Cp. 
hierfür  keine  Belege  bietet,  entnehme  ich  meine  Beispiele 
aus  dem  Boethius: 

Bo.  15,  1  Gif  ic  pine  unrotnesse  on  riht  ongieten  hcebbe^ 
ponne  nis  pe  noM  sividor  ponne  dcet  pu  forloren  hcefst  pa  ivoruld- 
scelda  .  .  .:  'Wenn  ich  deine  Niedergeschlagenheit  richtig 
verstanden  habe,  so  ist  dir  jetzt  nichts  ärger,  als  daß  du 
deine  weltlichen  Reichtümer  verloren  hast."  Die  Beziehung 
auf  die  Zukunft:  'Wenn  ich  deine  Niedergeschlagenheit 
werde  verstanden  haben  etc."*  oder  die  Vorstellung  der 
Wiederholung:  'Jedesmal  wenn  ich  verstanden  habe  etc."* 
wäre  natürlich  unsinnig.     Ebenso  in   den   folgenden  Stellen: 


»)  Doch  s.  §  122. 

5* 
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Bo.  15,  25  Gif  pu  Jionne^)  wenst  pcet  hü  on  pe  geloncf 
sie  pcet  da  woruldscelda  on  de  swa  omvenda  sint,  ponne  eart 
du  on  gedivolan  (Tu  fortunam  putas  erga  te  esse  mutatam: 
erras).  —  27,  26  (27,  23  Scege  me  nu  hwceder  se  pin  wela 
pines  dances  srva  diore  seo  .  .  .)  Gif  hit  ponne  Jiis  agenre 
gecynde  is  nces  of  jAnre,  hivi  eart  pu  ponne  a  py  hetera  foi' 
his  gode.  —  30,  8;  31,  5;  31,  8;  83,  14;  104,  14  Gif  hit 
swa  i  s  siva  du  scegst  ^),  donne  is  pcet  egeslicre  donne  cenig 
oder  hroga.  ~j  is  cndeleas  ivundor. 

Ebenso  im  Be.  100,  27  .  .  .  gif  Agustinus  is  milde  ~J 
eadmodre  heortan,  ponne  is  he  gelyfed  pcet  he  Cristes  geoc 
here  (Si  ergo  Augustinus  ille  mitis  est  ...  credibilis  est, 
quia  . .  .).  —  100,  29  Gif  he  ponne  is  unmilde  ~]  oferhydig, 
ponne  is  pcet  cud  pcet  he  nis  of  Gode  .  .  .  (sin  autem  inmitis 
.  . .  est,  constat  quia  non  est  de  Deo). 

§  187.  Nur  in  seltenen  Fällen  ist  der  Unterschied 
zwischen  hypothetischem  Satzgefüge  mit  futurisch-ite- 
rativer  und  solchem  mit  präsentischer  Bedeutung  ver- 
wischt. Die  Cp.  liefert  hiefür  gar  keinen,  der  Bo.  einen 
einzigen  Beleg.  Von  zwei  unmittelbar  sich  folgenden  Sätzen 
mit  präsentischer  Bedeutung  hat  der  erste  ivesan,  der  zweite 
heon  ^) : 

Bo.  30,  24  Ac  gif  hi  (sc.  sio  menigo  dinra  monna  30, 
23)  yfele  sint  .  .  .  ponne  sint  hi  pe  pliolicran  . .  .  hcefd  donne 


^)  ponne  ist  folgernd,  nicht  temporal. 
^)  Ganz  entsprechend  in  der  Juliana: 

Je  pcet  geswerge  purh  sod  godu  .  .  . 
83  .  .  .  gif  pas  word  sind  sop, 
monna  leofast,  pe  pu  me  sagast, 
pcet  ic  hy  ne  sparige,  ac  on  splld  gife. 
')   Es  zeigt  sich  hier   ein  Ansatz    des   spätem  Sprachgebrauches, 
wonach  im  p r äse  n tisch -hypothetischen  Satze   wesan  und  beon  be- 
liebig vertauscht  werden,  s.  §  201. 


beon  und  icesan  in  der  Cura  Pastoralis.  ^9 

ncefd  .  .  .  Gif  hi  ponne  gode  heod  .  .  .,  hu  ne  beod  pcet  ponne 
heora  godes,  nces  pines? 

§  138.  2.  Abgesehen  von  hypothetisch-iterativen  Sätzen 
dient  zum  Ausdruck  iterativer  Bedeutung  beon  in  Ver- 
bindung mit  Adverbien  und  adverbialen  Ausdrücken  (ofty 
htüikcm  u.  dgl.);  doch  genügt  auch  bloßes  beon. 

Beispiele  (Cp.  91,  5  und  385,  31)  s.  §  68  und  §  159. 
Zahlreiche  Belege  liefern  besonders  die  Juliana  und  der 
Phönix,  s.  u.  §  173  und  §  178  f. 

§  139.  3.  beon  bezeichnet  einen  dauernden  Zu- 
stand, jedoch  nur,  wenn  auf  die  Dauer  des  Zustandes  ein 
besonderer  Nachdruck  gelegt  wird  (durch  Adverbien  und 
adverbiale  Bestimmungen)  oder  wenn  die  Vorstellung  der 
Dauer  sich  aus  der  Art  der  Aussage  nicht  von  selbst 
ergibt : 

Cp.  169,  19  ''Loca,  JDryhten,  hu  suide  ic  Jufige  dine  d; 
ealne  dceg  dcet  bid  min  smeaung^  (Quomodo  dilexi  legem 
tuam,  Domine,  tota  die  meditatio  mea  est).  —  413,  19 
'^Mine  misdceda  biod  simle  beforan  me^  (Delictum  meum 
coram  me  est  semper).  —  447,  33  .  .  .  se  vplica  Dema  .  .  . 
da  degJan  scylda  ealla  ivät,  &  simle  bid  gearo  to  dcem 
edleamim  (et  supema  sententia,  quae  et  abscondita  penetrat, 
ad  retributionem  perpetuam  convalescit).  —  Bo.  34,  7  .  .  . 
pcet  fyr  on  pcere  helle,  seo  is  on  pam  munte  pe  JEtne  hatte  \ 
se  munt  bid  simle  swefle  birnende.  —  88.  33  .  .  .  nu  du 
swa  fullice  ongiten  hcefst  pcette  God  simle  bid  untodceledlic 
S  füll  good.  —  149,  19  ff.  Simle  he  (Grott)  bid  gif  ende  .  .  . 
Symle  he  bid  celmihtig  ..,  Simle  he  bid  lociende  ...  — 
148,  22,  23,  24.  —  135,  29^)  .  .  .  se  mona  no  ne  onhrind  pces 


*)  Besonders  überzeugend  ist  die  Stelle  Crist  403  f. 
Halig  eart  pu  haiig  heahengla  brego  .  .  . 
simle  pu  bist  halig  .  .  . 
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dceles  (des  Himmels)  pe  sio  sunne  on  irnd^  pa  hivile  de  hio 
pceron  hid . 

§  140.  Selten  findet  sich  in  Verbindung  mit  Temporal- 
bestimmungen der  Dauer  wesan.  In  der  Cp.  finde  ich  hier- 
für keine  Belege,  im  Bo.  dagegen: 

Bo.  87.  31  se  God  is  semle  on  anum  imtodceled. 

§  141.  Allgemeine  Zustände,  deren  Dauer 
nicht  besonders  betont  ist  oder  sich  leicht  aus  dem 
Charakter  des  Subjekts  und  der  ihm  beigelegten  Eigen- 
schaft ergibt,  werden  durch  ivesan  ausgedrückt: 

255,  11  .  .  .  dios  luoruld  is  suide  Icenu. 

Der  Gedanke,  daß  die  Welt  nur  in  der  Gegenwart 
vergänglich  sei,  schließt  sich  natürlich  von  selbst  aus;  es  ist 
somit  unnötig  hervorzuheben,  daß  diese  Eigenschaft  auch  in 
der  Zukunft  weiter  dauern  werde.  Sehr  häufig  ist  aus  dem- 
selben Grunde  die  Verwendung  von  wesan  in  geopraphischen 
Berichten :  Or.  ^)  14,  31  .  .  .  pcere  (der  Donau)  cewielme  is  neaJi 
Eines  ofre  pcere  ie  and  is  sipjjan  east  irnende  ...  —  22,  2 
Wydeastan  Constantinopolim  Creca  hyrig  is  se  sd'  Proponditis. 
—  24,  1  Ispania  land  is  pryscyte.  —  etc.  etc.  -). 

§  142.  Ausnahmen  von  der  obigen  Regel  sind  sehr 
selten.  Die  Cp.  kennt  keine,  der  Bo.  eine  einzige,  nur  in 
der  Jüngern  Handschrift  B.  belegte,  die  sehr  verdächtig  ist: 

Bo.  46,  4  Swa  liwa  siva  tvilnige  to  habbenne  pone  idelan 
hlisan  .  .  .,  behealde  he  .  .  .  hu  ividgille  pces  hcofones  hwealfa 
bid  ~]  hu  neara  pwre  eordan  stede  is. 

Die  auffallende  Parallele  bid  :  is  mag  noch  dahingestellt 
bleiben.  Dagegen  macht  es  die  dem  obigen  Text  nachge- 
bildete, nur  in  C.  erhaltene  poetische  Version 


1)  Zitiert  nach  Sweets  Ausgabe  E.E.T.S.  79. 
^)  Vgl.  Be.  24,  29 ff.   Breoton  is  garsecges  ealond  .  .  .  is  geseted 
hetwyli  norädcele  and  westdcele .  .  .  pcet  is  nord  ahta  hund  mila  long  etc. 
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Metr.  X.  ()  Ml  widgil  sint  tvolcnum  ymhutan  licofones 
huealfe 

sehr   walirscheiiilicli ,   daß   deren  Verfasser   an   dieser  Stelle 
seiner  Vorlage  ein  sint  vorgefunden  hat. 

§  148.  Anderseits  findet  sich  im  Orosius  eine  Stelle, 
die  gegen  die  in  §  141  aufgestellte  Regel  heon  aufweist: 

Or.  20;  14  jicvt  Estland  is  sivyde  mijcel,  ~]  pcer  hid 
sivyde  manig  hurh  ~]  on  celcere  hyrig  hid  cyningc. 

Wirklich  auffällig  ist  nur  der  erste  Ausdruck  (bid  sw. 
m.  hurh).  da  es  dem  Redenden  durchaus  ferne  liegen  muß 
anzugeben,  daß  die  Städte  auch  in  Zukunft  bestehen  werden ; 
im  zweiten  Falle  dagegen  {on  celcere  hyrig  hid  cyningc),  wo 
die  Vorstellung  erweckt  werden  soll,  daß  dieses  Städtekönig- 
tum eine  feststehende,  somit  in  die  Zukunft  sich  erstreckende 
Einrichtung  bilde,  muß  die  Verwendung  von  heon  als  durch- 
aus sinngemäß  erscheinen.  Ebenso  berechtigt,  sogar  not- 
wendig, ist  heon  in  dem  kurz  darauf  folgenden  Satze: 

Or,  20,  17  pcer  hid  swyde  mycel  gewinn  hetweonan  Mm, 
da  nicht  von  einem  bloß  zur  Zeit  bestehenden  Kriege, 
sondern  von  dem  allgemein  herrschenden  Fehdewesen  die 
Rede  ist. 

§  144.  Trotzdem  also  bei  konkretem  Subjekt  sowohl 
heon  als  wesan  zur  Bezeichnung  eines  allgemeinen  Zustandes 
dienen,  so  ist  doch  deren  Verwendung  nichts  weniger  als 
willkürlich.  Vereinzelte  Übergriffe  des  einen  Verbums  auf 
das  Gebiet  des  andern  dürfen  nicht  verwundern:  Ein  für 
alle  Fälle  gültiges  Gesetz,  wo  die  Allgemeinheit  des  Zu- 
standes sich  aus  dem  Sinn  des  Satzes  von  selbst  ergibt  und 
wo  sie  durch  Verwendung  von  heon  besonders  gekennzeichnet 
werden  muß,  läßt  sich  natürlich  nicht  aufstellen.  So 
heißt  es: 
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Or.  20,  15  ~7  p(^^  ^^^i  sivyde  mycel  hunig  ~J  fisc[n\ad 
während  sich  nur  kurz  vorher  die  Stelle  findet: 

18,  5  Ac  on  Ms  agnum    lande  is  se  hetsta  hivcelhuntad . 

Ahnliche  Fälle  sind  mir  in  aws.  Denkmälern  sonst  keine 
begegnet. 

§  145.  4.  Eine  eigenartige  Erscheinung  zeigen  folgende 
Stellen: 

Beon  kann  sich  ohne  Eücksicht  auf  die  Bedeutung  in 
Sätzen  einstellen,  denen  ein  futurischer  Satz,  ein  hypothe- 
tischer Vorder-  oder  Nachsatz  oder  ein  Satz  mit  einer 
temporalen  Bestimmung  der  Dauer  oder  der  Wiederholung 
unmittelbar  vorausgeht  und  ihnen  über-  oder  untergeordnet  ist. 

Cp.  257,  2  Siia  eac,  donne  dcet  flcesc  hid  gelett  mid 
sumum  hroce,  hit  getacnad  dcem  mode  for  dcere  suingan  hwcet 
Godes  ivilla  hid  (quia  plerumque  caro  per  molestias 
tarda  flagello  suo  menti  Deum  indicat).  —  Die  hypothetisch- 
iterative Vorstellung,  die  eigentlich  nur  dem  ''getacnad'  zu- 
kommt, an  diesem  aber  keinen  formalen  Ausdruck  finden 
kann,  greift  also  auf  den  folgenden  Satz  über. 

255,  9  (Hebr.  12,  9)  Hu  micle  suidor  sculon  ive  donne 
heon  gehiersume  dcem  de  ure  gcesta  Feeder  hid,  ivid  dcem 
dcet  we  moten  lihhan  on  ecnesse^)  (non  multo  magis  obtem- 
perabimus  patri  spirituum,  et  vivemus?).  —  415,  26  Swa 
dcet  dioful,  donne  he  gesihd  dcet  mod  on  dcem  ilcan  unryhtan 
willan  de  he  hid,  ...  donne  gehringd  he  heforan  dces  modes 
eagan  idle  orsorgnesse  ...  —  171,  7  Da  saglas  donne,  de 
mon    da   earce   hig  heran  sceal,    sticiad  eallne  weg  inn  on 


^)  Die  Beifügung  von  ure  weist  auf  ein  Misverständnis  des  Über- 
setzers ;  nach  ihm  ist  ure  gcesta  Feeder  =  se  gcesälica  Feeder  (255,  11). 
Das  '6i^'  erklärt  sich  aus  der  futurischen  Bedeutung  des  voraus- 
gehenden Satzes. 
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dam  hringum  da  earce  mid  to  beranne,  da  beod  geivorht 
of  dcem  treoive  setliim.  —  Vergleiche  noch 

Be.  102,  1  Ond  gif  he  (Agtistinus)  arise  ongegnes  eoiv 
ponne  ge  cuman,  ponne  ivitad  ge  pcet  he  hid  Cristes  peow 
(et  si  vobis  adpropinquantibus  adsiirrexerit,  scientes  quia 
famuhis  Christi  est,  obtemperanter  eiim  aiidite) :  Und  wenn 
er  vor  euch  aufstehen  wird  .  .  .  dann  werdet  ihr  wissen,  daß 
er  (wörtlich:)   Christi  Diener    „sein   wird"    statt  „ist". 

§  146,  Die  Bedeutung  von  heon  in  konkreten 
Sätzen  läßt  sich  —  von  einigen  analogischen  Übertragungen 
(§§  137  und  145)  und  sonstigen  vereinzelten  Ausnahmen 
(§§  143  und  144)  abgesehen  —  folgendermaßen  zusammen- 
fassen : 

1.  Es  bezeichnet  einen  Zustand,  der  vom  Standpunkt 
des  Sprechenden  in  der  Zukunft  eintreten  wird  (§  36). 

2.  Es  bezeichnet  einen  Zustand,  der  zwar  in  der  G-egen- 
wart  schon  besteht,  dessen  Fortdauer  in  der  Zukunft  aber 
ausdrücklich  hervorgehoben  werden  soll. 

3.  Es  bezeichnet  einen  sich  wiederholenden  Zustand, 
aus  dessen  mehrmahger  Wiederkehr  sein  Wieder  eintreten  in 
der  Zukunft  erwartet  werden  kann. 

Die  Bedeutung  von  heon  in  konkreten  Sätzen  darf  so- 
mit wirklich  als  futurisch  bezeichnet  werden,  allerdings 
in  einem  weitern  Sinne,  als  man  ihn  sonst  diesem  Begriffe 
beizulegen  pflegt. 

Der  temporale  Wert  des  mit  beon  oder  tvesan 
verbundenen  pari,  praet. 

§  147.  Ich  habe  schon  früher  (§§  27  und  56)  darauf 
hingewiesen,  daß  der  Gebrauch  von  heon  und  tvesan  sich 
genau  nach  denselben  Gesetzen  regelt,  ob  das  Prädikats- 
nomen ein  Substantiv  oder  Adjektiv,   oder  ob  es   ein  Parti- 
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cipiurn  praeteriti  sei.  In  dem  folgenden  Abschnitt  sind  also 
die  für  den  Gebrauch  von  heon  und  ivesan  gewonnenen  Re- 
sultate beständig  zugrunde  zu  legen.  Als  ein  Neues  tritt 
die  Bedeutung  des  part.  praet.  hinzu.  Dieses  ist  nach  dem 
Genus  entweder  aktiv  oder  passiv,  nach  der  Aktions- 
art perfektiv  oder  imperfektiv^).  Vollständigkeit 
der  Belege   ist   im  folgenden  nicht  mehr  überall  angestrebt. 

I.    Die  Verbindung   von  heon  und  ivesan  mit  dem 
passiven   part.  praet. 

§  148.  1.  ivesan  mit  dem  part.  praet.  eines  impf.  Ver- 
bums bezeichnet  den  Zustand,  in  dem  das  Subjekt  sich  be- 
findet, solange  es  der  durch  das  Partizip  ausgedrückten 
Handlung  ausgesetzt  ist.  Hierhergehörige  Beispiele  sind 
sehr  selten ;  in  der  Cp.  finde  ich  nur  eines  ^j. 

a)  in  einem  konkreten  Satze :  309,  7  Feeder  Hahraliam, 
.  .  .  onsend  Ladmrus,  dcette  he  .  .  .  gecele  mine  tungan,  fordcem 
ic  eom  civielmed  on  dys  liege  (mitte  Lazarum  .  .  .  ut  refri- 
geret  linguam  meam,  quia  crucior  in  hac  flamma).  — 
Bo.  142,  22  Ac  ic  eom  nu  giet  on  micle  maran  gedrefednesse 
geunrotsod. 

b)  in  einem  abstrakten  Satze:   Beispiele  fehlen. 

§  149.  2.  ivesan  mit  dem  part.  praet.  eines  per  f. 
Verbums  bezeichnet   einen   aus  einer   vollendeten  Hand- 


^)  Zum  Folgenden  vgl.  Paul,  Die  Umschreibung  des  Perfektums 
im  Deutschen  mit  haben  und  sein  (Abh.  d.  Münch.  Ak.  1.  Kl.  Bd.  22). 
W.  Wilmanns,  Deutsche  Grammatik  III.  S.  134  ff.  In  der  Bezeich- 
nung der  Aktionsarten  folge  ich  Streitberg,  P.B.B.  15,  70fif. 

^)  Nach  H.  Hesse,  Perfektive  und  imperf.  Aktionsart  im  Ae., 
Münsterer  Diss.  1906,  S,  97,  zitiere  ich  aus  Beda :  322,  35  . . .  heo  pa  pwogon 
~~]  baäodon  pone  lichoman  pcere  halgan  fcemnan  .  .  .'~/in  cirican  bceron 
...  "7  i^^**  ^^  gena  oCt  pisne  ondweardan  dceg  in  micelre  arwyränesse 
is  hcefd  (in  magna  veneratione  tenetur).     Ebenso  190,  20. 


^ 
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hing  resultierenden  Zustand.     Dies  ist  durchaus  die  gewöhn- 
hche  Bedeutung  von  wesan  mit  einem  part.  praet. 

a)  konkret:  253,  8  Gif  ic  ryhtivis  ivces,  ne  ahof  ic 
me  no  fordy.  ds  deali  ic  eom  gefylled  mid  hroce  S  mid  ierm- 
dum  (saturatus  affhctione  et  miseria).  —  119,  22  ''To  eal- 
dormenn  du  eart  gesett,  ne  heo  du  deah  to  upahafett' 
(Ducem  te  constituerunt,  noh  extolh).  —  181,  11  '^Du  earma, 
du  de  eart  mid  dy  storme  c&  mid  dcere  yste  onwend  d- 
oferivorpen^  (Paupercula  tempestate  convulsa).  —  85,  24 
"Dryhten,  suide  suide  sint  geweordode  mid  medinefriend 
(C-  suide  is  gestrangod  hiera  ealdordom^  (Mihi  autem  nimis 
honorificati  sunt  amici  tui,  Deus,  nimis  coniortatus  est  prin- 
cipatus  eorum).  —  133,  11  Toioorpne  sint  da  stanas  dces 
tempJes,  S  licggead  cet  celcre  strcete  ende  (.  .  .  dispersi  sunt 
lapides  sanctuarii  .  .  .).  —  171,  4  .  .  .  dcet  sint  da  feower 
hyrnan  dises  middangeardes ,  hinnan  dcem  is  tobrcedd'^) 
Godes  folc  dcet  is  utan  hegyrdd^-)  mid  dam  feower  god- 
speJIum  (quia  in  eo  quod  per  quattuor  mundi  partes  dila- 
tata  (sc.  Ecclesia)  tenditur,  proculdubio  quattuor  sancti 
Evangelii  lihris  accincta  praedicatur).  —  335,  10;  119,  25; 
167,  2;  249,  16;  345,  19;  365,  13;  425,  32  'Ge  imron  cer 
on  yflum  iveorcum,   ac  ge  sint  nu  geclcensode  d'-  geJial- 


^)  Man  könnte  hier  auch  intransitive  Bedeutung'  annehmen,  wenn- 
schon tohrcBdan  sonst  transitiv  gebraucht  wird,  vgl.  Wülfing  I,  253. 

'^)  Im  Deutschen  hat  das  ursprüngliche  perf.  Verbum  'umgeben' 
impf.  Bedeutung  entwickelt.  Der  Satz:  „die  Stadt  ist  mit  Mauern 
umgeben"  heißt  für  uns  kaum  mehr  „die  Stadt  ist  mit  Mauern  um- 
geben worden  und  hat  infolgedessen  Mauern"  (pf.  Bdtg.)  sondern  ein- 
fach „Mauern  umgeben  die  Stadt"  (impf.  Bdtg.).  Vgl.  Paul,  a.  a.  O. 
S.  163.  Das  gleiche  gilt  für  'umgürten'.  Für  das  Ae.  wird  dieser 
Bedeutungswandel  schwerlich  anzunehmen  sein.  Doch  vgl.  163,  16  .  .  . 
he  him  gecyü:  mid  hu  scearplicum  constungum  ive  sint  ceghwonon  utan 
behrincgde  (cum  tentatioaum  aculeos  .  .  .  nos  .  .  .  circumdantes 
innotescit). 
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gode  (1.  Kor.  6,  11  .  .  .  sed  abluti  estis,  sed  sanctificati 
estis).  —  Zuweilen  vertritt  das  Ae.  eine  andere  Auffassung 
als  die  lat.  Vorlage:  411,  11  (Christus  über  Maria  Magda- 
lena): Hire  sint  forgifena  suide  manega  synna,  fordcemde  hio 
swide  hreowsade  (Remittuntur  ei  peccata  multa  quia  dilexit 
multum).  Also:  'Ihr  sind  viele  Sünden  vergeben'  (so  auch 
Luther  Luc.  1,  47)  gegenüber  Verden  vergeben'.  Das 
Ende  des  Satzes  beweist  auch,  daß  kein  enger  Anschluß 
an  die  Vorlage  beabsichtigt  ist. 

§  150.  Für  die  Verbindung  von  tvesan  mit  Verbis 
dicendi  in  Bibelzitaten  habe  ich  schon  oben  (S.  31  f.)  eine 
ausreichende  Zahl  von  Beispielen  beigebracht,  sodaß  ich 
hier  nur  noch  einige  Bemerkungen  über  ihre  temporale  Be- 
deutung beizufügen  brauche.  Es  ist  ohne  weiteres  klar,  daß 
hit  is  awriten  (§  66)  =  scriptum  est  das  Resultat  einer 
vollendeten  Handlung  bezeichnet:  ""es  steht  geschrieben\ 
Die  übrigen  Verba  übersetzen  alle  ein  lat.  Präsens  is 
{ge)cueden  ==  dicitur^),  is  gesced  =  exprimitur,  is  gecyded 
=  ostenditur,  etc.  i^ber  auch  hier  ist  die  Bedeutung  wahr- 
scheinlich überall  perfektisch:  es  ist  gesagt  worden  und 
ist  als  etwas  Gesagtes  da  -). 


^)  Ob  dem  ae.  Passiv  ein  lat.  Aktiv  geg-enübersteht  (329,  6  i^ 
gehaten  =  praemittit) ,  bleibt  sich  natürlich  gleich.  Zuweilen  stellt 
jedoch  Altred  gegen  die  lat.  Vorlage  die  Aussage  als  ein  Geschehnis 
der  Vergangenheit  dar  und  zwar  aktivisch  oder  passivisch:  203,  19 
Be  äysum  illcan  cu(ßä  sanctus  Paulus:  (Ulis  namque  dicitur  .  .  .). 
—  27,  13  Suelcum  monnum  Dryhten  cidde  durli  Sone  ivitgan  . .  .  da  he 
cuwct  (Quos  contra  Dominus  per  Prophetam  queritur,  dicens).  — 
27,  24  etc.  139,  11  Be  dcem  .  .  .  ivces  gecueden  fo  Ezechiele  (ad  Eze- 
chielem  dicitur).  —  Über  ähnliche  Umsetzungen  des  Tempus  im 
Isidor  s.  Wunderlich  2  I,  S.  141. 

^)  Ebenso  faßt  Wilmanns,  Deutsche  Grammatik  III  ^  S.  139  einige 
ähnliche  Stellen  im  Isidor.  Vgl.  auch  Wunderlich,  Der  deutsche  Satz- 
bau ^  I.  S.  139. 
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§  151.  1))  abstrakt:  Die  hierher  gehör  igen  Belege 
sind  spärUch:  399,  20  [Sica  is  dcet  lif  dara  gesinhiivena). 
Nis  hit  naht  feor  ascaden  from  disse  worulde.  —  41,  11  Ac 
monige  sie n dun  mid  miclum  giefum  monigra  crcefta  . .  . 
geweordode  =  'manche  sind  durch  allerlei  Gaben  ausge- 
zeichnet'. Es  liegt  auch  hier  kein  Grund  vor,  die  Stelle 
anders  als  perfektisch  zu  verstehen,  trotzdem  das  Latei- 
nische ein  Präsens  aufweist:  sunt  nonnulli  qui  eximia  vir- 
tutum   dona    percipiunt.     Vgl.  übrigens  auch  S.  60  Anm.  3. 

§  152.  3.  In  einem  einzigen  Falle  bezeichnet  ivesan 
mit  dem  part.  praet.  weder  einen  präsentischen  noch  einen 
perfektischen  Zustand,  sondern  ein  in  der  Zukunft  ein- 
tretendes Geschehnis:  351,  16  Gif  donne  dces  monnes  mod 
c&  Ms  luftt  hid  hehleapen  eallunga  on  da  Icena'n  sihhe,  donne 
ne  mceg  he  nwhre  bectiman  to  dcere  de  him  geseald  is  (Si 
ergo  in  ea  cor.  quae  relicta  est,  figitur,  numquam  ad  illam, 
quae  danda  est,  pervenitur).  Sweet  übersetzt  zwar  :  „  ...  he 
can  never  attain  to  the  one  (sc.  peace)  which  is  given  to 
him.''  Dies  verstößt  aber  nicht  nur  gegen  die  lateinische 
Vorlage,  sondern  auch  gegen  den  Sinn :  wenn  dem  Menschen 
der  Friede  schon  gegeben  ist,  so  braucht  er  ihn  nicht  erst 
noch  zu  erlangen.  Die  Annahme,  es  sei  hier  beim  Versuch, 
das  passive  Participium  gleichfalls  durch  ein  passives  Parti- 
cipium  wiederzugeben,  der  Tempusunterschied  unberück- 
sichtigt geblieben,  ist  nicht  wahrscheinlich,  da  Alfred 
sonst  zur  Nachbildung  lateinischer  Gerundivkonstruktionen 
wesan  mit  to  und  flektiertem  Inf initiv  in  reichlichem 
Maße  verwendet  (S.  52  ff.).  Vielmehr  wird  es  sich  um  einen 
Gebrauch  von  wesan  mit  dem  part.  praet.  handeln,  wie  er 
im  Ahd.  ^)  mehrfach  beobachtet   worden   ist,   namentlich   im 


^)  Aus   dem  Ae,   vermag   ich   sonst   keine   ähnliche  Stelle   beizu- 
bringen.    Wülfing,    Alfredsyntax  II,  S.  46   erwähnt    auch    den    obigen 
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Tatian  ^\  z.  B.  c.  145,  19  sterron  fallenf  fon  himile  inti  mer/in 
himilo  sint  giruorit  (et  virtutes  coelorum  commovebuntur). 
—  Auffallend  bleibt  es  dennoch,  daß  nicht  durch  heon  (bid 
geseald  stattis  geseald)  die  Form  ausdrücklich  als  futurisch 
gekennzeichnet  ist. 

§  153.  heon  mit  dem  pari  praet.  eines  imperfek- 
tiven Verbums  bezeichnet  im  abstrakten  Satze  eine  un- 
vollendete (fortdauernde)  passivische  Handlung: 

59,  5  .  .  .  dces  modes  storm,  se  sirnle  bid  cnyssende  dcet 
scip  dcere  heortan  mid  dara  gedohta  ystum,  S  bid  drifen  -) 
hider  &  dider  on  sivide  nearwe  bygeas  ivorda  &  iveorca,  swelce 
hit  sie  ongemong  miclum  S  monigum  stancludum  tobrocen 
(In  qua  (sc.  tempestate  mentis)  semper  cogitationum  procellis 
navis  cordis  (juatitury  huc  illucque  incessanter  impellitur).  — 
81,  15  Beet  is  dcette  se  sceal  .  .  .  forlcetan  da[s]  niderlican  de 
das  eordlecan  tveorc,  fordam  he  bid  gesewen'^)  standende 
on  dam  hrofe  godcun(d)ra  dinga  (.  .  .  in  rerum  culmine  stare 


Fall  nicht.  Auch  der  Heliand  bietet  keine  völlig  entsprechenden  Bei- 
spiele, da  natürlich  solche  mit  si  (Optativ)  oder  scalt  uuesan  u.  dgl, 
und  pari,  praet.  nicht  gleich  zu  beurteilen  sind.  Vgl.  Behaghel, 
fieliandsyntax  S.  188. 

1)  Vgl.  Wilmanns  III  ^  S.  139.  Cuny,  Der  temporale  Wert  der 
passiven  Umschreibung  im  Ahd.,  Bonn  1905,  S.  22. 

^)  Es  liegt  ein  auffallender  Siibjektswechsel  vor:  nach  ^ystuvrC  ist 
nicht  mehr  storm  sondern  scip  Subjekt,  was  auch  nachträglich  durch 
das  hit  formell  ausgedrückt  ist  (storm  =  masc).  Sweet  übersetzt: 
„And  what  is  sovereignty  and  rule  but  the  mind's  storm,  which  ever 
tosses  the  ship  of  the  heart  with  the  waves  of  the  thoughts,  and  is 
driven  hither  und  thither  in  very  narrow  straits  of  words  und  works, 
as  if  it  were  wrecked  amongst  great  und  many  rocks?"  Er  läßt  also 
den  Sturm  in  die  Klippen  getrieben  werden  und  scheitern! 

^)  H.  Hesse,  Perfektive  und  imperfektive  Aktionsart  im  Ae,  be- 
hauptet S.  96,  daß  auch  im  part.  praet.  die  Partikel  ge-  stets  p er f ak- 
tivierende Kraft  besitze.  Ich  habe  schon  in  meiner  Rezension 
(Angl.  Beibl.  18,  S.  137)  dies  als  eine  Übertreibung  zurückgewiesen 
und  habe  seitdem  meine  Ansicht  des  öftern  bestätigt  gefunden.  Man 
vergleiche  auch  die  folgenden  Stellen. 
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videatiir).  —  119.  14  Da  de  ofer  odre  biod  giemen  hie  georn- 
Uce  sua  micle  sua  liira  onivald  hid  mara  geseiven  ofer  odre 
menn  dcet  hie  sria  micle  ma  sien  innan  gedryccede  mid  ead- 
modnesse  (ut  eorum  potentia  (luanto  magna  exterius  cerni- 
tur,  tanto  apud  eos  interius  deprimatiir).  —  117,  9  Donne 
hid  dcet  rice  ivel  gereht,  donne  se  de  dcerfore  hid  suidor 
lüilnad  dcet  he  riesige  ofer  monna  undcaivas  donne  ofer  odre 
göde  menn  (Siimnius  itaque  locus  bene  regitur  .  . .).  —  31, 13; 
81,  17  etc. 

§  154.  Manche  Fälle  lassen  verschiedene  Auffassung 
zu,  z.  B.  63,  21  Ne  ivilnige  se  na  heon  ding  er  e  for  oderra 
scylde  se  de  hid  mid  Ms  agenum  gescindet  (Qui  ergo  adhuc 
desideriis  terrenis  adstringitur,  caveat  .  .  .).  Der  lateinische 
Wortlaut  ist  also  ziemlich  frei  wiedergegeben,  so  daß  er  für 
die  Auffassung  nicht  entscheiden  kann.  Man  kann  über- 
setzen :  *^der,  der  durch  seine  Sünden  geschändet  worden  ist  ^) 
und  somit  geschändet  ist'  oder  "'der,  den  seine  Sünden 
schänden\  Der  Entscheid  muß  hier  wie  in  manchen  andern 
Fällen  dem  subjektiven  Empfinden  überlassen  werden. 

§  155.  heon  mit  dem  part.  praet.  eines  perfektiven 
Verbums  bezeichnet  im  abstrakten  Satz  den  aus  einer 
vollendeten  Handlung  resultierenden  Zustand.  Es  ist  hier 
nicht  immer  mit  Sicherheit  zu  bestimmen,  ob  ein  Participium 
noch  Verbalcharakter  trägt  oder  zum  reinen  Adjektiv  ge- 
worden ist.  (Fälle  letzterer  Art  sind  auszuscheiden,  z.  B. 
39,  1  ...  da  de  Mm  underdiedde  hiod  =  subiecti).  —  31,  7 
Deah  dcet  folc  dyrste  dcere  lare,  Me  hie  ne  magon  drincan, 
ac  Mo  hid  gedrefed  ...  (quasi  corruptis  fontibus  lutum 
sumunt).  —  45,  15  Monige  menn  siendon  ...  de  heod  ge- 
weordode  .  .  .  mid  monegum   [Godes]  giefum   (Sunt  itaque 

*)  Nach  dieser  Auffassung  ist  gescindet  natürlich  perfektiv, 
nach  der  andern  imperfektiv. 
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noiinulli,  qui  inagnis  . . .  muneribus  ditati . . .).  — 127,  16  Monige 
deah  nyllad  nd  gedencean  dcet  hi  heod  odrum  brodrum  ofer- 
[ge]sett,  d-  him  fore  hion  scoldon  on  godcundum  dingum 
(Saepe  namque  nonnulli  velut  obliti  quod  fratribus  anima- 
rum  causa  praelati  sunt .  .  .)  —  177,  20  .  .  .  da  de  heod  mid 
synscipe  gebundene  .  . .  (coniugiis  obligati).  —  In  unpersön- 
licher Wendung  bei  einem  intrans.  Verb:  63,  10  Odde 
hu  dearr  he  dingian  odrum  monnum,  &  nat  hwceder  him 
seif  um  gedingod  biä  {.  .  .  quomodo  aliis  veniam  postulat, 
qui  utrum  sibi  sit  placatus  ignorat). 

§  156.  In  manchen  Fällen  tritt  der  Gredanke  an  eine 
vorausgegangene  Handlung  stark,  zuweilen  völHg  zurück, 
und  es  verbleibt  nur  die  Vorstellung  eines  Zustandes:  Das 
Participium  nähert  sich  dem  reinen  Adjektiv.  Es  kann 
dann  auch  zur  Übersetzung  eines  lateinischen  Präsens  dienen. 
Der  ae.  Ausdruck  weicht  aber  von  dem  lateinischen  dadurch 
ab,  daß  ihm  die  Vorstellung  der  Tätigkeit  fehlt: 

73,  16  Sua  hwelc  donne  sua  dissa  uncysta  hwelcre  under- 
dieded  bid,  him  bid  forboden  dcet  he  off r ige  [G-ode\  hlaf 
(Quisquis  ergo  quoHbet  horum  vitio  subigitur,  panes  Domino 
of ferro  prohibetur).  Die  Vorstellung  von  einem  voraus- 
gegangenen Verbot  mag  fehlen;  die  Bedeutung  wäre  dann: 
*^es  ist  verboten^  aber  nicht  ''es  wird  verboten\ 

95,  5  Sua  se  ceppel  bid  betogen  mid  dnfealdre  rinde  .  ,  . 
Hier  wäre  die  Vorstellung,  daß  der  Apfel  zu  irgend  einer 
Zeit  in  der  Vergangenheit  mit  einer  Rinde  überzogen  wurde, 
geradezu  unsinnig.  Deswegen  hat  die  Form  bid  betogen 
doch  perfektische,  nicht  präsentische  Bedeutung,  wenn  man 
nicht  für  betogen  die  Geltung  eines  Verbaladjektivs  an- 
nehmen will;  dann  ist  aber  bid  betogen  überhaupt  keine 
Passivform  mehr.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  der  Stelle 
46,  10  Nis  dcBS  donne  nan  tweo,  gif  swelc  eadmodnes  bid  mid 
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odrnm  godum  deawtim  begyrded^),  dcet  dcet  hid  heforan 
Godes  eagum  sod  eadmodness,  die  Wülfing  a.  a.  0.  II.  §  403 
falschlich  unter  dem  Praesens  des  Passivs  unterbringt. 

§  157.  3.  beon  mit  dem  part.  praet.  eines  perfektiven 
Verbums  bezeichnet  im  abstrakten  Satze  eine  zu  irgend- 
einer Zeit    sich   vollziehende   perfektive  passive  Handlung  ^). 

57,  11  Ac  sona  beod  dces  modes  eagan  eft  gewende  to 
doem  iveorcum  de  hü  cer  ivorhte  (Unde  necesse  est,  ut  cum 
cogitatio  extra  usum  ducitur,  protinus  mentis  oculus  ad 
opera  transacta  revocetur).  —  97,  2  Biirh  da  earan  da 
Word  biod  onfangen,  &  on  dcem  mode  hi  beod  acennedu  . .  . 
(.  .  .  dum  per  aurem  sermo  concipitur,  cogitatio  in  mente 
generatur).  —  111,  2  oft  gebyred  dcet  se  rcccere  on  his  mode 
ivird  upaha^fen .  . .,  donne  eall  dcet  he  bebeoded  bid . . .  hrade 
gefylled.  —  216,  24  Fordcemde  nu  eal  dcet  se  ryhtwisa  to  gode 
ded  eal  hit  bid  broht  to  lacum  beforan  Godes  eagum  (. .  .  tot 
super  se  ante  eins  (sc.  Deij  oculos  sacrificia  imponit).  — 
35,  4;  69,  3;  79,  23;  97,  10;   etc.  etc. 

§  158.  4.  beon  mit  dem  part.  praet.  bezeichnet  so- 
wohl im  konkreten  als  auch  im  abstrakten  Satze  eine 
in  die  Zukunft  fallende  passivische  Handlung  oder  das 
durch  ihren  Abschluß  herbeigeführte  Resultat.  Auch 
wenn  das  Resultat  im  Vordergrund  des  Interesses  steht, 
läßt  sich  der  Gedanke  an  die  vorausgehende  Handlung  kaum 
davon  trennen  ^). 

a)  konkret: 

193,  4  Simti  min,  gif  du  hwcet  gehcetst  for  dinne  frcond, 
.  .  .  du  bist  donne  gebunden  mid  doem  wordum  dines  agnes 
müdes  (Pili  mi,  si  spoponderis  pro  amico  tuo,  .  .  .  iUaqueatus 


1)  Yg].  S.  75,  Anm.  2. 
^)  nicht  deren  Resultat  1 
»)  Behaghel,  Heliandsyntax  S.  188. 
Jost,  Beon  und  Wesan. 
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es  verbis  oris  tui).  Die  Bedingung  hat  sich  noch  nicht  er- 
füllt, sondern  könnte  sich  vielleicht  in  der  Zukunft  erfüllen ; 
die  daran  geknüpfte  Folgerung  kann  also  nur  in  die  Zu- 
kunft fallen.  —  331,  24  Beet  ierfe  dcet  ge  cerest  cefter  hiegiad^ 
cet  sidestan  hü  hid  bedoeled  celcre  hledsunge  (in  novissimo- 
})enedictione  carebit). 

b)  abstrakt:  359,  11  Eadige  heod  da  gesibsuman,  fordon 
hie  heod  Godes  bearn  genemde  (filii  I3ei  vocabuntur).  — 
299,  13  JElc  dara  de  hid  geeadmed,  he  bid  upahcefen  (exal- 
tabitur). 

§  159.  5.  beon  mit  dem  part.  praet.  bezeichnet  2  mal 
in  einem  konkretabstrakten  Satze  eine  perfektive  passive 
Handlung,  die  unter  gewissen  Bedingungen  jeweilen  eintritt; 
die  Zeitstufe  tritt  vor  der  Aktionsart  in  den  Hintergrund. 
Trotzdem  die  Handlung  an  einem  konkreten  Subjekt  sich 
vollzieht,  stehen  die  Sätze  den  unter  3  aufgezählten  sehr 
nahe : 

39,  10  {Oft  donne  hwcem  gebyred  dcet  he  hwcet  mcerlices 
.  .  .  geded,  .  .  .  donne  ähefd  he  hine  .  .  .,  S  Ms  Deman  ierre 
fullice  to  him  gecigd^  deah  de  he  hit  on  yfelum  iveorcum  ne 
geopenige).  Suadeah  mid  dy  selflice  se  JDema  bid  genieded 
to  dam  ierre  .  .  . :  'Trotzdem  wird  Grott  (in  einem  solchen 
Falle)  zum  Zorne  genötigt'. 

315,  3  On  eoivrum  fcestendagiim  bid  öngieten  eower  willa 
(In  diebus  jejuniorum  vestrorum  inveniuntur  voluntates 
vestrae).  Jes.  58,  3:  ""An  den  Fasttagen  tritt  jeweilen  eure 
Gesinnung  zutage\  —  Vgl.  auch  Bo.  80,  16  Ac  seo  eorde 
hit  (sc.  wceter)  hclt  ~J  be  sumum  dcele  swilgd,  ~/  for  pam 
sype  heo  bid  geleht  .  .  .  In  allen  drei  Fällen  herrscht 
iterative  Vorstellung,  vgl.  §  135  und  173. 
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IL    Die  Verbindung  von  heo7i  und  loesan  mit  dem 
aktiven   p  a  r  t.    p  r  a  e  t. 

§  160.  Sowohl  wesan  als  auch  heon  werden  nur  mit 
intransitiven  Verben  von  perfektiver  Aktionsart  ^)  ver- 
bunden; die  Verbindung  bedeutet  somit  das  Resultat  einer 
vollendeten  aktiven  Handlung. 

1.  wesan  (nur  konlcret):  133,  10  ^Eala,  liivy  is  dis  gold 
adeorcad?'  (Quomodo  obscuratum  est  aurum^).  —  117,  3 
We  sint  gewordene  siielce  lytlingas  betw[e]ox  eoiv  (Facti  sumus 
parvuli).  —  193,  17  Do,  min  sunu,  sua  ic  de  leere:  alies  de 
seJfne;  fordcem  du  eart  on  borg  heg  an  dinum  friend  (quia 
incidisti  in  manus  proximi  tui).  —  27,  2  Ac  fordonde  nü 
eall  se  iveordscipe  disse  ivorolde  is  gecierred ,  Gode  donc, 
to  iveordscipe  dcem  ceivfcesfam,  .  .  .  (ad  religionis  reverentiam 
omne  praesentis  saeculi  culmen  inclinatur).  Das  Lateinische 
hat  also:  ''neigt  sich  zu"*,  das  Ae. :  %at  sich  zugekehrt  und 
ist  nun  zugekehrt'.  —  405,  13  Hwcet  du  donne  eart  foir)- 
legen  ^)  wid  manigne  copenere  (Tu  autem  f ornicata  es  .  .  .).  — 
267,  6;  267,  17;  347,  25. 

§  161.  Schwierigkeiten  bereitet  die  Stelle  205,  9  Bcette 
nu  foraldod  is,  dcet  is  forneah  losad  (Quod  enim  antiquitatur 
et  senescit  prope  interitum  est). 

Daß  foraldod  is  dem  '^senescit'*  entspricht  und  somit 
Praesensbedeutung  hat,  ist  nicht  anzunehmen.  Hätte  ^Kred 
die  lateinische  Form  genau   übersetzen   wollen,   so   hätte   er 


^)  Vgl.  Paul,  Sein  und  Haben  S.  165.  Dieninghoff,  Die  Um- 
schreibung aktiver  Vergangenheit  im  Ahd.  Diss.  Bonn  lö04.  S.  10. 
Behaghel,  a.  a.  0.  S.  188  o. 

^)  Es  ist  vom  Gold  des  Tempels  in  Jerusalem  die  Rede. 

*)  forlicgan  ist  gewöhnlich  reflexiv  gebraucht,  vgl.  Wülfing  II.  6, 
doch  ist  intransitive  Bedeutung  anderweitig  festgestellt,  z.  ß.  durch 
Criat  1611  forlegene  =  fornicatores. 

6* 
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das  Praesens  Indicativi  oder  allenfalls  das  Participium 
Praesentis  gewählt.  Sodann  gilt  für  das  Ae.  wohl  auch  die 
Regel  ^),  daß  perfektive  Intransitiva  mit  '^sein',  imperfektive 
mit  %aben'  umschrieben  werden.  Ich  stimme  also  Sweet's 
Übersetzung  bei:  ,,That  which  is  now  antiquated,  is  almost 
dissolved".  Auffallend  ist  sodann  die  präfixlose  Form  losad. 
Die  Präfigierung  des  pari  praet.  ist  in  der  Cp.  schon  so 
weit  durchgedrungen,  daß  sie  auch  auf  ursprüngliche  per- 
fektive Simplicia  übertragen  ist  (stets  gesced,  fast  stets  ge- 
ciieden).  Doch  kommen  auch  unpräfigierte  Partizipien  mit 
perfektiver  Bedeutung  vor  (z.  B.  mieden,  broM,  funden),  und 
es  ist  wahrscheinlich,  daß  auch  losian  zu  ihnen  zu  rechnen 
ist.  Bosworth-ToUer  verzeichnet  neben  vielen  Belegen  für 
das  Simplex  das  Kompositum  gelosian  nur  3  mal,  und  zwar 
aus  dem  Matthäusevangelium  (1  X  part.  praet.).  Auch 
sonst  ist  für  das  präfixlose  ]mrt.  praet.  Perf ektivbedeutung  ^) 
erwiesen  durch  Psalm  72,  1  (Grein-Wülcker  Bd.  III.  2)  nie 
syndon  losode  nii  .  ,  .  fofa  ganges  =  ""pene  effusi  sunt  gressus 
mei"*;  somit  ist  is  losad  dem  *^interitum  est'  gleichwertig. 

§  162.  2.  heon  (abstrakt):  87,  23  .  .  .  sio  clcennes  hid 
donne  to  fiilbeor\li\him  tvlife  he  Climen  donne  dcet  flcesc  hid 
gesucnced  durh  fcerhcefdnesse  ((j^uia  tunc  castimonia  ad  per- 
fectum  niunditiae  candorem  ducitur  .  .  .).  Das  Lateinische 
betont  die  Handlung,  das  Ae.  deren  Abschluß.  Ebenso  in 
den  folgenden  Beispielen:  391,  13  .  .  .  unnyUan  men  .  .  , 
donon  de  Jii  ictan  hiod  ahafene,  danon  hie  hiod  innan 
afeallene  (unde  exterius  proficiunt,  inde  ab  intimis  cadunt). 


^)  Wirklich  nachgewiesen,  wie  für  das  Deutsche  und  das  Alt- 
sächsische, ist  sie  meines  Wissens  allerdings  nicht,  doch  weisen  meine 
Belege  nur  heon — loesan  mit  perfektiven  Verben  auf;  doch  vgl.  S.  110, 
Anm.  1. 

^)  Participia  praet.,  die  sich  trotz  dem  Umsichgreifen  der  Präfixe 
der  Präfigierung  entziehen,  fallen  natürlich  besonders  stark  ins  Gewicht. 
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ahcefene  ist  wohl  Adjektiv.  —  465,  2  Sei^fjUd  forlegen  6n  his 
agmim  willan  se  de  hine  sclfne  diofle  befcest,  a:  Dryhten  for- 
Icet  (In  suo  ergo  nomine  fornicatiir,  (^uae  (!)  legalis  thori 
conniibiuni  deserens,  corruptori  spiritui  in  laiidis  appetitu 
substernitur). 

§  163.  3.  In  seltenen  Fällen  bedeutet  beon  mit  dem 
aktiven  part.  praet.  eine  in  die  Zukunft  fallende  perfektive 
Handlung  oder  deren  Resultat.  Ich  finde  nur  ein  Beispiel 
in  der  Cp. : 

31.  21  Bonne  hid  sio  civeorn  becierred  donne  deos  iveorld 
bid  geendod:  Venn  diese  Welt  ihr  Ende  erreicht  haben 
wird'.  —  Dazu  Be.  48,  6  ff.  Us  drifad  pa  ellreordan  to  sce; 
mdscufad  us  seo  sd  to  pam  ellreordtim:  betwih  Mm  twam  tue 
pus  tweofedldne  deap  proiviad,  odde  sticode  beod  odde  on  sce 
adriincne  (inter  hsec  oriuntur  duo  genera  funerum,  aut 
iugulamur  aut  mergimur). 

§  164.  Weder  beon  noch  das  Praesens  von  tvesan 
haben  in  Verbindung  mit  dem  part.  praet.  je  die  Bedeutung 
eines  historischen  Perfektums.  Dieses  wird  vielmehr 
ausgedrückt  durch  das  Präteritum  von  tvesan  und  tveor- 
dan  mit  dem  part.  praet.  Ich  verstehe  daher  auch  Wülfing 
nicht,  w^enn  er  (a.  a.  0.  II.  S.  45  f.)  die  beiden  folgenden 
Stellen  mit  Ausrufungszeichen  versehen  unter  dem  Perfek- 
tum  des  Passivs  einordnet:  Cp.  304,  10  Da  andsuarode  he 
him  (Hobab  dem  Mose  vgl.  ,4.  Mos.  X.  30),  S  cuced:  Ic 
nelle  mid  de  faran,  ac  ic  wille  faran  to  minre  cydde,  &  to 
dcem  londe  de  ic  on  geboren  wces  (=  natus  sum!).  Warum 
soll  der  Redende  nicht  seine  Geburt  als  einen  Vorgang  der 
Vergangenheit  darstellen?  Daß  unser  Sprachgefühl  an 
dieser  Stelle  die  Beziehung  auf  die  Gegenwart  wünscht, 
soll  nicht  bestritten  werden;  aber  man  kann  doch  den  ae. 
Tempusgebrauch  nicht  am  nhd.  messen.     Die  andere  Stelle 
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stammt  aus  ^Ifrics  Grammatik  140,  9  ^)  amati  sunt  =  hi 
wceron{!]  gelufode.  AVarum  soll  JElfric  die  lat.  Form  nicht 
als  perf.  hist.  auffassen?  Es  blieb  ihm  auch  gar  nichts 
anderes  übrig  als  'amati  sunt'  präterital  zu  übersetzen,  da 
hi  sind  gelufode  nichts  anderes  als  ''amantur'  bedeuten  kann. 


m.    Anhang. 


Der  Gebrauch  Yon  beon  und  tvesan  in  den 

Gedichten  Genesis,  Exodus,  Elene,  Juliana, 

Phönix,  der  Menschen  Gaben,  der  Menschen 

Geschicke,  der  Menschen  Gemüt. 

§  165.  Die  Gründe,  die  mich  veranlassen,  den  Gebrauch 
von  heon — ivesan  in  den  ebengenannten  Dichtungen  erst  an 
dieser  Stelle  und  zwar  nur  anhangsweise  unterzubringen, 
habe  ich  in  der  Einleitung  (§  17)  erörtert.  Es  sei  noch 
ausdrücklich  hervorgehoben,  daß  diese  Anordnung  weder 
über  die  absolute  noch  die  relative  Chronologie  der  unter- 
suchten Gedichte  irgendein  Urteil  enthält,  daß  auch  die 
E-eihenfolge,  in  der  ich  sie  behandle,  keine  chronologische 
sein  will.  Auf  eine  solche  kann  ich  um  so  eher  verzichten, 
als  es  mir  nur  darauf  ankommt,  an  einigen  Proben  zu  er- 
weisen,  daß   in   der  Verwendung   von   heon — wesan  die   poe- 


^)  Herausgegeben  von  Zupitza. 
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tischen  Denkmäler  im  allgemeinen  von  der  ^]lfredschen 
Prosa  nicht  wesentlich  abweichen.  Ich  beschränke  mich  auf 
eine  möglichst  knappe  Formulierung  der  Tatsachen  unter 
beständigen  Verweisen  auf  frühere  Kapitel;  nur  in  einigen 
Punkten  scheint  mir  eine  ausführlichere  Behandlung  ge- 
boten. 

1.  Genesis. 

§  166.  Wesan  herrscht  in  den  nicht-futurischen  kon- 
kreten Sätzen  durchaus^  und  zwar  mit  einer  einzigen  Aus- 
nahme auch  in  Gen.B.: 

1,  3,  230,  231,  278,  356,  364,  372,  374,  379  etc.  etc. 

In  rein  futur.  Bedeutung  steht  beon: 

7,  431,  435,  914,  1354  etc. 

hypothetisch-futurisch  ist  2785  (vgl.  §  135). 

Einmal  steht  heon  bei  symle  (vgl.  §  139): 

1320  Gesedh  pa  ymb  wintra  ivorn  wcerfoest  metod 
geofonhusa  mcest  gearo  hliftgean^  .  .  . 
.  .  .;  poet  IS  syndrig  cynn: 
(1325)  symle  hid  py  heardra,  pe  hü  hreoh  ivceter, 
sivearte  scestreamas  swidor  heatad. 

§  167.    In  abstrakten  Sätzen  ist  heon  zweimal  belegt: 

634  und 

2642  Hivcetf  pu  cefre,  engla  peoden, 
purh  ptn  yrre  will  aldre  Icetan 
.  . .  pcere  pe  her  leofad 
rihtum  peawum,  hid  on  roede  fest 
modgepance  .  .  . 

Der  Gerechte,  von  dem  Abimelech  hier  spricht,  ist  nicht 
«r  selbst;  er  kleidet  vielmehr  seine  Bitte  in  den  allgemeinen 
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Gedanken,  Gott  bestrafe  niemals  einen  Gerechten   mit   dem 
Tode. 

§  168.     Einzigartig  ist  folgende  Stelle  aus  Gen.B. : 

538  (Adam  zum  Satan) :    Jm  gelte  ne  bist 
cenegum  Ms  engla,  J^e  ic  cer  geseah. 

Ich  vermag  keinen  ganz  analogen  Fall  anzuführen. 
Auch  die  Stellen  Or.  20,  14  (vgl.  §  143)  pcBt  Estland  is 
sivyde  mycel,  ~J  pcer  hid  sivyde  manig  hurh  oder  Phon.  355 
God  ana  wat,  .  .  .liu  Ms  (des  Phönix)  gecynde  bid,  ivifhades 
fe  weres  sind,  so  sehr  sie  vom  sonstigen  Sprachgebrauche 
abweichen,  nicht  im  selben  Maße  auffallend:  beide  Male  ist 
ein  dauernder  Zustand  ausgedrückt,  für  den  das  temporale 
Moment  nicht  stark  ins  Gewicht  fällt.  Euer  dagegen,  wo 
Adam  den  Satan  vor  sich  sieht,  kann  er  sein  Urteil  nur 
aus  der  unmittelbaren  Gegenwart  heraus  sprechen;  ein  Ge- 
danke an  die  Zukunft  wäre  einfach  sinnwidrig.  Da  somit 
die  Form  bist  aus  dem  ae.  Sprachgebrauch  sich  nicht  er- 
klären läßt,  bleibt  nichts  anderes  übrig,  als  darin  eine  stehen 
gebliebene  as.  Form  zu  sehen  (as.  bist  =  2  sg.  praes.  ind.)  ^). 


*)   Nachträglich    begegnet    mir    eine    Stelle,    die    freilich     noch 
merkwürdiger  ist,  als  die  ebengenannte,  nämlich  Cri.  1490  ff. : 

nu  is  swcerra  mid  mec  pitira  synna  rod 
ße  ic  unwüluyn  on  beom  gefcestnad 
ßonne  se  oßer  ivces,  pe  ic  cer  gestag. 

Das  nu  bezieht  sich  dem  Sinne  nach  auch  auf  beom  gef(Bstnad\ 
der  angegebene  Zustand  ist  also  streng  an  die  Gegenwart  gebunden. 
Es  hat  sich  früher  (S.  30)  gezeigt,  daß  sogar  abstrakte  Sätze  mit 
nu,  'wesan  gebrauchen;  sollte  es  nun  wirklich  möglich  sein,  in 
einem  konkreten  Satze  beon  mit  nu  in  streng  präsentischem  Sinne  zu 
verwenden?  Ich  habe  wenigstens,  Interlinearversionen  abgerechnet  (s. 
S.  110,  Anm.  1),  kein  Beispiel  dieser  Art  gefunden.  Darf  man  an  ein 
as.  btum  in  der  Vorlage  denken?  Zur  ganzen  Frage  s.  G.  Binz,  Unter- 
suchungen zum  altenglischen  sogenannten  Crist,  Festschrift  zur  Basler 
PhilologenversammluDg  1807,  S.  181  ff. 
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Exodus. 

§  169.  hcon  in  futur.  Bedeutung:  536,  563;  futurisch- 
bypothetisch :  525;  sonst  nur  ivesan  in  konkreten  Sätzen. 

Elene  und  Juliana. 

§  170.     a)  heon  in  konkreten  Sätzen: 
Futur,   beon  ist  ziemlich   häufig:    El.  526,  1186,   1193, 
1288,  1293,  1294,  1294,  1297  etc.    Jul.  49. 

Futurische  Bedeutung   nehme   ich   auch  an  in 

El.  339  ''Uoiv  acenned  hid  cniht  on  degle 
militum  mcere,  siva  pces  modor  ne  hid 
ivcestmum  geeacnod  purh  iveres  frige.^ 

Da  die  ^»Yorte  Mose  in  den  Mund  gelegt  werden,  können 
sie  nicht  anders  als  als  Prophezeiung  gemeint  sein:  Euch 
wird  geboren  werden  ein  Knabe  im  Verborgenen  .  .  .,  obgleich 
seine  Mutter  nicht  schwanger  sein  wird  durch  Mannes  Liebe. 
Grein  übersetzt  fälschlich  perfektisch:  ^ist  geboren  etc.'. 

§  171.     Befremdlich  erscheint  heon  in 

El.  605  .  .  .  pe  synt  tu  gearu 

siua  lif  swa  dead,  siva  pe  leofre  hid 
to  geceosanne. 

Die  Handlung  des  Wählens  liegt  der  Gegenwart  des 
Sprechenden  so  nahe,  daß  die  Präsensform  ^5  natürlicher 
erschiene.     Trotzdem  wird  die  Stelle  futurisch  zu  fassen  sein. 

Futurisch-hypothetisch  sind  El.  432,  435;  Jul.  171,  704. 

§  172.  Einmal  findet  sich  heon  in  Verbindung  mit  a 
(immer),  (El.  1028),  während  in  zwei  ähnlichen  Fällen  trotz 
der  Temporalbestimmung  der  Dauer  (vgl.  §  139)  wesan 
steht : 
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Jul.  182  ...  meotud  moncynnes,  in  ]>oes  meahtum  sind 
a  hutan  ende  ealle  gesceofia. 

645  .  .  .  (bei  Gott)  pcer  is  help  gclong 
ece  to  ealdre. 

In  derselben  Verbindung  ist  wesan  bei  ^Ifric  ziemlich 
häufig  (vgl.  §  203),  während  es  bei  JElfred  fast  nirgends 
belegt  ist  (vgl.  §  140). 

§  173.  Eine  weitere  Bedeutung  von  heon,  die  itera- 
tive, habe  ich  schon  oben  (§  159)  behandelt,  ohne  aus 
Alfred  eine  größere  Zahl  von  Belegen  beibringen  zu  können. 
Eine  willkommene  Ergänzung  bieten  eine  Anzahl  Stellen 
aus  der  Juliana  und  dem  Phönix.  Die  meisten  stehen  in 
der  Form  eines  hypothetischen  Satzes  („jedesmal  w^enn") 
oder  enthalten  Temporalbestimmungen  wie  oft,  liwilum  u.  ä.; 
doch  ist  dies  nicht  unbedingt  erforderlich.  In  der  Juliana 
berichtet  ein  Teufel  über  seine  Tätigkeit  und  die  seiner  Ge- 
nossen. Die  Sätze  stehen  trotz  dem  konkreten  Subjekt  den 
abstrakten  Sätzen  insofern  nahe,  als  keine  bestimmte  Zeit- 
stufe angenommen  ist,  m.  a.  W.  die  Sätze  sind  konkret- 
abstrakt. Das  Deutsche  übersetzt  mit  dem  zeitlosen 
Präsens : 

Jul.  (325)  Bonne  he  (der  Oberste  der  Teufel)  iisic  sended, 
pcet  tve  sodfcestra  .  .  .  mod  oncyrren,  .  .  .  tve  beod  (327)  hyge- 
geomre  forhte  on  ferdpe'^).  Ne  hid  us  (328)  frea  milde, 
egesful  ealdor  2),  gif  tve  yfles  noht  gedon  hahbap  .  .  .  (364)  pcer 
ic  hine  finde  ferd  stapelian  to  godes  willan,  ic  beo  gearo  sona, 


')  Jedesmal  wenn  er  uns  ausschickt,  einen  Frommen  zu  verführen, 
so  sind  wir  traurig"  .  .  .  Unser  Herr  pflegt  uns  nicht  gnädig  zu  sein, 
.  .  .  wenn  wir  nichts  Böses  getan  haben  etc. 

^)  Wülcker  setzt  nach  ealdor  ein  Semikolon;  der  Satz  soll  nach 
ihm  wohl  dem  Höllenfürsten  allgemein  die  Eigenschaft  der  Härte  zu- 
schreiben. Dann  wäre  aber,  da  die  Dauer  der  Eigenschaft  nicht 
besonders  betont  ist,  vielmehr  wesan  zu  erwarten  (vgl.  §  141). 
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pcet  ic  him  momgfealde  modcs  goelsan  ongean  bere  .  .  .  (Der 
Teufel  bat  einen  Frommen  nicht  verführen  können.  Von 
diesem  Zeitpunkt  an  gerechnet  fallen  die  übrigen  Hand- 
lungen in  die  Zukunft):  (393)  Ac  ic  geomor  scedl  secan 
operne  .  .  .  cempan  scenran  .  .  .;  (398)  ic  beo  gearo  sona,  pcet 
ic  ingehygd  eal  gcondwlite  .  .  . ;  (401)  ic  pces  wealles  geat  ontyne 
purh  teonan;  bid  se  torr  pyrel,  ingong  geopenad,  ponne  ic 
cerest  him  .  .  .  in  onsende  in  breostsefan  bitre  geponcas  .  .  . 
(409)  ic  beo  Jareoiv  georn,  pcet  he  monpeawum  minum  lifge 
.  .  .  (438)  Bonne  ic  beom  onsended  wid  sodfcestum  pcet  ic 
in  manivemxum  mod  oncyrre  .  .  .,  (440)  me  hwilum  bid 
forivyrned  purh  ivipersteall  wülan  mines  hyhtes  cet  halgum  . . . 

b)  beon  in  abstrakten  Sätzen:    El.  1269,  1309. 

§  174.  Über  einen  Fall  von  präsentisch-hypothetischer 
Bedeutung  mit  wesan  habe  ich  schon  oben  S.  68,  Anm.  2 
gesprochen  (Jul.  83).  Je  einmal  steht  wesan  in  einem  futu- 
risch-hypothetischen und  in  einem  iterativ-hypothetischen 
Satze  (§§  173  u.  135): 

Jul.  695  Is  me  pearf  micel, 

pcet  seo  hdlge  me  helpe  gefremme, 
ponne  me  gedcelad  deorast  ealra, 
sibbe  toslitad  sinhiwan  tu 

Es  hat  sich  schon  oben  (S.  46  ff.)  gezeigt,  daß  in  der 
Verbindung  is  pearf  (niedpearf)  pcet  nur  selten^)  bid  an  die 
Stelle  von  is  tritt. 

§  175.  Abweichend  vom  gewöhnhchen  Sprachgebrauch 
ist  dagegen: 


^)  Doch  vgl.  Phon.  189   und   427,   beide   mit   iterativer  Be- 
deutunsr. 
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El.  511  Nu  du  meaht  gehyran,  hceled  min  se  leofa, 
hu  arfcest  is  ealles  wealdend, 


514  gif  ive  sona  eft 

para  bealudceda  böte  gefremmap. 

Phönix. 

§  176.  In  keinem  Sprachdenkmal  tritt  der  Gegensatz 
zwischen  dem  dauernden  Zustand  ^)  mit  ivesan  und  dem  sich 
wiederholenden  Zustand  mit  heon  im  konkreten  Satze  mit 
solcher  Deutlichkeit  zutage  wie  im  Phönix  (vgl.  auch  §  173). 
Es  sei  daher  eine  etwas  ausführlichere  Behandlung  gestattet. 

§  177.  Das  Gedicht  beginnt  mit  einer  Schilderung  des 
Wunderlandes,  also  mit  der  Darstellung  ununterbrochen 
dauernder  Zustände: 

1  Hcehhe  ic  gefrugnen,  pcette  is  feor  heonan  .  .  .  cepeJast 
londa  ...  (3)  Nis  se  foldan  sceat .  .  .  mongum  gefere  .  .  .,  ac 
he  afyrred  is  (5)  purh  meotudes  meaht  ...  (7)  Wlitig  is  se 
ivong  .  .  .  etc.  (11)  Beer  bid  oft  (Wiederholung!)  opeti  .  .  . 
heofonrices  duru.  (13)  pcet  is  ivynsum  ivong  .  .  .  (20)  is  pcet 
cepeJe  lond  blostmum  gebhwen  . .  .  etc.  (33)  Smylte  is  se  sige- 
u'ong  .  .  .  (37)  Wintres  ~]  sumeres  (betonte  Dauer!  vgl. 
Anm.  1)  ivudii  bid  geJice  bledum  gehongen  .  .  .  (80)  No  ge- 
brocen  iveorped  holt  on  hiwe  .  . .:  pcet  onwended  ne  bid  (82) 
oefre  to  ealdre  .  .  . 

§  178.  Mit  V.  96  beginnt  die  Beschreibung  der  Vor- 
gänge und  Zustände,  die  jeweilen  bei  Sonnenaufgang  einzu- 
treffen pflegen,  also  vorübergehender,  aber  sich  wieder- 
holender  Erscheinungen : 


^)  dessen   Dauer  nicht   durch  Temporalbestimmungen  betont   ist 
(vgl.  §  141). 
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96  Tungol  beop  ahyded.  geiviten  ander  wal>cman  ...  — 
(116)  Lond  heod  gefrcetivad,  .  .  .  sij'pctn  wuldres  gim  . . .  grund 
gescinep  ...  —  125  Bonne  hid  sica  fceger  fugles  gehcerii  ...  — 
131  Bij)  pces  hkodres  sweg  *)  eallum  songrceftiim  sivetra  ~l 
tvlitigra  ...  —  (AVenn  die  Sonne  untergeht):  (142)  ponne 
swiad  he  .  .  .  ~J  priwa  ascccced  (145)  fep.re  flyhthivate :  fugol 
bid  geswiged. 

In  gleicher  Weise  wiederholt  sich  leon  in  der  Schilde- 
rung der  Vorgänge  und  Umstände,  unter  denen  nach  jedem 
Jahrtausend  jeweilen  der  Tod  des  Phönix  eintritt: 

153  Bonne  (nach  tausend  Jahren)  hid  gelief gad  liasivig- 
fedra  gomoJ  gearum  frod  ...  —  182  Bonne  tvind  liged^  weder 
hid  fceger  .  .  .,  heod  tvolcen  towegen,  .  .  .  hip  storma  gehwylc 
aswefed  linder  swegle  .  .  .,  donne  on  pam  telgum  timhran 
onginned,  nest  geanvian,  (189)  hid  Mm  neod  micel,  pcet  he  pa 
yldu  ofestum  mote .  .  .  tvendan.  —  214  ..  .  pjonne  on  swole  hyr- 
ned  purh  fyres  feng  fugel  mid  ncste:  hcel  hid  oncelcd.  ■ —  219 
ponne  fyr  piged  Icenne  lichoman,  lif  hid  on  side,  .  .  .  ponne 
flcesc  ~~J  ban  adleg  celed.  —  224  Sipp>an  pa  yslan  eft  ongin- 
nad  . . .  lucan  togcedre  .  .  .,  pomie  clcene  hid  heorhtast  nesta 
hcele  f orgrunden  .  .  .:  hra  hid  acolad,  hanfcet  gehrocen  ...  — 
230  ponne  of  pam  ade  ceples  geUcnes  on  pcBre  ascan  hid  eft 
gemeted  .  .  .  235 ;  237 ;  265 ;  266 ;  274 ;  279  Eal  hid  geniivad, 
feorh   7  federhoma,  siva  he  cet  frympe  ivces.  —  287. 

§  179.  In  der  darauffolgenden  Beschreibung  des  Vogels 
Phönix  steht  ausnahmslos  tvesan,  da  ihm  Eigenschaften  zu- 
geschrieben werden,  die  ihm  nicht  nur  zu  gewissen  Zeiten, 
sondern  allgemein  zukommen,  deren  Dauer  aber  nicht  be- 
sonders hervorgehoben  ist: 


^)  Der  Gesang,   den  der  Vogel  jeden  Morgen   anstimmt,   ist  je 
weilen  schöner  etc. 
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291  Is  se  fugel  fceger  .  .  .  (293)  is  him  pcet  heafod  hin- 
dan  grene.  —  295  ponne  ^)  is  se  finta  f(egre  gedceled  ...  — 
297  Sindon  pa  fipru  hwit  hindanweard  ...  —  305  Is  ymh 
pone  sweoran .  .  .  beaga  beorhtast  bregden  fedrum.  —  301,  308, 
311,  317.     307  Wrcettic  is  seo  ivomb  neopan^  ivundrum  fceger. 

§  180.  Die  folgenden  Verse  handeln  wieder  von  Zu- 
ständen, die  sich  von  Zeit  zu  Zeit  wiederholen:  Jedesmal 
wenn  der  Phönix  in  sein  Land  zurückkehrt,  wird  er  von 
Scharen  von  Vögeln  umschwärmt: 

340  Fenix  bid  on  middum  preatum  bipnmgen.  — 
352  fugelas  cyrrad  ...  eft  to  earde,  ponne  se  cepeling  bid 
(354)  giong  in  geardum. 

§  181.  Interativbedeutung  könnte  auch  an  folgender 
Stelle  vorliegen: 

374  Bid  him  seif  gehwceder 

stmu  ~l  sivces  fceder  "]  symle  eac 
eft  yrfeweard 
Wahrscheinlicher  ist  mir    aber,    daß    das    nachfolgende 
symle   dem  Sinne    nach    auf    den   ganzen  Satz   sich   bezieht, 
daß    also    eine    ausgesprochene    Durativ  Vorstellung    vorliegt 
(vgl.  §  139). 

§  182.  An  einer  einzigen  Stelle  steht  wesan  statt  beon 
in  iterativer  Bedeutung: 

359  pcet  ne  wcet  cenig  monna  cynnes  biitan  meotod  ana, 
hu  pa  wisan  sind  wundorlice  .  .  .  ymb  pces  fugles  gebyrd ! 

Über  V.  357  vgl.  §  168. 

Einige  weitere  Fälle  von  futurischem,  iterativem  und 
abstraktem  beon  lasse  ich  unerwähnt,  da  sie  nach  dem  bis- 
her Gresagten  kein  besonderes  Interesse  bieten. 


^)  ponne  (=  sodann)    zur  Weiterführung    der  Aufzählung,    nicht 
temporal  I 
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Der  Menschen  Gaben. 

§  183.  Die  seltene  Konsequenz  in  der  Durchführung 
von  beon  in  abstrakten  Sätzen,  die  dieses  Gedicht  auszeich- 
net, erklärt  sich  vielleicht  zum  größten  Teil  aus  der  Formel- 
haftigkeit  der  Sätze;  sie  sind  fast  ausnahmslos  mit  sum  lid^) 
eingeleitet.  Hatte  der  Verfasser  einmal  seine  Aufzählung 
mit  su7n  hid  begonnen,  so  konnte  er  nicht  leicht  mit  sum  is 
weiterfahren;  für  seinen  natürlichen  Sprachgebrauch  läßt 
sich  aus  dieser  Formel  nicht  viel  gewinnen. 

§  184.  Als  Begriffswort  ist  in  einem  abstrakten  Satze 
einmal  ivesan  gebraucht,  während  zwei  ganz  ähnliche  Sätze 
heon  aufweisen: 

97  Nis  nu'^)  ofer  eorpan  cenig  monna  mode  pces  crceftig 
.  . .  pcet  Jii  cefre  anum  ealle  tveorpen  gegearwade  . . .  gegenüber : 

8  Ne  hid  cenig  pces  earfodscelig  mon  on  moldan  . .  .  pcet 
hine  se  argifa  ealles  hiscyrge  modes  crcefta.  —  1  Fela  hid  on 
foldan  fordgesijnra  geongra  geofona  .  .  . 

Der  Menschen  Geschicke. 

§  185.  Dieses  Gedicht  weist  in  abstrakten  Sätzen  nur 
heon  auf  (10  Xj?  und  es  ist  hervorzuheben,  daß  davon  an 
7  Stellen  (Y.  14,  23,  26,  39,  42,  79,  84)  das  Subjekt  eine 
Begriffsbezeichnung  ist.  Daß  gerade  in  diesem  Falle 
am  leichtesten  ivesan  für  heon  eintritt,  habe  ich  schon  oben 
(§  133)  gezeigt  und  werde  auch  unten  (§  188)  weitere  Be- 
weise beibringen. 


^)  31  Sum  hid  wonspedig  ...  —  34  Sum  freolic  hid ...  —  35  Sum^ 
hict  gearuwyrdig  ...  elc.  etc.     Im  ganzen  29  X 

^)  Daß  nu  nicht  temporal  =  'jetzt'  sein  kann,  beweist  das  folgende 
oefre;  es  hat  vielmehr  folgernde  Bedeutung. 
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Der  Menschen  Gemüt. 

§  186.  Der  Unterschied  zwischen  heon  und  ivesan  ist 
in  diesem  Gedichte  nicht  mit  derselben  Strenge  gewahrt, 
wie  im  vorigen.  Zweimal  steht  im  abstr.  Satze  ivesan  (V.  22^ 
25)  und  zwar  bei  persönlichem  Subjekt  (Vgl.  §  133).  Die 
übrigen  Stellen  bieten  nichts  Neues. 


IV. 

beon  und  tvesan  in  den  Werken  J^lfrics/) 

§  187.  In  der  Sprache  ^Ifrics  sind  die  Unterschiede 
in  der  Verwendung  von  heon  und  ivesan  keineswegs  aufge- 
hoben. Vielmehr  haben  fast  die  sämtlichen  Regeln,  die  sich 
aus  den  "Werken  Alfreds  ergeben  haben,  noch  ihre  Grültig- 
keit,  allerdings  in  einem  oft  stark  beschränkten  Maße.  Die 
Mehrzahl  der  Fälle  von  heon  stellen  auch  jetzt  noch  die  ab- 
strakten Sätze  ^).     Von  einer  Beispielsammlung  ist  hier  Um- 


^)  Untersucht  sind:  1.  die  von  Bruno  Assmann,  Bibliothek  d.  ags 
Prosa  Bd.  3  mit  Sicherheit  ^Ifric  zugeschriebenen  Homilien  I — IX 
(inkl.)  mit  Ausnahme  von  VII,,  deren  Text  deutliche  Anzeichen  einer 
späten  Überarbeitung  trägt  (abgek.  As-^m,).  2.  The  homilies  of  ^Elfric 
hrg.  V.  B.  Thorpe  Bd.  I.  S.  2—218  (abgek.  Thorpe).  Von  meinem 
ursprünglichen  Plane,  auch  aus  den  von  Skeat  herausgegebenen  „Lives 
of  Saints"  eine  Probe  zu  geben,  mußte  ich  abstehen,  da  deren  vor- 
wiegend erzählender  Inhalt  für  meine  Untersuchung  sich  als  ungeeignet 
erwies:  Aus  ca.  1500  Versen  ergab  sich  auch  nicht  ein  Beispiel  von 
heon  oder  wesan  im  abstr.  Satze. 

*)  Sehr  auffallend  ist,  daß  die  zeitlich  nahestehenden  ws.  Evange- 
lien nur  noch  wenige  Spuren  von  der  abstrakten  Verwendung  von  beon 
aufweisen  (z.  B.  Joh.  II.  10;  XVI.  21).    Fast  ebenso  selten  ist  sie  im 
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gang  genommen,  da  sie.  bei  der  nahen  stofflichen  Verwandt- 
schaft zwischen  der  Cp.  und  den  HomiHen  ^Ifric»,  mit  der 
früher  (S.  19  ff.)  gebotenen  wesentlich  übereinstimmen  würde 
und  der  prinzipielle  Unterschied  zwischen  konkreten  und 
abstrakten  Sätzen  durchaus  klar  ist.  Ich  begnüge  mich  also 
mit  einigen  statistischen  Angaben  und  verspare  die  Be- 
sprechung einzelner  Stellen,  die  mir  besonderes  Interesse  zu 
bieten  scheinen,  für  den  Schluß. 

§  188.  Tabelle  4  enthält  die  Fälle  von  heon — wesan 
in  der  Verwendung  kls  Formwort  in  abstrakten  Sätzen  und 
zwar  mit  den  gleichen  Einschränkungen,  die  ich  auf  S.  63 
Anm.  1  und  S.  64  Anm.  1  und  2  gemacht  habe,  entspricht 
^.Iso  genau  der  Tabelle  3,  §  132. 

Art  des  Subjekts         Assmann  Thorpe  Tab.  4 

beon        wesan  heon         wesan 


Person 

26           12 

27           15 

Sache 

2 

5             8 

Begriffsbezeichnung 

8            7 

15            23 

Summa 

36          19 

47            46 

In  Prozenten 

ausgedrückt  (vgl. 

Tabelle  3  §  132): 

Art  des  Subjekts 

A  s  s  m  a  n  n 

Thorpe         Tab,  5 

heon         wesan 

heon        wesan 

Person 

68,4%     31,6% 

64,3%    35,7% 

Sache 

100            - 

38,5        61,5 

Begriffsbezeichnung 

53,3        46,7 

39,5        60,5 

Durchschnitt 

65,5^,     34,5"/o 

50,5%    49,5% 

§  189.  Ein  Vergleich  zwischen  Tabelle  3  und  5  zeigt, 
wie  stark  seit  der  Zeit  JSlfreds  sich  wesan  im  abstrakten 
Satze    auf   Kosten    von    heon    ausgedehnt    hat.      Immerhin 


Lindisf'arne  Gospel,  doch  vgl,  Mt.  v.  3  ff.  beati  pauperes  =  fad^e  fti^on 
gegenüber  ws.  Eadige  synt. 

Jost,  Beon  und  Wesan.  7 
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zeigen  die  Zalilenverhältnisse  von  Tab.  5  und  mehr  noch 
der  Sprachgebrauch  der  konkreten  Sätze  (s.  u.),  daß  der 
Unterschied  zwischen  konkreten  und  abstrakten  Sätzen  noch 
gefühlt  sein  muß.  Am  konsequentesten  ist  auch  bei  ^Ifric 
heon  gebraucht,  wenn  das  abstrakte  Subjekt  eine  Person 
ist.  Ob  ivesan  h^i  sachlichem  oder  bei  begrifflichem 
Subjekt  häufiger  ist,  läßt  sich  aus  meiner  Tabelle  nicht  mit 
Sicherheit  entscheiden,  da  die  Beispiele  für  ersteres  nickt 
zahlreich  genug  sind,  um  den  Zufall  auszuschließen;  ein  be- 
deutender Unterschied  ist  schwerlich  vorhanden.  Bemerkens- 
wert ist  die  wesentlich  häufigere  Verwendung  von  heon  bei 
Assmann  als  bei  Thorpe;  Assmann  steht  somit  in  diesem 
Punkte  dem  altern  ws.  Sprachgebrauch  der  Cp.  näher. 
Diese  Tatsache  —  der  Unterschied  ist  zu  groß  als  daß  man 
an  Zufall  denken  dürfte  —  erklärt  sich  zweifellos  aus  der 
verschiedenen  Stilart  der  beiden  Homiliensammlungen :  Die 
Assmannsche  ist  in  metrischer  Form  abgefaßt,  während  die 
Thorpesche,  namentlich  der  von  mir  untersuchte  erste  Teil, 
dieses  Schmuckes  im  allgemeinen  entbehrt.  Es  zeigt  sich 
somit  die  schon  häufig  beobachtete  Erscheinung,  daß  die 
Poesie  einen  altertümlicheren  Charakter  trägt  als  die  Prosa.  ^) 
Offenbar  führt  also  ^Ifric  mit  der  künstlichen  poetischen 
Form  bewußt  oder  unbewußt  die  altertümlichere  strengere 
Scheidung  von  heon  und  tvesan  durch,  eine  strengere 
Scheidung  als  sie  der  natürliche  Sprachgebrauch  seiner  Zeit 
kennt ;  dieser  ist  vielmehr  in  den  Prosahomilien  zu  erkennen. 

beon  und  wesan  im  hypothetischen  Satzgefüge. 

§  190.     Im    hypothetischen    Satzgefüge    (Vorder-    oder 
Nachsatz)  des   abstrakten  Satzos  ist  wesan  selten.     Bei  Ass- 


*)  Interessante  Beispiele  für  diese  Tatsache   gibt  z.  ß.  ßehaghel,. 
die  Zeitfolge  im  konjunktivischen  Nebensatz  S.  32  und  39. 
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mann  finde  icli  nur  Beispiele  mit  beon  (l),  worunter  aller- 
dings keines  mit  .  sachlichem  oder  begrifflichem  Subjekt. 
Bei  Thorpe  zähle  ich  bei  persönl.  Subjekt  16,  bei  sachlichem 
6,  bei  begrifflichem  2  (124,  33,  168,  33)  Fälle  mit  beon,  mit 
iresan  dagegen  nur  eines  mit  persönlichem  Subjekt: 

16,  14  fordi  is  se  man  betera,  gif  he  gode  gedihd,  ponne 
edlle  da  nyienu  sindon. 

beon  und  wesan  als  BegriffsTfort. 

§  191.  In  der  Verwendung  als  Begriffswort  im  ab- 
strakten Satze  hat  sich  oben  S.  22 f.  für  die  Sprache  Al- 
freds folgendes  ergeben: 

1.  Im  absoluten  Grebrauch  des  Verb,  subst.  (deutsch 
j, existieren")  überwiegt  wesan;  es  zeigt  sich  also  hier  ein 
merklicher  Gegensatz   zwischen  Begriffswort  und  Formwort. 

2.  In  der  Verbindung  mit  Ortsbestimmungen  (deutsch 
„sich  befinden")  ist  beon  die  übliche  Form;  ein  merklicher 
Unterschied  zwischen  Begriffsw^ort  und  Formwort  ist  hier 
nicht  vorhanden. 

§  192.  Bei  JElfric  ist  ein  Unterschied  zwischen  1.  und 
2.  kaum  mehr  erkennbar.  In  den  Assmannschen  Homilien 
ist  in  beiden  Fällen  beon  etwas  weniger  häufig  als  wesan, 
während  bei  Thorpe  sich  deutlich  das  Bestreben  geltend 
macht,  beo7t  als  Begriffswort  völlig  auszumerzen: 

§  193.     1.    „existieren". 

tvesan :  a)  m  i  t  p  e  r  s.  Subjekt:  Assm.  IX.  429  Sume 
nunnan  syndon,  pe  sceandlice  libbad ...  —  =1. 

b)  mit  sächl.  Subjekt:  — 

c)  mit   begrifflichem    Subjekt:    Assm.    II.    135 

forpan   de  pry  liadas  syndon,    pe  fullice  gode  liciad.  —  IV. 

35  Ge   sceolon   mi    cerest   witan,    pcet   tiva   tvceccan   synd.  — 

Thorpe  42,  12  Nis  nan  eadignys  butan  Godes  oncnatvennesse. 

7* 


100       '  Eine  syntaktische  Untersuchung. 

—  148,  6  Bry  hadas  sindon  pe  cyddon  gecydtiesse  he  Crisie. 
=  4.     Summa  l  +  0  +  4-=5  (3  Assm.,  2  Tliorpe). 

heon :  a)  m  i  t  p  e  r  s.  S  u  b  j  e  k  t :  Assm.  III.  308  . . .  nan 
cild  hid  butan  pa  de  god  gescypd  .  .  —  =  1 1). 

b)  mit  sächl.  Subjekt:  — 

c)  mit  begriffl.  Subjekt:  Assm.  III.  486  Bid  swa 
deah  toscead,  swa  swa  se  apostel  scede  ...  —  =1. 

Summa  1  -|-  0  +  1  =  2  (Assm.) 

§  194.     2.  „sich  befinden". 

wesan:  a)  mit  persönl.  Subjekt:  Assm.  III.  367 
Synd  swa  peak  pa  wudeivan,  de  wuniad  on  clcennysse  .  .  .  mi 
marum  gepincdum  ...  —  =  1. 

b)  mit  sächl.  Subjekt:    — 

c)  mit  begriffl..  Subjekt:  Assm.  II.  24  fordam 
pe  mcegdhad  is  ge  on   wcepmannum  ge   on   tvimmanmim.  — 

II.  98  0)1  pam  lendeniim  is  pces  licliaman  galnyss.  —  II.  138 
Riht  sinscipe  is  on  gesinhiiviim.  —  Thorpe  98,  26  nis  deah 
pcer  (on  Adventum  Domini)  dces  geares  ord  ...  ne  eac  on 
disum  doege  nis.  —  148,  13  =  Assm.  II.  24  s.  o.  —  176,  25 
Nis  na  gytsung  on  feo  anum,  ac  is  eac  on  gezvilnunge  micelre 
gedincde.  —  222,  32  Sodlice  on  ligette  is  oga.  —  =  8. 
Summa :  l-[-0  +  8:==9  (4  Assm.,  5  Thorpe). 

heon :  a)  mit  p  e  r  s.  Subjekt:  Ass.  III.  298  pa  de  on 
sinscipe  heod . ,  .hi  hringad  sume  lac  pam   leofan  drihtne.  — 

III.  372  And  da  mcedenu  heod  on  maran  gepingde  ...  —  =  2^). 
b)  mit  sächl.  Subjekt:   Assm.  III.  280  Edll  swa  he 

mcessereafe  pe  sum  menn  maciad  of  heora  ealdum  cladum, 
pe  heod  eal  on  sivate  ...  —  =1. 


^)  Dazu  einmal  hypothetisch:  Assm.  IV.  76  Gif  htva  äonne  bid 
pe  hine  sylfne  forgyt .  .  . 

'^)  Einmal  hypothetisch:  Ä.ssm.  III.  133  ac  hi  heod  swa  deah  on 
godes  geladunge  .  .  .  gif  hi  lyhhad  rihtlice. 


f::^  %\coaECTioN 
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c)  mit  begriffl.  Subjekt:  38,  13  f^cer  2mmad  Godes 
Bilh  pcer  sc  goda  ivilla  hid.  —  r^  1. 

S  u  m  m  a :  2+1  +  1  (3  Assm..  1  Thorpe). 

§  195,  Zwei  vereinzelte  Fälle,  die  sich  nicht  unter 
die  gTößern  Bedeutungsgruppen  ,,existieren"  und  ,.sich  be- 
finden*' einordnen  lassen,  in  denen  aber  gleichwohl  dem 
Verbum  subst.  mehr  materielle  Bedeutung  zukommt  als  beim 
Formworte,  seien  der  Vollständigkeit  wegen  noch  angeführt: 

Thorpe  174,  35  Seo  yfele  tihting  is  of  deofle  (=  rührt 
her  von).  Vergleiche  damit:  174,  30  On  dreo  wisan  hid 
(=  geschieht)  deofles  costnung.  Daß  gerade  in  der  Bedeu- 
tung „geschehen''  heon  die  gew^öhnhche  Form  ist,  hat  sich 
schon  oben  (§  52)  gezeigt.  Ob  man  in  dem  Ausdruck  „die 
Versuchung  des  Teufels'*  eine  Abstraktion  aus  die  Ver- 
suchungen d.  T.  erkennen  will  oder  den  Satz  iterativ  faßt: 
„die  Versuchung  pflegt  auf  dreierlei  Art  zu  geschehen", 
bleibt  sich  gleich ;  nach  beiden  ^Auffassungen  ist  heon  zu  er- 
warten. 

heon  und  ivesan  im  konkreten  Satze. 

§  196.  Im  konkreten  Satze  bezeichnet  bei  ^Ifric  wie 
bei  ^Elfred  wesan  sowohl  den  präsentischen  als  auch  den 
allgemeinen,  sich  nicht  wiederholenden  Zustand,  dessen  Dauer 
nicht  ausdrücklich  betont  ist.     Beispiele  sind  unnötig. 

§  197.  1.  Zur  Bezeichnung  des  futurischen  Zu- 
standest) dient  heon: 

Assm.  III.  492  ff.  Siva  hid  eac  on  domes  dceg  par  nan 
ding  dyrne  ne  hid,   ponne  pa  halgan  .  .  ,  on  pcere  heorhtnysse 


^)  Natürlich  kann  heon  ebensogut  auch  im  abstrakten  Salze 
futur.  Bedeutung  haben,  z.  B.:  Assm.  I.  230  He  bedecad  ef't  on  sumera 
and  him  ne  byd  na  getidod  (piger  .  .  .  mendicabit  aestate  et  non 
dabitur  ei). 
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.  .  .  heod  cefre  wunigende.  —  Ebenso  I.  207;  265;  II.  107; 
lY.  149  etc.  Thorpe  4,  14  ponne  cymd  se  Antecrist,  se  hid 
mennisc  mann  and  sod  deofol,  swa  swa  ure  Hcelend  is  sod- 
lice  mann  and  God  on  amim  hade.  Thorpe  übersetzt: 
„Then  Aatichrist  shall  come,  who  is  human  man  and  true 
devil  ..."  Genauer  wäre  „who  will  be  human  man  etc."; 
man  vergleiche  den  Gregensatz  zu  dem  folgenden  ure  Hcelend 
is.  —  Ebda,  ac  Ms  tima  ne  hid  langsam  („his  time  will  not 
be  long");  forpan  pe  Godes  grama  hine  forded,  and  peos 
weoruld  hid  siddan  geendod.  —  Ebenso  2,  28;  4,  32;  8,  26; 
52,  33  etc.  Futurisch  zu  fassen  ist  auch  die  Stelle  54,  1 
gif  hwa  furdon  cenne  man  liatad  . ,  .  siva  hivcet  swa  he  to  gode 
geded^  eal  he  hit  forlyst;  fordan  de  se  apostol  Faidus  ne  hid 
geligenod,  pe  civced . . .  =  ''der  Apostel  wird  nicht  zum  Lügner 
werden,  sein  Ausspruch  wird  immer  wahr  bleiben'.  Thorpe 
übersetzt  ungenau:  „speaks  not  falsely". 

§  198.  In  den  seltenen  Fällen,  wo  wesan  in  Sätzen 
mit  futurischer  Bedeutung  auftritt,  ist  diese  nicht  durch 
wesan  selbst,  sondern  stets  durch  sonstige  sprachliche  MitteP). 
adverbiale  Bestimmungen  und  dgl.  ausgedrückt,  während  für 
heon  diese  Einschränkung  nicht  gilt: 

Assm.  I.  169  Nu  to  dceg  pu  heswicst  sumtw  oderne  mann, 
and  to  mengen  hesivicd  sum  odm-  man  de:  ponne  synd  hegen 
hesiüicene  for  gode. 

Der  Satz  ist  zudem  nicht  eigentlich  konkret,  sondern 
nur  „formalkonkret",  da  unter  pu  eine  beliebige  Person  zu 
verstehen  ist  (vgl.  §  57) :  sum  oder  man  dagegen  ist  abstrakt. 

§   199.     2.    Im    hypothetisch-futurischen    und 


^)  Auch  der  folgenden  Stelle,  die  Thorpe  futurisch  übersetzt, 
möchte  ich  lieber  präsentische  Bedeutung  beilegen:  Thorpe  68,  29 
Berad  da  gyrda  to  ivuda  and  pa  stanas  to  sce-strande :  hi  sind  gecyrrede 
to  heora  gecynde  =  sie  haben  ihre  frühere  Gestalt  wieder  angenommen, 
nicht  „they  shall  be  restored  to  their  nature". 
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hypothetisch-iterativen  Vorder-  oder  Nachsatz 
ist^  mit  einer  einzigen  Ausnahme,  nur  heon  belegt: 

Assm.  I.  270  Ac  godes  hyrdene  eac,  pcet  synd^)  his 
-bebodu.  .  .  .  beod  leolitc  pam  pe  hi  lufiad,  ponne  M  hihtad  on 
god  (iter.).  —  IV.  109  ...  ive  ne  purfon  ondrcedan  us  pces 
ileapes  tocyme,  gif  ive  on  godes  bigengum  beod  geendode  (int). 
—  IX.  142  Gif  hi  ponne  nabbad  .  .  .  heora  gode  abolgen, 
ponne  beo  we  ealle  to  hospe  gedone  (fut.).  —  IX.  352  etc.  — 
Thorpe  54,  18  Gif  du  off  rast  dine  Idc  to  Godes  weofude, 
and  pu  pcer  gemyndig  bist  pjcet  pin  brodor  hcefd  sunt  ding 
ongean  de,  forloet  dcerrihte  da  lac  .  .  .  (iter.?  fut.?).  —  124,  2 
Witodlice  ne  bid  us  mid  nanum  odrum  edleane  forgolden,  gif 
we  göod  for  gylpe  dod,  buton  mid  helle  susle  (fut.).  —  138, 
22  ponne  on  urum  mode  bid  acenned  sum  ding  gödes,  and 
we  pcet  to  weorce  awendad,  ponne  sceole  we  pcet  tellan  to 
Godes  gyfe  (iter.).  —  118,  6;  118,  18;  156,  31  etc. 

§  200.  Einmal  ist  im  hypothetisch-iterativen  Satzgefüge 
wesan  unmittelbar  neben  beon  gebraucht: 

Thorpe  210,  6  ponne  we  sind  geladode,  ponne  sind  we 
untigede;  and  donne  we  beod  forlcetene  to  urum  agenum 
cyre,  ponne  bid  hit  stvilce  ive  beon  ongean  äsende. 

§  201.  3.  Im  präsentisch -hypothetischen 
Vorder-  oder  Nachsatze  ist  beon  fast  ebenso  häufig  als 
tt'esa?^^);  beide  Formen  werden  gelegentHch  unmittelbar 
nebeneinander  gebraucht.  Ich  gebe  die  Belege  vollständig 
wieder: 

a)  tvesan:  Thorpe  48,  35  ac  deah  hwcedere  is  gepuht, 
gif  cenig  toddl  beon  mceg  betwux  martyrum,  pcet  se  is  healicost 


^)  pcet  synd  h.  b.  ist  natürlich  nur  eine  erklärende  Variation  zu 
hyrdene,  die  weder  mit  der  Bedingung  noch  mit  der  Folgerung  in 
Beziehung  steht. 

*)  Vergleiche  den  in  diesem  Punkte  völlig  verschiedenen  Sprach- 
gebrauch Alfreds  §  136. 
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se  de  done  martyrdom  cefier  Gode  astealde.  —  62,  7  .  .  .  gif 
din  lareow  is  sod  God,  gefeg  das  bricas  to  ansundmjsse.  — 
96,  8  Gif  ge  willad  cefter  menniscum  gesceade  Ubban,  ponne 
sind  ge  gastlice  ymbsnidene.  —  96,  34  Gif  ive  das  gastlican 
ymbsnidennysse  on  urum  deawuwi  healdad,  Jjonne  sind  ive 
Abrahames  cynnes.  —  98,  1  Gif  ge  sind  Gristes.  ponne  sind 
ge  Abrahames  sdd. 

§  202.  b)  beon:  Assm.  IV.  158  .  .  .  on  ure  geendunge 
he  (Christus)  underfehd  us  to  him,  gif  we  swa  gesvelige  beod^ 
pcet  we  siva  dop  geornlice,  swa  siva  pis  godspel  segd  =  Christu.^ 
wird  uns  nach  unserm  Tode  zu  sich  nehmen,  wenn  wir  (jetzt, 
iü  diesem  Leben)  so  glücklich  sind,  zu  halten,  was  die& 
Evangelium  sagt.  —  Thorpe  204,  23  Witodlice,  gif  ge  cristene 
sind  ponne  beo  ge  Abrahames  of spring  and  yrfenuman  cefter 
behüte.  —  210,  10  ac  gif  we  rihtUce  lybbad  pcet  bid  cegder  ge 
Godes  gifu  ge  eac  ure  agen  geornfulnyss.  —  210,  35  we 
beod  tempel  and  fcetels  Jjces  Haigan  Gastes,  gif  we  us  wid 
fule  leahtras  gescyldad. 

Die  beiden  letztgenannten  Beispiele  ließen  sich  zur  Not 
futurisch  auffassen;  doch  scheint  mir  präsentische  Be~ 
deutung  natürlicher. 

§  203.  4.  In  Verbindung  mit  Ausdrücken  der  Dauer 
und  der  Wiederholung  wird  sowohl  ivesan  als  auch  beon 
gebraucht;  erstere  Form  ist  eher  etwas  häufiger  (A^gl.  den 
abweichenden  Sprachgebrauch  Alfreds  §  139  f.). 

wesan:  Assm.  VI.  1  Medemmicel  hwil  is,  Jjcet  ge  me  ne 
geseod^  and  eft  is  lytel  foec,  p^cet  ge  me  eft  geseod  (=  VL 
37)  ^).  —  III.  87  On  pcere  halgan  bec,   J>e  hatte  Apocalypsis^ 


^)  Den  altern  Sprachgebrauch  vertritt  eine  schon  früher  zitierte, 
genau  entsprechende  ßeowulfstelle : 

Beow.  1761  ff.  Nu  is  pines  mcegnes  blced  ane  hwile ;  eft  sona  biS^ 
pcet  p>ec  adl  odde  ecg  eafopes  getwcefed.    Der  Gegensatz  zwischen  der 
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is  oft^)  gesiciitcJod,  l>cet  .  ..  —  III.  94  heo  (die  Kirche)  is 
Mm  (Christus)  hcweddod  ure  edlra  modor,  and  heo  is  mceden 
swa  peak,  cefre  ungewemmed.  Es  ist  nicht  nötig  anzu- 
nehmen, das  erst  nachfolgende  cefre  hahe  auf  die  Wahl  des 
vorausgehenden  Verbums  keinen  Einfluß  mehr  haben  können, 
da  es  erst  nachträglich  die  Vorstellung  der  Dauer  in  den 
Satzzusammenhang  bringe;  is  kommt  auch  vor,  wenn  cefre 
anmittelbar  vorangeht :  III.  539  hi  geefenlcecad  ttrum  hcelende 
Criste^  se  de  cefre  is  rice.  —  III.  597  pam  (Christus)  is 
wuldor  and  wurcfmynt  a  to  woriilde.  —  Thorpe  210,  24 
Siones  dohfor  is  seo  geladung  geleaffulra  manna,  .  ,  .  on  pcere 
is  symle'^)  sibhe  gesihd. 

§  204.  Wie  stark  die  Verwendung  von  beon  und  ivesan 
zuweilen  schw^ankt,  zeigt  folgende  Stelle: 

Thorpe  182,  33  Swa  is  peos  tvoruld]  hiviltidum  heo 
is  gesundful  .  .  .  htvilon  heo  is  eac  swide  styrnlic  .  .  .  swa 
pcet  heo  for  oft  bi^  swide  univynstim  on  to  eardigenne. 
Hwilon  ive  beod  tiale^  hwilon  tmtrufne  .  .  . 

§  205.  Von  sonstigen  Beispielen  mit  beon  neben  Zeit- 
bestimmungen der  Dauer  finde  ich:  Assm.  I.  92  Beo  dti 
eornostlice  sivycte  gebeogul  .  .  .  piniim  tvidenvinnan ,  ponne 
(==z  solange)  pm  on  wege  hyst  mid  Mm  (Esto  consentiens  ad- 
versario  tuo  cito,  dum  es  in  via).  —  III.  246  .  .  .  fordam  de 
god   bid   n cefre   bepceM.    —    Thorpe  102,  27  Htvcet  seo  sce 


näher  und  der  entfernter  liegenden-  Zeit  wird  sprachlich  dadurch  be- 
zeichnet, daß  die  näherliegende  als  Präsens  ausgedrückt  wird,  obgleich 
sie  logisch  betrachtet  gleichfalls  in  die  Zukunft  übergreift.  Bei  ^Ifric 
bleibt  der  zeitliche  Unterschied  unausgedrüekt. 

^)  oft  hat  hier  eigentlich  nicht  temporale  Bedeutung,  sondern 
heißt  soviel  als  „an  vielen  Stellen".  Daß  der  aws.  Sprachgebrauch 
auch  bei  dieser  übertragenen  Verwendung  von  oft  'beon'  verlangt,  be- 
weisen die  in§  68  angeführten,  genau  entsprechenden  Stellen  aus  der  Cp. 

^)  vgl.  im  folgenden  Abschnitt  die  Verbindung  von  beon  mit 
symle  Thorpe  102,  27. 
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tüunderlice  geptvccrlcecd  pces  monan  ymhrene:  symle  lii  beod 
geferan  on  ivcestm  and  on  uanunge. 

§  206.  5.  Iterative  Bedeutung  ohne  Mithilfe  be- 
sonderer sprachlicher  Mittel  hat  beon  an   folgenden  Stellen: 

Thorpe  76,  20  pcer  (am  Grabe  des  Johannes)  beod  fela 
tacna  ceteoivde,  and  untrume  gehmlde  (es  pflegen  dort  viele 
Zeichen  sich  zu  zeigen  etc.).  —  154,  27  Se  mona  ded  cegder 
ge  wyxd  ge  wanad:  healfum  monde  he  bid  weaxende,  healfum 
he  bid  wanigende.  —  158,  17  fordan  jAtrh  da  gebedu  bid 
ure  heorte  onbryrd  ond  geivend  to  Gode.  —  Vielleicht  auch 
x\ssm.  III.  47  Heora  gebyrdtida  beod  on  bocum  gesette  (die 
Geburtszeiten  der  Maria,  Johannes  des  Täufers  und  Christi 
pflegen  aufgeschrieben  zu  werden). 

§  207.  6.  Zum  Schlüsse  stelle  ich  diejenigen  Fälle 
von  beon  zusammen,  in  denen  dessen  Bedeutung  nicht  ganz 
klar  ist  oder  in  denen  beon  eine  Bedeutung  zukommt,  die 
sonst  durch  wesan  ausgedrückt  wird.  An  folgender  Stelle 
könnte  man  der  lat.  Vorlage  entsprechend  Futurbedeutung 
annehmen : 

Thorpe  I.  96,  [^u  bist  geciged  niivum  naman,  pone  de 
Godes  müd  genemnode  =  Is.  62,  2  *^et  vocabitur  tibi  nomen 
novum,  quod  os  Domini  nominabit'.  Gegen  diese  Ausnahme 
fällt  schwer  ins  Gewicht,  daß  das  zweite  Verbum,  das  in 
der  Vorlage  gleichfalls  im  Futurum  steht,  mit  dem  Präteri- 
tum übersetzt  ist.  Welchen  Sinn  sollte  man  mit  der  Über- 
setzung verbinden:  Du  wirst  mit  einem  neuen  Namen  ge- 
nannt werden,  den  Gottes  Mund  genannt  hat?^)  Der  folgen- 
den Stelle  darf  man  vielleicht  gegen  die  lat.  Vorlage  futu- 
rische Bedeutung  beilegen: 

Assm.  III.  587    On  pam  bid  min  fa^der  gewuldorfuUod 

sodlice,   pcet  ge  menigfealdne  ivcestm  . .  .  forpberon  on  eowrum 

^)   Oder  soll   die   Wiederholung   ausgedrückt   sein:    'man   pflegt 
dich  zu  nennen'? 
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(jodum  da'diim  (Job.  15,  8  In  hoc  clarificatus  est  Pater  meus, 
nt  fructiini  plurimum  afferatis):  'Mein  Vater  wird  dadurch 
verherrhcht  werden,  daß  ihr  mannigfache  Frucht  bringt  . . .' 

§  208,  Sehr  wahrscheinlich  ist  in  den  drei  nächst- 
folgenden Stellen  futurische  Bedeutung  anzunehmen.  In 
der  ersten  handelt  es  sich  um  die  Erklärung  des  Satzes 
Thorpe  34,  16  ff.  „Je  com  se  lifUica  hVif .  . .,  se  de  of  dam 
hlafe  geeit  ne  sivyU  lie  on  ecnysse"  (==  er  wird  nicht  sterben). 
Dazu  gibt  ^Ifric  die  Erklärung  ebda:  l)cet  haiige  Imsel  ist 
gastlice  Cristes  lichama;  and  purh  done  tve  beod  alysede  fr  am 
dam  ecan  deade:  *^durch  den  Leib  Christi  werden  Avir  vom 
ewigen  Tod  erlöst  werden,  werden  wii*  wieder  auferstehen', 
nicht  wie  Thorpe  meint:  „we  are  redeemed".  —  Ahnlich 
in  dem  Zwiegespräch  ^Ifrics  mit  einem  supponierten  Laien, 
den  er  zur  Feindesliebe  überreden  möchte:  Thorpe  56,  1 
L. :  ,.Micel  gedeorf  bid  me,  pcet  ic  minne  feond  lufige^' :  *^Es 
wird  mich  hart  ankommen  etc."*  JE.:  Witodlice  purh  dines 
freondes  lufe  pu  bist  Godes  freond  .  .  .  ac  eac  stvilce  pu  bist 
Godes  bearn,  fmrh  pa  rcedene  pcet  pu  pdnne  feond  lufige: 
durch  die  Liebe  zu  deinem  Feind  wirst  du  Grottes  Freund 
werden  etc."*  Thorpe  übersetzt  auch  hier,  wohl  mit  Unrecht, 
präsentisch.  Ob  dagegen  in  der  folgenden  Stelle,  die  Thorpe 
futurisch  übersetzt,  wirklich  Futurbedeutung  vorliegt,  lasse 
ich  dahingestellt: 

Thorpe  12,  34  (Gott  zu  Adam):  'Ealra  pcera  pinga  pe 
on  neorxna  wange  sind  pu  most  brucan,  and  hi  ealle  beod  Jye 
betcehte,  butan  anum  treowe  .  .  '  (1.  Mos.  2,  16  Ex  omni  ligno 
paradisi  comede):  Thorpe:  „and  they  shall  all  be  committed 
to  you". 

§  209.  Aber  selbst  wenn  in  allen  bisher  genannten 
Fällen  sich  beon  in  befriedigender  Weise  erklären  läßt,  so 
finden  sich  in  den  von  mir  durchgeprüften  Textabschnitten 
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doch  3  Belegstellen,  in  denen  beon  im  konkreten  Satze  un- 
zweifelhaft einen  allgemeinen,  sich  nicht  wiederholenden  Zu- 
stand bezeichnet,  eine  Bedeutung,  die  sonst  durch  ivesan 
ausgedrückt  wird  (vgl.  §  141). 

Assm.  I.  267  Wynsum  us  hyd  on  mode,  pcet  we  wehvyU 
lende  beon.  —  IX.  136  and  hi  (die  Juden)  habbad  nu  eft 
heora  eard  gebogod  and  pa  burh  Hierusalem,  pcer  bid  heora 
haligdom.  —  Thorpe  224,  2  He  (Christus)  nces  da  lichani' 
lies  on  dcere  byrgene  sede  ceghivcer  bid  jMrh  his  godcimdan 
mihte.  —  Man  beachte,  daß  in  keinem  der  Sätze  das  Präsens 
oder  überhaupt  eine  Zeitstufe  deutlich  ins  Bewußtsein  tritt 
(vgl.  §  168). 

§  210,  In  unpersönlichen  Ausdrücken  mit 
rein  grammat.  Subjekt  oder  in  subjektslosen  Sätzen  ist  ivesan 
häufiger  als  beon^  ohne  daß  der  Gebrauch  der  beiden  Verben 
durch  strenge  Regeln  ^)  gebunden  wäre  (vgl.  dagegen  den 
Sprachgebrauch  ^I^lfreds  §  72  ff.).  Über  die  Verbindung 
von  beon-wesan  mit  dem  p a r t.  p r a e t.  weiß  ich  dem,  was 
ich  S.  73 ff.  gesagt  habe,  nichts  Neues  beizufügen.  Das 
etwas  häufigere  Eindringen  von  ivesan  in  abstrakte  Sätze  ist 
die  einzige  bemerkenswerte  Abweichung  von  der  Sprache 
Alfreds.  Freilich  scheinen  mehrere  Stellen  in  ^'Elfrics 
Grammatik  (hrg.  v.  Zupitza)  dieser  Behauptung  zu  wider- 
sprechen. ^Ifric  befindet  sich  eben  dem  lateinischen  Formen- 
reichtum gegenüber  in  einer  mißlichen  Lage,  und  wenn  man 
bedenkt,  daß  auch  in  unsern  heutigen  Schulgrammatiken 
dem  Latein  zuliebe  deutsche  Verbalformen  angesetzt  werden, 
die  sonst  schwerlich  vorkommen,  so  kann  es  nicht  ver- 
wundern, daß  auch  vElfric  in  diesem  Falle  seiner  Sprache 
zuweilen  Gewalt    antut.     Besondere    Schwierigkeiten   bietet 


^)  Doch  heißt  es  stets  äoßt  is  'das  heißt'  (d.  h.). 
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das  p  r  a  e  s.  p  a  s  s.,  sowie  es  sich  nicht,  wie  in  den  3  nächsten 
Beispielen,    um  imperfektive  Verben  handelt: 

139,  17  'amor'  ic  com  gelufod^) 
182,  4  'legor'  ic  eom  gerced. 

121.  14  'aratur  terra'  poet  land  is  geerod 

Ein  einziges  Mal  sucht  JEt.  mit  Hilfe  des  Präfixes  ge 
Präsens  und  Perfekt  zu  unterscheiden: 

122,  3  'osculor  a  te"*  ic  eom  fram  de  cyssed,  aber 
248,  3  ^'osculatus  sum'  (ic  cyste  odde)  ic  eom  ge  cyssed. 

§  211.  Dies  ist  freilich  ein  Notbehelf;  denn  sonst 
kommen  bei  jEi.  mit  Ausnahme  von  cumen  (s.  Anm.  S.  110) 
keine  präfixlosen  pari  praet.  mehr  vor.  Zum  mindesten 
undeutlich  ist  die  Übersetzung  von  257,  13  *^armor'  mit  ic 
eom  gewcepned.  Nach  dem  sonstigen  Sprachgebrauche  würde 
man  eher  an  *^armatus  sum'  denken.  JE.  hat  sicherlich  an 
anderen  Stellen  selbst  empfunden,  daß  sich  eom  mit  dem 
part.  praet.  eines  perfektiven  Verbums  zur  Wiedergabe 
eines  praes.  pass.  nicht  eignet;  er  bedient  sich  daher  des 
futurischen  heo: 

186,  1  ic  heo  acenned  =  *^ich  werde  geboren  sein'  stand 
dem  Lateinischen  *^nascor*  immer  noch  näher  als  ic  eom 
acenned  =  ich  bin  geboren. 

Ebenso  ist  übersetzt: 

186,  2  'renascor'  ic  heo  geedcenned 
193,  15  Veneo'  ic  heo  geseald. 

§  212.  Daß  ic  eom  geworden  odde  geworht  ^'fio*  be- 
deuten soll,  wie  M.  204,  14  und  247,  7  angibt,  obgleich 
255,  10   ""factum'  mit  geworht  wiedergegeben  wird,   ist   mir 


*)  Trotz  dem  Präfix  ist  für  diese  3  Partizipien  imperfektive  Be- 
deutung anzunehmen  (s.  §  211). 
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unverständlich.  Hier  wie  in  äbnliclien  Fällen  handelt  es 
sich  um  unzulängliche  Übersetzungsversuche,  die  mit  dem 
lebendigen  Sprachgebrauche  nichts  zu  tun  haben  ^). 


V. 

heon  und  wesan  im  Frühmitteleiiglischen. 

§  213.  Die  Entwicklung  während  der  Übergangszeit 
vom  Alt-  zum  Mittelenglischen  ist  wohl  in  ihrem  Gesamt- 
verlauf, nicht  aber  in  ihren  Einzelheiten  klar.  Das  Wesent- 
liche daran  ist,  daß  heod  an  die  Stelle  von  sind  tritt  und 
dieses  schließlich  völlig  verdrängt.  Dieser  Vorgang  vollzieht 
sich  jedoch  nur  in  den  südlichen  Dialekten. 

§  214.  Bezeichnend  ist  z.  B.  wie  in  den  von  B.  Morris 
herausgegebenen  Old  English  Homilies  (E.  E.  T.  S.  29) 
eine  Predigt  ^Ifrics  modernisiert  ist.  Das  Original  ist  auf 
S.  296  ff.  abgedruckt,  die  Bearbeitung  auf  S.  101  ff.  Ich 
stelle    die    charakteristischen    Formen    einander    gegenüber, 


^)  So  soll  auch  217,  16  'adeor'  ic  eom  offaren  218,  8  'conveuior' 
ic  eom  samod  cumen  bedeuten.  —  Interlinearversionen,  wie  die  Lindis- 
farne-Evangelien  und  der  Liber  Scintillarum  übersetzen  —  seltene 
Ausnahmen  abgerechnet  —  ohne  Rücksicht  auf  konkret  und  abstrakt 
jedes  lateinische  Präsens  oder  Futurum  Passivi  mit  beon  und  part. 
praet.,  jedes  Perfektum  Passivi  mit  wesan  und  part.  praet.  Es  will 
mir  scheinen,  die  bisherigen  syntaktischen  Arbeiten  (s.  §  3  f.)  hätten 
ihre  Anschauungen  über  die  Verwendung  von  heon-wesan  aus  solchen 
Interlinearversionen  geschöpft.  —  Höchst  bemerkenswert  ist,  daß  in 
diesen  Glossen  nirgends  der  Versuch  gemacht  wird,  mit  Hilfe  von 
10  cor  et  an  und  part.  praet.  die  lateinischen  Passivformen  wiederzu- 
geben. 
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ohiie    kleine    Abweichungen    in    der    Orthographie    zu    be- 
achten : 

296,  12  sindon  :  heod  103,  4 

296,  26  heod  :  heod  103,  18 

297,  9  Ud  :  Ud  103,  27  ebenso  297,  11  :  103,  29;  297, 
12  :  103,  31  etc. 

297,  18  synd'.heod  103,  36  ebenso  297,  27:105,  10; 
298,  28  :  107,  13;  299,  1  :  107,  22;  299,  8  :  107,  29  etc. 

Es  hat  keinen  Zweck,  die  Beispiele  zu  häufen,  da  das 
Prinzip  klar  ist:  is  und  hid  bleiben  unverändert,  während 
sindon  durch  heod  ersetzt  ward  ^). 

Poema  Moral e. 

§  215.  Im  Poema  Morale^)  findet  sich  noch  ein 
einziges  Mal  sinden,  und  zwar  als  Begriffswort: 

287  Ne  mei  nan   heorte   hü   ipenche   ne   nan    iunge    ne 
can  teile 
Hu  michele  pine  ne  hu  feie  sinden  inne  helle. 

Auch  hier  lesen  die  Hss.  D  und  J  heop  und  schon  in 
der  nächsten  Zeile  in  genau  derselben  Bedeutung  haben 
sämtliche  Hss.  heod: 

289  Of  pa  pine,  pe  pere  heod^  neJle  ic  eoiv  naht  leoge. 

Im  Singular  ist  noch  ein  einziges  Mal  hid  in  futurischer 
Bedeutung   belegt.     Abstrakte  Sätze   dagegen  verwenden  is\ 

126  Forpji  he  is  wis,  pe  hit  and  higet  and  het  hefore  dorne. 

121  Gif  pe  ende  is  iuel,  al  hit  is  iuel  and  god,  gef  god 
is  pe  ende.    Ebenso  144,  145  etc. 


*)  Auch  Assraann  bemerkt  zu  einer  ^Elfricscheri  JBorailie  (Bibl.  d. 
ags.  Prosa,  Bd.  3,  S.  253),  daß  in  der  Jüngern  Hs.  N  die  Form  beod 
an  die  Stelle  des  synd  der  fünf  altern  Hss.  getreten  sei. 

'^)  Zitiert  nach  der  Ausgabe  von  Lewin. 
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Die  sonst  in  einigen  Hss.  vorkommenden  hid  sind  als 
Plural  formen  aufzufassen. 

L  a  3  a  m  0  n. 

§  216.  In  Lajamons  Brut  (hrg.  v.  Madden)  weist  der 
Singular  im  Text  A  die  Doppelformen  am,  cert,  is  —  beon, 
bist,  hid  auf ;  der  Plural  lautet  heod,  sehr  selten  sunden  ^). 

Die  beiden  Singularparadigmen  haben  ihren  alten  syn- 
taktischen Unterschied  sehr  gut  bewahrt,  so  gut.  daß  der 
Gedanke  an  ein  bewußtes  Archaisieren  kaum  abzuweisen  ist. 
Im  Text  B  sind,  soviel  ich  sehe,  die  sämtlichen  vorkommen- 
den Singularformen  von  heon  beseitigt.  Ich  gebe  zuerst 
Beispiele  für  konkrete  Sätze,  in  denen  nach  der  bekannten 
Regel  wesan  präsentische,  heon  futurische  Bedeutung  hat: 
am :  heon 
728  Ich  am  Analdetus 

ich  am  mid  cermden  ahroken 
vt  of  pon  henden. 
2243  for  pe  ic  am  swa  hlide, 

siva  ic  nceuer  cer  on  live  nces. 
3943  ^r  ich  pe  slm  mid  mine  spere 
ar  pu  hit  suis  agen 

pa  tvhile  ich  heon  on  litte.  B  fehlt. 

§  217.  Das  NED.  (s.  sub.  be)  nimmt  an  dieser,  wie  an 
der  ganz  ähnhchen  Stelle  V.  11501  präsentische  Bedeutung 
an.  Die  Temporalbestimmung  pa  tvhile  läßt  aber  den  im 
Satze  ausgedrückten  Zustand,  der  allerdings  schon  in  der 
Gegenwart  besteht,   nur   mit  Rücksicht  auf  seine  Fortdauer 


^)  Ich  habe  V.  1—4236  durchgeprüft  und  das  gewonnene  Material 
aus  Maddens  Glossar  ergänzt.  Der  von  mir  geprüfte  Abschnitt  ent- 
hält kein  einziges  sunden-,  das  ülossar  gibt  dafür  14  Belege,  die  in 
den  9  Fällen,  in  denen  der  entsprechende  Text  in  B  erhalten  ist,  aüs- 
sremerzt  sind. 
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in  der  Zukunft  betracliten.  Daß  in  dieser  Futurbedeutung 
im  weitern  Sinne  beon  ganz  gewöhnlich  ist,  habe  ich  oben 
1§  139)  festgestellt. 

eart  :  bist: 

2237  ivifmon  pu  eart  liende 

ebenso:    1442,  1498,  2975. 

4370  ~7  A^^*  /<^*^  '^^*  ^ö  ^^^^^  •  •  • 
to  Alfinge  Jcinge, 
[m  bist  Jiim  ciime  deore. 
B. :    Mm  Ms  J)in  conies  deore.     Ebenso  9837. 

3052  ich  iville  pe  suge  mare: 

al  siva  muchel  pu  bist  tvoruh, 
Sita  pti  velden  cert  ^) 
B. :  al  so  mocJiel  pou  hart  worpj 
ase  pou  hart  iveldende 

'In  dem  Maße  wirst  du  in  Ehren  gehalten  werden,  als 
du  mächtig  bist;  denn  —  nun  folgt  eine  allgemeine  Sentenz, 
daher  bid  —  bald  ist  der  Mann  yerhaßt,  der  nichts  hat^ 

3057  for  sone  heo  btd  ila^ed       |       for  sone  hi  beop  lope 
pe  mon  pe  Intel  ah  \      pe  men  pe  Intel  o^ep. 

is  :bid: 

957  of  Brüte  iire  lauerde 

pe  i'S  best  of  us 

and  Ignoien  to  quen 

pje  is  Mnges  dohter. 

708  Anacletus  leofe  freoiid, 
to  niht  pu  scalt  faren, 


*)  Es   wäre   konsequenterweise    auch   hier   bist   statt  cert  zu  er- 
warten, da  beide  Zastände  zeitlich  parallel  laufen. 

Jost,  Beon  und  Wesan.  8 
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a  peon  Urne  hid  best    \    in  pan  Urne  wan  liit  his  best 
ponne  men  gad  to  hedde. 

979  Gif  ive  heom  ilefed 

pcet  bid  ure  muchele  Iure  \  pcet  his  oure  owene  Iure 

es  wird  uns  zum  Schaden  gereichen. 

3338  for  sone  her  ceffer  he  bed  dead  |  B:  /?e  worp  dead 

8232  and  gif  ich  hine  mai  eower  ifon 

in  pon  stude  he  bed  fordon  \  he  worp  fordon 

11817  pus  Armoriche  nome 
nider  wces  aucellcd 
swa  pcet  nceuere  mare 
ne  bid  he  arcered    \    ne  worpyet  armred 
ebenso  743,  972,  978,  11808  etc. 

§  218.  Konkrete  Sätze,  in  denen  die  Singularformen 
von  beon  nicht  futurische  Bedeutung  haben,  habe  ich 
keine  gefunden. 

§  219.  Ein  einziges  Mal  ist  mir  im  Text  A^)  ivesan 
in  futurischer  Bedeutung  begegnet: 

2993  Ich  iville  min  drihliche  lond  (Ms.  dirhliche) 
a  preo  (Ms.  proe)  al  to-dalen 
pin  is  pcet  beste  deal    \    Irin  sal  beo 

§  220.  Abstrakte  Sätze  sind  ziemlich  selten;  sie 
verwenden  vorwiegend  beon.  S.  die  oben  zitierte  Stelle  3055^ 
ferner : 

3463  for  heo  me  seiden  alre  sohust 

pcet  he  bid  (Ms.  bide)  tmword  (^  Iah  \  p^cet  he  his  onworp. 
pe  mon  pe  litul  ah. 


^)  Daß   im  Text  B.  wesan  futur.  Bedeutung  haben  kann,   ergibt 
sich  deutlich  aus  den  obigen  Gregenüberstellungen. 
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1051  Ah  heo  mot  nede  heien 

pe  nion  pc  ihutiden  hid  \  pe  man  pcet  is  in  hende. 

1696  Brutus  ives  onholgen ; 

sira  hid  pa  mlde  beer  \  alse  pe  wilde  bor 
ivenne  hundes  hine  bistondep 

ebenso  1328.  —  Gelegentlich  wird  auch  wesan  abstrakt   ge- 
braucht, besonders  als  Begriffswort: 

1235  par  (in  England)  is  fugel,  pjar  is  fisc  .  .  . 

par  is  wode,  par  is  water 

par  is  wilderne  muchel. 
Daneben  auch  als  Kopula: 
3608  After  uvele  cumed  god 

wel  is  Mm  /je  hit  hahbe  mot, 

§  221.  Im  Plural  fällt  jeder  formale  Unterschied 
zwischen  konkreten  und  abstrakten  Sätzen  weg.  Es  heißt 
also: 

1516  ,^Ge  beod  mine  leofe  men  . ."  (konkret)  und  ebenso 

2967  Gornoille  was  swide  war; 

swa  beod  wifmen  tvel  ihwcer  (abstrakt). 

Weitere  Beispiele  sind  unnötig,  da  keinerlei  Schwankungen 
des  Sprachgebrauchs  zu  beobachten  sind;  doch  sind  die 
wenigen  Fälle  von  sunden  alle  konkret  gebraucht. 

Ein  von  Lagamons  Sprachgebrauch  in  wesentlichen 
Punkten  abweichendes  Bild  zeigt  der  Grebrauch  von 

beon  und  ivesan  im  Orrmulum.^) 

§  222.  Bei  Orrm  lauten  die  Formen  des  Präs.  Ind. 
im  Sing. :    am^    arrt,   iss  :  beo,    bist,    bep  (beop)   —   im  Plur. : 


^)  Geprüft  habe  ich  von  der  Dedikation  bis  zu  V.  1665  des 
homiletischen  Teiles  und  meine  Belege  aus  VVhi'tes  Glossar  ergänzt, 
na(;h  dessen  Ausgabe  in  der  Neuauflage  von  Holt  ich  zitiere. 

8* 
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sinndenn.  Wie  bei  La^amon  kommen  also  für  jede  der 
3  Personen  des  Singulars  je  2  Formen  vor,  während  dem 
Plural  nur  noch  eme  ^)  Form  verbleibt :  bei  Lagamon  ist 
heo^,  bei  Orrm  sinndenn  zur  fast  ausschließlichen  Herrschaft 
gelangt.  Auch  zwischen  den  beiden  Texten  gemeinsamen 
Formen  besteht  ein  merklicher  sjaitaktischer  Unterschied. 
Trotzdem  der  durchweg  reale  Inhalt  des  „Brut"  für  ab- 
strakte Sätze  wenig  Gelegenheit  bietet,  ergeben  die  in 
§  220  f.  zitierten  Beispiele  doch  unzweifelhaft,  daß  heon  im 
abstrakten  Satz  noch  immer  den  zeitlosen  Zustand  bezeichnen 
kann.  Von  dieser  Verwendung  von  heon  lassen  sich  dagegen 
bei  Orrm  nur  noch  Spuren  nachweisen,  obw^ohl  die  Zahl 
der  abstrakten  Sätze  ungleich  größer  ist,  als  bei  Lasamon; 
heon  ist  somit  fast  ausnahmslos  auf  die  futurische  Verwen- 
dung beschränkt.  Es  verw^enden  also  auch  hypothetische 
Sätze  nur  tvesan,  sofern  ihnen  nicht  futurische  Bedeutung 
zukommt : 

1280  "7  d'^ff  P^ii  iu  forrlangedd  arrt 
To  cnmenn  upp  tili  Christc .  .  . 
ebenso  1252,  1306  (vgl.  §  201). 

§   2^3.     Beispiele    für    heon  ^)    im    konkreten    Satze 
sind : 

heo'.    H.  239  puss  Jiafepp  Drihhtin  den  wipp  me 
purhh  Jiiss  orrmete  millce 
patt  icc  ne  heo  mang  tvimmannJcinn 
Till  hcepinng  htitenn  chilldre. 

Gott  hat  bewirkt,  daß  ich  unter  den  Weibern  nicht  zum 
Gespött  sein  werde  mit  meiner  Kinderlosigkeit. 


^)   Von    dem    nur   vereinzelt   vorkommenden  arm   sehe  ich   zu- 
nächst ab.     S.  auch  S.  112,  Anm.  1. 

^)  Solche  für  tvesan  scheinen  mir  überflüssig. 
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bist:    [Der  Engel  Gabriel  sagt  zu  Maria:) 

2455  [m  best  m[)l}  childe  off  Haiig  Gast 
"7  best  iolili  inajjdenn  clene. 

9077  pu  best  forrivorrpenn  att  te  dorn. 

bej)  (beop):  2683  ~7   J^^o  (Maria)  iss  nu  ~]  cefre  beop 
He,jhessf  off  alle  shaffte.  — 
3576  ~J  Crist  ivass  cefre  sivillc  to  sen 

~l  d  beop  butenn  ende.  — 
4196  pehhtennde  dajg  beop  Domes  dag;j.   — 
ebenso  2133,  2567,  2683,  3577,  4150,  4196,  4200  etc. 

An    das    Futurische    streift    auch    die    Bedeutung    des 
folgenden  hypothetischen  Nachsatzes : 

(Christus  zu  Maria)  14354  Lef  moderr,  ^iff  icc  make  win 
Att  tiss  bridaless  scete  . .  . 
itt  bep  mahedd  purrh  Joatt  maJiht 
patt  'icc  off  Jieffne  brohhte. 

Christus  hat  das  Wunder  noch  nicht  getan ;  wenn  er  es 
tun  wird,  so  wird  es  durch  seine  göttliche  Kraft  geschehen. 
Die  Zeitstufe  der  folgenden  hypothetischen  Periode   ist 
vielleicht    futurisch;    sie    kann    aber   ebensogut   auch    unbe- 
stimmt sein: 

1606    ~7  giff  pM  mihht  forrwerrpenn  hei- 

pi  faderr  ~J  ti  moderr  .  .  . 
(1618)  Jja  mihht  tu  laJcemi  siva  pin  Godd 
GastliJce  i  jAne  pcewess 
Wipp  lac,  patt  all  pwerrt  ut  beop  brennd 
Drihhtin  to  löfe  ~J  wurrpe 
Swa  patt  itt  beop  pe  rihht  inoh 
To  tvinnenn  Godess  are. 
Granz  ähnlich  ist  1578 
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19887  ~l  all  iss  seit  i  Cristess  dorn 
[jatt  cefre  iss  don  onn  erpe 
~~l   Crist  shdll  demenn  all  patt  bep 
0  Domess  dagg  to  demenn. 

Weshalb  bep  an  dieser  Stelle  3.  plur.  sein  soll,  wie 
White  im  Glossar  angibt,  verstehe  ich  nicht.  Denn  erstens 
sind  bei  Orrm  sonst  gar  keine  Pluralformen  zu  beon  belegt, 
und  zweitens  ist  all  in  19889  doch  sicherlich  dasselbe  Sub- 
jekt wie  zwei  Zeilen  vorher:  Alles,  was  je  auf  Erden  getan 
wird,  ist  dem  Urteil  Christi  anheimgestellt;  Christus  wird 
am  jüngsten  Tag  alles  richten,  was  zu  richten  ist. 

§  224.  Auch  in  den  wenigen  abstrakten  Sätzen, 
die  bep  (beop)  verwenden,  dringt  mehr  oder  weniger  deutlich 
ein  futurischer  Charakter  durch.  Es  ist  allerdings 
nicht  ein  Futurum  vom  Standpunkt  des  Redenden,  sondern 
eine  unbestimmte  Futurvorstellung,  die  durch  das  Verhält- 
nis von  Vor-  und  Nachzeitigkeit  hervorgerufen  wird. 

(17457)  ~7  ivhase  taJcepp  Crissfendom 

0  Cristess  name  fullhtnedd  .  .  . 
17463    He  bep  hceledd  purrh  Cristess  dcep 
Off  alle  sinness  wundess. 

'Wer  getauft  wird,  der  wird  von  seinen  Sünden  geheilt*. 

11423  Crist  for  ut  inntill  tvessieJand 

Forrprihht  summ  he  tvass  fullhtnedd 
To  tacnenn  siva  patt  Cristess  peoww 
Forrprihht  summ  he  beop  fullhtnedd 
Birrp)  tveorelldshipess  seolpe  flen. 

genau  entsprechend  11434,  11442.  —  Nach  Whites  Griossar 
soll  beop  hier  eine  Optativform  sein!  —  Eein  futurisch  ist 
wahrscheinHeh  4612,  vgl.  damit  4602  ff. 
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§  225.  Die  rein  zeitlose  Bedeutung  von  beon,  die 
im  Ae.  so  außerordentlich  häufig  ist,  vermag  ich  nur  noch 
an  einer  einzigen  Stelle  zu  belegen: 

7174  Forr  he  (der  Mächtige)  /waj,^  heon  swa  grimme  mann 
patt  he  bep  lap  his  lede. 

In  dieser  zeitlosen  Bedeutung  steht  sonst  schon  über- 
all iss: 

1312  Forr  Jamb  is  soffte  ~J  stille  deor.  — 
1258  Forr  cullfre  iss  milde  ~J  meoc.  — 
1172,  1276  etc.  etc. 

§  226.  Für  den  Plural  gilt  allgemein  sinndenn.  Ein 
formaler  Unterschied  zwischen  konkreten  und  abstrakten 
Sätzen  kann  hier  also  nicht  mehr  bestehen.  Es  heißt 
somit: 

konkret     201   Witt  sinnden  off  sivillc  elde  nu 

patt  witt  ne  mughenn  tcemenn.  — 

1052  ~7  Cherubyn  ~J  Seraph yn 
Sinndenn  pa  tweggenn  peode 
patt  sinnden  Drihhtin  allre  nest 
~]  hehgesst  upp  inn  heoffne. 

abstrakt  (399)  Acc  pa  patt  all  forr  lufe  off  Godd 
Ägg  follghenn  rihhtwisnesse  .  .  . 
405  pa  sinndenn  tviss  biforenn  Godd 
Rihhtwise  menn  ~J  gode. 

(383)  Forr  mann  magg  findenn  i  [riss  lif 
Bitwenenn  uss  inoghe 

patt  .  .  .  (389)  sinndenn  pohh  biforenn  Godd 
Ungode  ~]  unnrithhtwise. 
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Ausnahmen   von   dieser  Regel  habe  ich  (abgesehen  von 
dem  zweimaP)  belegten  arm  4555,  6849)  keine  gefunden. 


VI. 

Die  Optativformell  sie-sien^  beo-beon. 

§  227.  Den  ae.  Optativ  bilden  zwei  vollständige  Para- 
digmata, eines  von  der  Wz.  es-,  sie  -  sien,  das  andere  von  der 
Wz.  bheu-,  beo  -  heon.  Von  diesen  ist  das  erstere,  wie  der 
Vergleich  mit  den  übrigen  germanischen  Dialekten  zeigt,  ge- 
meingermanisch, vgl.  got.  sijau,  an.  sjci^  as.  ahd.  st. 

§  228.  Das  letztere  hat  dagegen  in  den  verwandten 
Dialekten  keine  Entsprechung ;  trotzdem  ist  dessen  Ursprüng- 
lichkeit bis  jetzt  meines  Wissens  noch  nie  in  Zweifel  ge- 
zogen worden.  So  glaubt  Kluge  P.B.B.  VIII.  340,  es  könnte 
eine  entsprechende  Form  im  Grotischen  gegeben  haben,  die 
nur  zufällig  nicht  belegt  ist,  setzt,  wenn  auch  zweifelnd,  ein 
^hujau,  Kujats  etc.  an  und  rechnet  mit  der  Möglichkeit, 
diese  Formen  könnten  auf  die  Bildung  von  sijau,  sijais  etc. 
eingewirkt  haben. 

§  229.  Um  zu  einer  richtigen  Beurteilung  der  Optativ- 
formen heo  -  heon  zu  gelangen,  werfe  man  einen  Blick  auf 
die  in  §  12  zusammengestellte  Formenstatistik.  Es  zeigt 
sich  zunächst,  daß  heo  -  heon  auf  anglisch em  Gebiete  nicht 
heimisch  ist,   und  dieser  Umstand   könnte   auch   das  Fehlen 


^)  Wenigstens    führt   White    im   Glossar,    das    sonst   reichlichere 
Belege  gibt,  wo  solche  sich  bieten,  nur  diese  beiden  Stellen  an. 
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dieser  Formen  in  der  großen  Mehrzahl  der  Gedichte  er- 
klären, für  die  zumeist  anglischer  Ursprung  anzunehmen 
ist  ^),  um  so  mehr,  als  auch  die  Infinitivform  beon  den  Ge- 
dichten wie  auch  der  anglischen  Prosa  fast  völlig  fehlt.  Ge- 
rade der  Vergleich  des  Infinitivs  beon  mit  den  entsprechen- 
den Optativformen  zeigt  aber  einen  bedeutenden  Unterschied: 
Während  die  altws.  Prosa  ausschließlich  den  Infinitiv 
beon  verwendet,  ist  der  Optativ  beo  -  beon  gegenüber  sie  -  sicn 
eine  verhältnismäßig  seltene  -)  Form.  Ich  finde  z.  B.  in 
der  ganzen  Cp.  beo  nur  11  X  (33,  10;  47,  15;  83,  9;  107, 
23;  113,  3;  129,  22;  217,  11;  249,  13;  259,  4;  263,  15; 
385,  10)  beon,  3  X  (87,  4;  135,  25;  325,  12). 

Das  Verhältnis  der  Formen  beo  -  beon :  sie  -  sien  ist  in  Cp. 
S.  1—127  =-  6  (5  +  1):  91  (72  -f  19).  Wie  rasch  seit  den 
Zeiten  ^Elfreds  beo  -  beon  auf  Kosten  von  sie  -  sien  sich  ver- 
mehrt, zeigt  das  Verhältnis  dieser  Formen  in  den  Werken 
^Ifrics.  In  der  Thorpeschen  Homiliensammlung  Bd.  I 
S.  1—328,  8  finde  ich 

im  sing,  beo    25  X,  stj  65  X 
im  plur.  beon  24  X?  ^U^^  1  X- 

Im  Singular  überwiegt  also  sy  die  Form  beo  immer  noch 
um  etwa  das  2^/2  fache,  während  im  Plural  beon  schon  fast 
zur  unumschränkten  Herrschaft  gelangt  ist '').  Einzelheiten 
s.  unten. 


^)  Sievers,  Gramm.  §  2.  Anm.  6.  Rieh.  Jordan,  Eigentümlich- 
keiten des  anglischen  Wortschatzes,  S.  3  (Anglist.  Forschungen, 
Bd.  17). 

^)  Ich  füge  hier  noch  bei,  daß  die  von  Sweet  publizierten  'Oldest 
English  Texts'  kein  einziges  beo  -  beon  enthalten,  daß  aber  Sweet  im 
Grlossar  S.  624  über  40  sie  -  sien  anführt  und  diese  Zahl  ausdrücklich 
durch  'etc.  etc.'  als  unvollständig  kennzeichnet. 

^)  Auch  Braunschweiger,  Flexion  des  "Verbums  in  ^Ifrics  Gram- 
matik, Marburg  1890  führt  mehrere  Belege  für  sy,  keinen  für  syn  au. 
Dagegen  begnügt  sich  C.  Brühl,  Die  Flexion  des  Verbums  in  JElfrics 
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§  230.  Diese  Entwicklung  im  Spätws.  zeigt,  daß  heo  - 
heon  nicht  etwa  eine  im  Aussterben  begriffene  Form  ist,  für 
die  man  für  das  vorliterarische  Westsächsische  eine  häufigere 
Verwendung  voraussetzen  dürfte,  sondern  eine  sehr  lebens- 
kräftige Neubildung,  geformt  nach  dem  Muster  des  In- 
finitivs ^),  ähnlich  wie  auch  nach  dem  Infinitiv  wesan  ein 
Optativ  loese  -  ivesen  neu  gebildet  wurde,  der  freiüch,  soviel 
ich  sehe,  keine  große  Verbreitung  gefunden  hat  und  nur  in 
den  Psalmen  häufig  verwendet  wird. 

§  231.  Ein  deutlicher  syntaktischer  Unterschied 
zwischen  den  Formen  der  beiden  Stämme  ist  in  der  Cp.  nicht 
vorhanden ;  sie  -  sien  hat  noch  so  sehr  die  Oberhand,  daß  es 
überall  an  die  Stelle  von  heo  -  heon  treten  kann.  Zuweilen 
findet  sich  ein  Wechsel  der  beiden  Verben  in  genau  dem- 
selben Zusammenhang : 

85,  4  Se  (sc.  se  giem  iacindus)  tacnad  dcet  eall  dcette  dces 
sacerdes  ondgit  durhfarcm  mcege,  sie  ymh  da  hefonlican  lufan. 
—  87,  4  Beet  tacnad  dcette  eal  da  god  ~]  da  mcegenii  de  he 
(Ms.  heo)  dod,  heon  gewlitegode  mid  dcere  lufan  Godes. 

§  232.  Dagegen  kommt  heo  -  heon  in  Nebensätzen  nur 
in  den  Fällen  vor,  wo  auch  der  entsprechende  Hauptsatz 
mit  dem  Indikativ  heon  verwenden  würde: 


Heptateuch  und  Buch  Hiob,  Marburg  1892  mit  der  allgemeinen  Phrase: 
„Der  Gonjunctiv  bietet  l^eine  Abweichungen  vom  gewöhnlichen  Schema" 
(S.  93).  Herrn  Brühls  Arbeit  auch  nicht.  —  Man  sehe  auch  die  Über- 
setzung der  lat.  Paradigmen  in  ^Ifrics  Grammatik  140,  19ff. :  'amare' 
sy  äu  gelufod,  'ametur'  sy  he  ^^  'araemur'  beo7i  we  gelufode  'amamini' 
beon  ge  (^  'amentur'  beon  hi  '-^.  Ganz  ebenso  141,  2  ff.  In  einigen 
späten  flss.,  vgl.  z.  B.  Hs.  E.  in  Napiers  Wulfstan,  erfährt  die  Optativ- 
form syn  einen  scheinbaren  Zuwachs,  indem  oft  die  3.  pl.  ind.  als 
syn  erscheint.  Freilich  ist  nicht  immer  mit  Sicherheit  zu  entscheiden, 
ob  ein  Indikativ  oder  ein  Optativ  gemeint  sei. 

*)  Umgekehrt  ist  im  Ahd.  nach  dem  Optativ  sin  ein  Infinitiv  Sin 
neu  gebildet  worden,  Wilmanns  Gramm.  III  ^  §  32,  5. 
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217,  11  Be  dam  is  awriten  dcet  hctera  heo  se  gedyldega 
wer  donne  sc  giclpna.  —  Indikativisch  ausgediiickt  würde 
der  Satz  lauten:  Betera  hid  se  gedyldega  wer  etc.  —  113,  3 
.  .  .  donne  se  monn  oferhyd  dcet  he  heo  gelic  odrum  monnum  .  .  . 
(Ind. :  se  mon  hid  gelic  .  .  .).  —  107,  23  se  godcunda  dorn 
gedencd  dcette  ealle  inen  gelice  heon  ne  magon,  ac  teile  dcet 
simle  se  oder  heo  ara^red  from  dcem  odrum  (vgl.  §  45).  — 
83,  9  {sc  sacerd  scolde  heon  faste  hewcefed  .  .  .  mid  dcem  mcesse- 
hrcegle).     Beet  is  dcet  he  hio  simle  getrymed  .  .  . 

Ebenso  müßte  des  abstrakten  Subjektes  wegen  hid  oder 
beod  stehen  in  47,  15;  87,  4;  135,  25;  259,  4;  263,  15. 

§  238.  Bei  konkretem  Subjekt  ist  die  Bedeutung  von 
heo  -  heon  futurisch : 

129,  22  Ba^s  dceges  tocyme  hwelc  he  heo  he  (Christus) 
cydde,  da  Iw  cuced  .  .  .  (welcher  Art  die  Ankunft  des  jüngsten 
Tages  sein  werde  .  .).  —  249,  13  Ne  Icet  du  to  celdiodigiim 
dinne  weordscipe  .  .  .  dyla^s  fremde  menn  iveorden  gefylled  of 
dinum  gesuince  ^)  .  . .  <f*  du  donne  sargige  fordcem  on  lasd, 
donne  din  lichoma  heo  to   lore  gedon  &  din  flcesc   gehrosnod. 

—  325,  12  .  .  .  dcette  siva  ielce  swa  hie  heod  her  gefyllecle  mid 
ure  genyhtsumnesse,  ive  heon  eac  mid  hiera  genyhtsumnesse  .  .  . 

—  Die  ursprüngliche  Bedeutung  Verden"*  hat  heo  noch   be- 
w^ahrt  in: 

33,  10  ^Brodor  ne  heo  eower  to  fela  lareowa"  (Nolite 
plures  fnagistri  fieri,  fratres  rüei). 


*)  Mit  dieser  Stelle  vergleiche  man  Poema  Morale  V.  36:  Manies 
mannes  sare  iswinch  habbed  oft  unholde.  Mit  Recht  verwirft  Lewin 
S.  74  seiner  Ausgabe  die  Übersetzungen  von  Morris  und  übersetzt 
selbst:  „Manches  Mannes  sauer  erworbenen  Gewinn  haben  oft  die 
Widersacher."  M.  E.  liegt  eine  Anlehnung  an  die  oben  zitierte  Bibel- 
stelle Prov.  5,  10  vor. 
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§  234.  In  den  Werken  ^^Ifrics^)  kann,  da  im 
Plural  mit  verschwindend  wenigen  Ausnahmen  nur  noch 
heon^)  vorkommt  (S.  121),  nur  in  den  Singularformen  ein 
allfälliger  syntaktischer  Unterschied  der  heiden  Paradigmen 
in  Frage  kommen.  Im  Hauptsatz  ist  heo  4  X?  ^V  17  X  be- 
legt. Im  Nebensatz  macht  sich  ein  merklicher  Unterschied 
geltend  zwischen  den  als  Hilfsverb  mit  dem  p a r t.  p r a e t. 
verbundenen  Formen  einerseits  und  den  ohne  part.  praet. 
(also  als  Kopula  oder  Begriffswort)  gebrauchten  anderseits: 

Mit  part.  praet.  wird  gebraucht  heo  13  X?  ■^2/  ^  X 
ohne  ,,         „  „  „  heo    8  X,  sy  39  X- 

Nach  wie  vor  ist  sy  in  abstrakten  Sätzen  sehr  häufig; 
umgekehrt  ist  heo  auch  in  konkreten  Sätzen  mit  präsen- 
tischer Bedeutung  nicht  selten,  z.  B. : 

14,  18  Nis  na  gedafenJic  pcet  pes  man  ana  heo  (1.  Mos. 
2,  18).  —  4,  17  And  se  gesewenlica  deofol  ponne  .  .  .  cwyd 
fioet  he  sylf  God  heo. 

§  235.  Kann  man  also  von  einem  merklichen  Unter- 
schied zwischen  konkreten  und  abstrakten  Sätzen  nicht 
reden,  so  tritt  dafür  ein  anderes  Scheidungsprinzip  um  so 
deutlicher  hervor  (s.  die  obige  Statistik) :  ohne  p  a  r  t.  p  r  a  e  t. 
steht  am  weitaus  häufigsten  sy,  mit  dem  part.  praet. 
sowohl  sy  als  auch  heo\  dabei  unterscheiden  sich  die  beiden 
Formen  folgendermaßen:  heo  wird  nur  mit  dem  Partizip 
perfektiver  Verben  verbunden  und  bezeichnet  stets  eine 
Handlung,  nie  einen  Zustand  (deutsch :  '^er  werde  erschlagen^) ; 
sy  dagegen  mrd   mit   dem  Partizip   perfektiver   und  imper- 


^)  Bprücksicbtigt  sind  im  folgenden  die  von  Thorpe  heraus- 
gegebenen Homilien  Bd.  I.     S.  1 — 328,  8. 

*)  Im  WS.  Johannesevangelium  sind  dagegen  belegt  —  abgesehen 
von  der  Verbindung  heoji  —  syn  -\-  part.  praet.  vg\.  S.  194  Anm.  1 
—  heon  1  X?  ^y^  8  X- 
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tektiver  Verben  verbunden  und  bedeutet  im  ersten  Fall  das 
Resultat  einer  abgeschlossenen  aktiven  oder  passiven  Hand- 
lung (deutsch:  'er  sei  gekommen',  ""er  sei  erschlagen'),  im 
zweiten  den  Zustand,  in  dem  das  logische  Objekt  sich  be- 
findet, solange  es  einer  fortlaufenden  passiven  Handlung 
ausgesetzt  ist  (deutsch:  'er  sei  geliebt').  Diese  Regel  gilt 
wohlverstanden  nur  für  den  Nebensatz^);  denn  im  Haupt- 
satz ^)  bleibt  es  sich  gleich,  ob  gewünscht  oder  gefordert 
wird,  daß  eine  Handlung  geschehe  oder  daß  sie  geschehen 
sei,  da  auch  das  Resultat  sich  nicht  wohl  von  der  Vor- 
stellung der  vorausgehenden  Handlung  trennen  läßt.  Es 
heißt  also  unterschiedslos: 

120,  13  Ic  tvyUe,  and  sy  du  geclcensod  gegenüber 
122,  12  Ic  ivylle,  and  pu  heo  geclcensod. 

Doch  liegt  vielleicht  an  der  zweiten  Stelle  ein  Imperativ, 
nicht  ein  Optativ  vor. 

1.  beo-j-part.  praet.  imNebensatz:  26,  18  and 
cwced  pcet  nan  man  ne  mceg  beon  gehalden,  huton  he  rihtlice  an 
God  gelyfe,  and  he  beo  gefiillod...  'außer  wenn  an  ihm 
die  Taufe  vollzogen  wird'.  —  60,  33  Byslic  bid  pcet  hwa 
woruldlice  speda  forhogige  for  manna  herunge,  and  beo  on 
Godes  dorne  geniderod   'und   erleide   eine  Demütigung'  ^).  — 


')  für  jede  Art  von  Nebensatz?  Das  ws.  Johannesevangelium 
verwendet  konsequent  sy  und  syn -}- PP  io  Absichtsätzen  (ill.  17; 
YII.  23;  XI.  4;  XIII.  18;  XIV.  13  etc.;  III.  20;  III.  21;  XII.  40  etc.), 
da  in  der  Regel  nicht  so  sehr  die  Handlung,  als  der  aus  der  abge- 
schlossenen Handlung  sich  ergebende  Zustand  beabsichtigt  ist.  Im 
übrigen  gilt  in  JS'ebensätzen  die  gleiche  Verwendung  von  beo -beon 
+  pp  wie  bei  ^Ifric  (z.  B.  III.  3;   lil.  5;   Itl.  7;   III.  27;   XII.  34). 

*)  Über  das  Verhältnis  von  si  -j-  pp  zu  werde  -}-  pp  im  Deutschen 
vgl.  Wilmanns  Gram.  Ill^  140. 

')  Thorpe  übersetzt:  „and  be  condemned".  Das  ist  zweifellos 
gemeint.  Trotzdem  glaube  ich,  daß  ^Ifric  mit  diesem  Ausdruck  einen 
Gegensatz  zwischen  dem  Lob  durch  die  Menschen  und  der  Demütigung 
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90,  27  Bis  is  min  wed,  pcet  ge  hcaldan  sccolon  hetivux  me  and 
eow;  pcet  celc  hyse-cild  .  .  ,  heo  ymhsniden  'daß  jedes  Kind 
beschnitten  werde'.  —  94,  10  Buton  gehwa  heo  ge-edcenned 
of  ivcetere  and  of  pam  Halgiim  Gaste,  ne  mceg  he  faran  into 
heofenan  rice.  —  110,  7  .  .  .  sume  gedwolmen  .  .  a.rcedon,  pcet 
celc  man  heo  acenned  he  steorrena  geselnyssum  'daß  jedermann 
zur  Welt  komme'.  —  202,  7  Nu  du  nylt  gehjfan  minum 
worduni,  heo  du  dumh  odpcet  pcet  cild  heo  acenned.  — 
140,  19  .  .  .  p)0nne  ongind  he  (der  Mensch)  to  mtircnienne  and 
dincd  him  to  lang  hwcenne  he  heo  genumen  of  dysses  lifes  ear- 
fodnyssum.  —  144,  34  Ne  mceg  pcet  göd  heon  getymhrod  huton 
pcet  yfel  heo  cer  toivorpen.  —  210,  12  fordan  de  ure  agen 
cyre  ncefd  ncenne  fordgang,  huton  he  heo  gefyrdrod  purh  pone 
^Imihtigan  'denn  unser  eigener  Wille  ist  ohnmächtig,  wenn 
er  nicht  durch  Gott  Förderung  empfängt'.  —  218,  25  Se 
lirhama  .  .  .  anhidad  pces  micclan  donies;  and  deah  he  heo  to 
duste  formolsnod,  God  hine  arcerd  'obgleich  er  sich  zu  Staub 
auflösen  wird,  wird  ihn  Grott  erwecken'.  —  262,  12  ponne 
ive  ivendad  ure  neh  to  east-dcele . .  .  ponne  sceal  ure  möd  heon 
mid  pam  gemyngod  pcet  hit  heo  gewend  to  dam  hestan  .  .  . 
gecynde,  pcet  is  God.  'Wenn  wir  unser  Gresicht  nach  Osten 
wenden,  soll  damit  unser  Gremüt  daran  erinnert  werden,  daß 
es  (gleichsam  mit  der  körperlichen  Wendung)  zu  Gott  ge- 
wendet wird'.  —  264,  1  ac  hit  is  swa  to  understandenne,  pcet 
ure  rice  heo  us  geldst  and  gefylled,  swa  siva  Crist  us  hehet.  .  . 
—  270,  1  Fordi  anhidad  God  oft  pces  yfelan  mannes .  .  .  pcet 
he  his  mändceda  geswice,  .  .  .  Gif  he  ponne  nele,  pcet  he  heo . . . 
sxvide  rihilice  to  deofles  handa  asceofen. 

2.    sy  +  pari    prät.   im    Nebensatz:    a)    imperf. 
Handlung   66,  10  He  carad  dceges  ~J  nihtes  pcet  his  feoh  ge- 

durch  Gott  beabsichtigt  hat.     Es  dürfte  kaum  möglich  sein,  den  Doppel- 
sinn von  geniä^erod  durch  ein  einzelnes  deutsches  Wort  wiederzugeben. 
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healden  sy  Maß  sein  Geld  bewahrt  bleibe' ').  —  98,  30  Riht- 
licost  hid  geduld  pcet  pces  gcares  anginn  on  dcem  dcege  sy  ge- 
hcefd,  pe  se  ^Imihtiga  Scyppcnd  sunnan  .  .  .  gesette  ""daß  man 
den  Jahresanfang  an  dem  Tage  hält  .  .  /  —  262,  28  ac  Jns  wm'd 
is  Sita  to  tinderstandenne,  pwt  Jiis  nama  sy  on  us  gehalgod 
'„dein  Name  werde  geheiliget"  ist  so  zu  verstehen,  daß^ 
Gottes  Name  in  mis  heilig  gehalten  werde'. 

b)  Zustand  als  Resultat  einer  vollendeten  perfektiven 
Handlung:  98,  19  ac  ive  ne  gemetad  nane  gesivutelunge  on 
crisfemtm  hoctim,  hivi  pes  dceg  to  geares  anginne  geteald  sy 
^'weshalb  dieser  Tag  zum  Jahresanfang  gezählt  worden  sei, 
als  Jahresanfang  gelte'.  —  112,  5  fordan  de  pcet  is  rihtwis- 
nys  pcet  gehwylcum  sy  liis  agen  cyre  gedafod,  Maß  jedem  die 
Freiheit  des  Willens  gewährt  ist'.  —  160,  15  Ne  bid  sea 
synfulle  sawul  na  mid  ealle  to  nahte  awend,  deah  de  Iwo  gode 
adeadod  sy,  obgleich  sie  für  das  Gute  erstorben,  tot  ist\  — 
240,  33  Be  flylid  fordan  de  he  is  hyra,  and  na  hyrde,  swilce 
hit  swa  geciveden  sy  .  .  .  ""als  ob  in  der  Bibel  gesagt  sei'  (vgL 
is  gecueden  §  150).  —  268,  9  God  ne  costnad  ncenne  mannan; 
ac  hivcedere  nan  man  ne  cymd  to  Godes  rice,  hiiton  he  sy 
afandod,  ""außer  er  sei  erprobt^).  —  Wiederholt  268,  18. 

§  236.  Es  wäre  verfehlt,  wenn  man  annehmen  wollte, 
beo  verbinde  sich  deshalb  vorwiegend  mit  dem  Partizip  per- 
fektiver Verben,  weil  es  selbst,  im  Gegensatz  zu  sy  perfek- 
tive Bedeutung  habe,  ähnlich  wie  im  Gotischen  ivairpan  nur 
mit  dem  Partizip  perfektiver  Verben  gebraucht  wird.     Denn 


*)  Hesse,  der  a.  a.  O.  S.  16 f.  gehealdan  richtig  mit  'bewahren,, 
aufbewahren'  übersetzt,  sehreibt  dem  Wort  fälschhcherweise  effek- 
tive Bedeutung  zu.  Man  kann  etwas  beliebig  lang  bewahren  oder 
aufbewahren;  der  Handlung  fehlt  die  Vorstellung  eines  Abschlusses. 

^)  Über  die  Bedeutung  von  afandian  an  dieser  Stelle  vergleiche : 
268,  7  Oäer  is  costnung  (Versuchung),  oder  is  fandung  (Prüfung).  — 
Ebenso  268,  24  Swa  swa  man  afandad  gold  on  fyre. 
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wenn  auch  dem  Y  oliv  erb  heon  noch  gelegentlich  perfek- 
tive Bedeutung  zukommen  mag  (vgl.  die  Beowulfstelle  in 
§  54),  so  gilt  dies  sicherlich  nicht  für  das  Hilfsverb  heon. 
Der  Unterschied  zwischen  heo  +  part.  (praet.)  und  sy  -j- 
part.  entspricht  vielmehr  etwa  dem  zwischen  nhd.  werden 
-|- part.  und  sem  -f-part. :  ersteres  bezeichnet  eine  Hand- 
lung, letzteres  einen  Zustand;  die  Aktionsart  wird  nicht 
durch  das  Hilfsverb,  sondern  durch  das  Partizip  bestimmt. 
"Während  aber  das  Nhd.  bei  imperfektiven  Verben  bald  die 
passive  Handlung,  bald  den  präsentischen  Zustand  setzt  (*^er 
werde  gehebt,  geschätzt'  =  ^er  sei  geliebt,  geschätzt'),  be- 
dient sich  das  Spätws.  nur  der  letztern  Ausdrucksweise. 

§  237.  Zum  Schlüsse  sei  noch  eine  weitere  Frage  ge- 
streift. Es  ist  klar,  daß  durch  die  angegebene  Verwendung 
von  beo  -\-  pp  die  Verwendung  von  iveordan  -\-  pp  im 
Optativ  völlig  überflüssig  wird,  und  wirklich  kommt  bei  JE. 
tvcordan  -\-  pp  kaum  mehr  anders  als  im  Indikativ  vor,  und 
zwar  häufiger  im  Prät.  als  im  Präs.  Diese  Tatsache  w^äre 
genügend  zu  berücksichtigen,  bevor  man  mit  Mätzner  (II.  63) 
das  Verschwinden  von  weordan  aus  dem  engl.  Passiv  auf 
französischen  Einfluß  zurückführt. 

Erklärungsversuch. 

§  238.  Es  kann  keinem  Zweifel  unterHegen^  daß  der 
Unterschied  zwischen  konkreten  und  abstrakten  Sätzen, 
so  deutlich  er  im  Ae.  ausgeprägt  ist,  nichts  UrsprüngHches 
sein  kann,  ist  es  doch  zunächst  überhaupt  unverständlich, 
weshalb  der  mit  dem  Subjekt  verbundene  konkrete  oder 
abstrakte  Vorstellungsinhalt  am  Verbum  seinen  formalen 
Ausdruck  finden  soll.  Einfacher  erklärt  sich  die  futurische 
Bedeutung  von  heon:   die  Form  geht  wahrscheinlich  auf  ein 
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]>unktuelles  Präsens  zurück  (vgl.  Delbrück,  Vergleich.  Syntax 
IT.  S.  90  und  257).  Demnach  unterschieden  sich  die  von 
hheu-  gebildeten  Formen  ursprünglich  von  den  von  der  "Wz. 
CS-  gebildeten  in  der  Aktionsart:  diese  waren  imperfektiv,  jene 
perfektiv  (Delbr.  II.  256).  Eine  deutliche  Nachwirkung 
dieses  einstigen  Zustandes  ist  in  der  futurischen  Bedeutung 
zu  erkennen,  die  heon  noch  behielt,  nachdem  er  imperfek- 
tive Aktionsart  angenommen  hatte.  Mehrere  Eigentümlich- 
keiten der  Verwendung  von  heon  im  konkreten  Satze  lassen 
sich,  wie  ich  schon  in  §  146  angedeutet  habe,  auf  kleine 
Ei*weiterungen  in  der  Futurbedeutung  zurückführen,  zu  denen 
besonders  die  hypothetischen  Satzverbindungen  leicht 
den  Anstoß  geben  konnten.  Daß  heon  in  den  h  y  p  o  t  h  e  tisch- 
f  u  t  u  r  i  s  c  h  e  n  Sätzen,  d.  h.  in  solchen,  in  denen  Bedingung 
und  Folgerung  als  in  der  Zukunft  eintretend  gedacht  sind, 
durchaus  natürlich  ist,  braucht  kaum  gesagt  zu  werden;  ich 
hätte  sie  auch  von  den  übrigen  rein  futurischen  Sätzen  nicht 
getrennt,  wenn  sie  nicht  ein  Bindeglied  zu  andern  Sätzen 
wären,  in  denen  die  Futurbedeutung  weniger  hervortritt. 
Die  iterativ-hypothetischen  Sätze  brauchen  in  der  Zeitstufe 
von  den  futurisch-hypothetischen  sich  gar  nicht  zu  unter- 
scheiden: jedesmal  wenn  die  Bedingung  A  sich  erfüllen 
wird,  wird  die  Folge  B  eintreten.  Sowie  aber  einmal  Be- 
dingung und  Folge  sich  nicht  auf  einen  zeitlich  und  örtlich 
umgrenzten  Einzelfall  beziehen,  tritt  die  Vorstellung  der 
Zeitstufe  leicht  zurück,  wie  auch  die  Form  des  Verbums 
sein  mag.     Es  lassen  sich  folgende  Fälle  unterscheiden: 

1.  Bedingung  und  Folge  sind  futurisch  und  gelten  nur 
für  ein  bestimmtes  (konkretes)  Subjekt:  jedesmal,  wenn  du 
dies  tun  wirst,  wirst  du  gestraft  werden. 

2.  Bedingung  und  Folge  sind  futurisch;  auch  sind  sie 
nur  mit  Bücksicht  auf  ein  bestimmtes  Subjekt  ausgesprochen, 

Jost,  Beon  und  Wesan.  9 
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doch  ist  ihr  Inhalt  so  allgemein,  daß  die  Vorstellung  erweckt 
wird,  Bedingung  und  Folge  habe  auch  für  andere  gleich- 
artige Subjekte  Gültigkeit.  Denkt  man  sich  z.  B.,  daß  ein 
Vater,  der  seinen  Sohn  ermahnt,  den  oben  (§  135)  zitierten 
Satz  ausspricht  (Spr.  VI.  1,  2):  „Mein  Sohn,  wenn  du  für 
deinen  Freund  Bürge  sein  wirst,  so  wirst  du  mit  deinen 
eigenen  Worten  gefangen  sein.''  Trotzdem  der  Satz  nur  auf 
den  angesprochenen  Sohn  Bezug  nimmt,  ward  dieser  doch 
dessen  allgemeine  Gültigkeit  aus  den  Worten  des  Vaters 
heraushören. 

3.  Bedingung  und  Folge  sind  futurisch;  sie  beziehen  sich 
der  Form  nach  auf  ein  bestimmtes  (konkretes)  Subjekt,  doch 
steht  dieses  nur  exemplifizierend  für  das  ganze  Genus  gleich- 
artiger Subjekte.  In  diesem  Sinne  ist  der  oben  zitierte  Satz 
in  den  Sprüchen  Salomos  gebraucht;  unter  *^mein  Sohn* 
kann  jeder  Leser  sich  selbst  verstehen. 

4.  Bedingung  und  Folge  sind  futurisch;  ihre  allgemeine 
Gültigkeit  ist  durch  den  generellen  Gebrauch  des  substanti- 
vischen Subjekts,  ein  indefinites  Pronomen  oder  dgl.  gekenn- 
zeichnet. Es  entsteht  die  allgemeine  Form:  ''Wer  für 
seinen  Freund  Bürge  sein  wird,  wird  mit  seinen  eignen 
Worten  gefangen  sein. 

§  239.  Ohne  scharfe  Grenze  geht  eine  dieser  vier 
Formen  in  die  andere  über,  und  mit  der  zunehmenden  Ver- 
allgemeinerung des  Subjekts,  auf  das  Bedingung  und  Folge 
Bezug  nehmen,  geht  am  Verbum  eine  Verallgemeinerung  der 
Zeitstufe  vor  sich.  In  1.  und  2.  ist  sie  noch  deutlich  futu- 
risch; in  3.  kann  sie  noch  als  futurisch  empfunden  werden, 
doch  hat  die  lat.  Vorlage  ein  perfectum  praesens;  in  4.  ge- 
winnt man  trotz  der  Futurform  des  Verbums  nicht  mehr 
den  Eindruck  einer  bestimmten  Zeitstufe. 

§  240.     Ist  es  also  erwiesen,    daß    ein   der  Form   nach 
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futiirisch-liypothetischer  Satz  zeitlose  Bedeutung  haben  kann^ 
so  ist  für  die  Erklärung,  wie  ein  ursprünglich  futurisches 
hemi  dazu  kam,  in  den  abstrakten  Satz  einzudringen,  viel 
gewonnen.  Gerade  die  Form  des  hypothetischen  Satzes  ist 
für  den  Ausdruck  von  Sätzen  allgemeinen  Inhaltes  geeignet 
wie  keine  andere;  daher  ihre  häufige  Verwendung  in  der 
Op.  und  in  den  Gesetzen.  Daß  in  den  abstrakten  hypothe- 
tischen Sätzen  heon  weitaus  am  konsequentesten  durchgeführt 
ist,  habe  ich  im  Laufe  meiner  Untersuchung  immer  und 
immer  wieder  hervorgehoben.  Aber  auch  da,  wo  ein  (zu- 
sammengesetzter) abstrakter  Satz  nicht  hypothetische  Form 
hat,  kommt  er  doch  sehr  oft  ^)  einer  hypothetischen  Kon- 
struktion nahe.  Der  Satz  Cp.  63,  21  Ne  wilnige  se  na  heon 
dingere  for  oderra  scylde  se  de  hid  mid  his  agenum  gescindet : 
*^Möge  der  nicht  für  die  Sünden  anderer  vermitteln  wollen, 
der  durch  seine  eigenen  Sünden  geschändet  ist'  ist  gleich- 
bedeutend mit :  *^Wenn  einer  durch  eigene  Sünden  geschändet 
ist,  so  soll  er  nicht  für  die  Sünden  anderer  vermitteln 
wollen\ 

§  241.  Daß  die  iterative  Bedeutung  sich  mit  der 
futurischen  Zeitstufe  recht  wohl  verträgt,  habe  ich  eben  auf 
S.  129  hervorgehoben.  Aber  auch  da,  wo  ein  ausdrücklicher 
Hinweis  auf  die  Zukunft  fehlt,  ist  es  leicht  begreiflich,  daß 
eine  futurische  Yerbalform  die  iterative  Bedeutung  über- 
nimmt. Eine  wiederholte  Handlung  (ein  wiederholter  Zu- 
stand) kann  nie  ganz  in  die  präsentische  Zeitstufe,  fallen,  da 
jede  Wiederholung   ein   in   Unterbrechungen    sich   folgendes 


^)  Paul,  Prinz.  §  209  (S.  274)  geht  sogar  soweit  zu  behaupten : 
„Der  Sinn  eines  jeden  abstrakten  oder  abstrakt-konkreten  [zusammen- 
gesetzten] Satzes  läßt  sich  durch  eine  hypothetische  Periode  ausdrücken." 
Wie  man  dies  bei  dem  folgenden  abstrakten  Satz  tun  kann,  ist  mir 
unbegreiflich:  'Der  amerikanische  13ü£fel  ist  so  selten  geworden,  daß 
sein  gänzliches  Aussterben  in  Bälde  bevorsteht'. 

9* 


132  Eine  syntaktische  Untersuchung. 

Nacheinandei'  voraussetzt;  von  dem  mindestens  ein  Teil  in 
die  Vergangenheit  oder  in  die  Zukunft  fällt.  Zur  Bezeich- 
nung von  Zuständen  oder  Tätigkeiten,  welche  G-egenwart  und 
Zukunft  umfassen,  war  somit  heon  eine  durchaus  geeignete 
Form. 

§  242.  Auch  die  ausgesprochen  durative  Be- 
deutung liegt  der  futurischen  sehr  nahe.  Man  könnte  über- 
haupt im  Zweifel  sein,  ob  Sätze  wie:  Bo.  148,  19 ff.  Simle 
he  \Goä\  hid  gifende  .  .  .  Simle  he  hid  celmihtig  nicht  besser 
futurisch  zu  fassen  sind:  *^Gott  wird  immer  geben  ...  Er 
wird  immer  allmächtig  sein\  Der  angegebene  Zustand  be- 
steht zwar  schon  in  der  Gregenwart;  aber  die  Temporalbe- 
stimmung legt  gerade  Gewicht  darauf,  daß  der  Zustand  über 
die  Grenzen  der  relativ  naheliegenden  Zeit,  die  das  vSprach- 
gefühl  als  Gegenwart  empfindet,  hinausgeht  in  eine  endlose 
Zukunft.  Wenn  in  anderem  Zusammenhang  der  Begriff 
der  Zukunft  enger  gefaßt  ist,  so  ändert  dies  an  der  Sache 
nichts.  Das  Wesentliche  ist,  daß  eine  mit  einem  Präsens 
verbundene  Zeitbestimmung  der  Dauer  die  Vorstellung  über 
die  Gegenwart  hinaus  in  die  Zukunft  lenkt.  Wenn  also, 
wie  beim  Verb,  subst.  eine  besondere  Futurform  vorhanden 
war,  so  war  es  ganz  natürlich,  daß  sie  zur  Verwendung  kam. 

§  24B.  In  der  angegebenen  Weise  hatte  heon  sein  Be- 
deutungsgebiet erweitert:  Neben  der  rein  futurischen  hatte 
es  die  iterative  und  die  betont- durative  Bedeutung  an  sich 
gezogen  und  war  in  der  hypothetischen  Satzverbindung, 
außer  in  der  präsentisch-hypothetischen,  fest  gew^orden.  Unter 
den  hypothetischen  Sätzen  waren  die  abstrakten  Sätze  be- 
sonders zahlreich  (§  240).  Aber  auch  in  andern  Sätzen  all- 
gemeinen Inhaltes  lag  es  nahe,  mit  Hilfe  des  futurischen 
heon  die  über  einen  vorliegenden  Einzelfall  hinausgehende 
Allgemeingültigkeit    zu   betonen.     In   einem    Satze   wie   Cp. 
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31,  9  ^yfle  preostas  Mod  folces  hryre'  diente  biod  ursprünglich 
durchaus  nicht  dazu,  das  Subjekt  als  abstrakt  zu  bezeichnen. 
Die  Vorstellung  war  vielmehr  etwa:  ''Schlechte  Priester 
werden  immer  einem  Volke  zum  Verderben  gereichen*  oder 
vielleicht:  'Schlechte  Priester  gereichen  oft  einem  Volke 
zum  Verderben'.  In  solchen  Sätzen  konnte  jedoch  die  Vor- 
stellung einer  bestimmten  Zeitstufe  leicht  verblassen  und 
bcon  sank  zur  zeitlosen  Tempusform  herab,  ohne  daneben  in 
andern!  Zusammenhang  seine  futurische  Bedeutung  einzu- 
büßen. 

§  244.  Es  könnte  nun  die  Frage  entstehn,  ob  es  nicht 
besser  Aväre,  statt  von  abstraktem  und  konkretem  Subjekt  zu 
sprechen,  in  der  Verwendung  von  heon  (außer  in  futur.  Be- 
deutung) nur  den  Ausdruck  der  Zeitlosigkeit  zu  sehen  und 
den  Unterschied  des  Subjekts  ganz  aus  dem  Spiele  zu  lassen. 
So  sehr  ich  überzeugt  bin,  daß  ursprünglich  (in  vorKterari- 
scher  Zeit)  ein  direkter  Zusammenhang  zwischen  heon  und 
dem  abstrakten  Vorstellungsinhalt  des  zugehörigen  Subjekts 
nicht  gefühlt  wurde,  glaube  ich  doch  nicht,  daß  in  literari- 
scher Zeit  alle  Einzelheiten  in  der  Verwendung  von  heon 
sich  erklären  lassen,  ohne  daß  man  diesen  Kausalzusammen- 
zwischen  heon  und  seinem  abstrakten  Subjekt  annimmt.  Es 
scheinen  mir  folgende  Tatsachen  in  Betracht  zu  kommen. 

1.  Wenn  für  die  Verwendung  von  heon  nur  das  tempo- 
rale Moment  in  Frage  käme,  so  ließe  sich  nicht  begreifen, 
weshalb  heon  nicht  ebensogut  absolut  (in  der  Bedeutung 
*^existieren')  kann  gebraucht  werden  wie  tvesan.  In  dem 
Satze  Cp.  45,  15  Monige  menn  siendon  .  .  .  de  beod  geweor- 
dade  mid  miclum  . , .  Godes  giefum  ist  doch  der  Sinn  der, 
daß  es  zu  allen  Zeiten  Männer  gibt,  denen  Gott  beson- 
dere Gaben  verleiht.  Ein  temporaler  Unterschied  zwischen 
dem  Haupt-  und   dem  Nebensatz   ist   völlig    ausgeschlosßen. 
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(Vgl.  auch  die  übrigen  Beispiele  §  51.)  Nimmt  man  da- 
gegen an,  der  Angelsachse  habe  in  der  Art  des  Subjekts 
(konkret  oder  abstrakt)  einen  Unterschied  empfunden,  so  er- 
klärt sich  die  Schwierigkeit  ohne  weiteres  (s.  §  53). 

2.  Es  ist  durchaus  nicht  einzusehen,  weshalb  Sätze  wie 
Cp.  95,  5  se  ceppel  bid  hetogen  mid  anfealdre  rinde  oder 
121,  3  Wite  ge  dcette  dioda  Icyningas  hiod  dces  folces  walden- 
das  in  einem  höhern  Grade  zeitlos  sein  sollen  als  etwa  Be. 
24,  29  Breoton  is  garsecges  ealond  oder  Or.  24,  1  Ispania 
land  is  pryscyte.  In  allen  vier  Beispielen  wird  dem  Subjekt 
eine  Eigenschaft  zugesprochen,  die  ihm  schlechthin  angehört, 
die  ihm  seinem  Wesen  nach  zukommt.  Ein  größeres  oder 
geringeres  Bedürfnis  formell  auszudrücken,  daß  der  ange- 
gebene Zustand  über  die  GTegenwart  hinaus  in  der  Zulamft 
fortdaure,  kann  somit  nicht  in  Betracht  kommen. 

3.  Die  Verwendung  von  tvesan  in  unpersönlichen  Aus- 
drücken ohne  oder  mit  bloß  grammatischem  Subjekt  [dcet, 
Jiit)  setzt  gleichfalls  voraus,  daß  die  Wahl  zwischen  beon 
und  wesan  durch  die  Art  des  Subjektes  bestimmt  Avird;  denn 
es  ist  ohne  weiteres  klar,  daß  Sätze  wie  Cp.  435,  20  . . .  hit 
is  suide  geivunelic  dcette  domeras  ~J  rice  menn  on  setelum 
Sitten  oder  Bo.  28,  11  Genoh  sweotol  pcet  is  pceite  god  ivord 
~7  god  hlisa  celces  momies  bid  deorra  ponne  cenig  wela  (vgl. 
die  Beispiele  §  86  f.)  ebensogut  zeitlos  sind,  als  irgendein 
Satz  mit  heon.  Überdies  sei  auf  meine  Statistik  §  95  f.  ver- 
wiesen: Es  hat  sich  dort  ergeben,  daß  in  unpersönlichen 
Ausdrücken  (abgesehen  von  hypothet.  Satzverbindungen) 
beon  sich  in  der  Umgebung  abstrakter  Substantiva  und  Prono- 
mina nicht  selten  einstellt,  während  es,  wenn  solche  fehlen, 
nur  vereinzelt  vorkommt.  Dies  hat  wiederum  nichts  mit  der 
Zeitlosigkeit  des  Satzes  zu  tun.  In  zeitHcher  Beziehung  ist 
zwischen  Sätzen  wie  Cp.  347,  16  hit  nebeod  nane  cysta . . . 
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dcet  mo))  lurbhc  ivisdom  ~J  nylle  ivilnian  sibbe  und  147,  12 
u'ic  hif  is  deah  stiide  earfeddcede  dcet  mon  lustlice  done  lareow 
gehieran  imlle.  —  ...  nicht  der  geringste  Unterschied.  Der 
Gegensatz  beod  :  is  erklärt  sich  viehnehr  dadurch,  daß  im 
ersten  Falle  das  Verb,  subst.  sich  an  das  deutlich  abstrakte 
Prädikatsnomen  anschließt,  während  es  im  zweiten  sich  nicht 
von  dem  völHg  inhaltslosen  liit  trennen  kann. 

4.  Es  hat  sich  §  133  und  §  188  gezeigt,  daß  heon 
ziemlich  viel  häufiger  auftritt,  wenn  das  abstrakt  gebrauchte 
Subjekt  eine  Person  als  wenn  es  eine  Begriffsbezeichnung 
ist.  Da  eine  Begriffsbezeichnung  an  sich  nie  konkret  sein 
kann  —  sie  wird  es  erst,  wenn  sie  mit  konkreten  Personen 
oder  Dingen  in  Beziehung  gesetzt  wird  —  so  drängt  sich 
der  Gegensatz  zwischen  der  konkreten  und  der  abstrakten 
Verwendung  dem  Bewußtsein  nicht  so  deutlich  auf,  wie  bei 
persönlichem  Subjekt.  Ob  also  beon  oder  wesan  mit  einer 
absolut  gebrauchten  Begriffsbezeichnung  verbunden  wurde, 
konnte  an  der  Vorstellung,  den  der  Satz  hervorrief,  nichts 
ändern;  er  war  und  blieb  abstrakt,  und  so  konnte  sich 
schließlich  das  Gefühl  entwickeln,  daß  in  diesem  Falle  beon 
mit   ivesan  beliebig   vertauscht    werden    könne   (vgl.  §   188). 

§  245.  Aus  der  zeitlosen  Bedeutung,  die  beon  aus 
der  futurischen  entwickelt  hatte,  ergab  sich  also  noch 
eine  weitere  Verschiebung:  Der  ursprünglich  rein  zeitliche 
Unterschied  zwischen  beon  und  ivesan  ergab  einen  Unter- 
schied der  Satzart,  den  Unterschied  zwischen  konkreten 
und  abstrakten  Sätzen.  Daneben  blieb  die  futurische 
Bedeutung  von  beon  deutlich  erhalten.  Dieser  Zustand  ist 
schon  zu  Beginn  der  literarischen  Zeit  voll  ausgebildet  und 
geht  erst  mit  dem  Ausgang  der  ae.  Periode  seinem  Verfall 
entgegen. 

§  246.     Die  Ursachen,    die    den   völligen  Wegfall    des 


136  Eine  syntaktische  Untersuchung. 

alten  Unterschiedes  zwischen  konkreten  und  abstrakten 
Sätzen  herbeiführten,  lassen  sich  bei  dem  gegenwärtigen 
Stand  meiner  Untersuchung  nicht  mit  Sicherheit  feststellen. 
Kine  Tatsache  der  spätem  Entwicklung  gibt  vielleicht  einen 
Fingerzeig:  In  den  frühme.  Denkmälern  (soweit  ich  sie  ge- 
prüft habe)  hat  das  Yerb.  subst.  für  den  Singular  des  präs. 
ind.  noch  die  zwei  Stämme,  für  den  Plural  nur  einen,  und 
zwar  ist  in  südlichen  Denkmälern  (Lajamon,  Ancren  Rewle, 
Old  Enghsh  HomiHes)  heod^  in  einem  nordmittelländischen 
(Orrm)  sinndenn  erhalten.  Dabei  haben  die  beiden  Singu- 
larformen —  bei  Lajamon  ziemlich  viel  deutlicher  als  bei 
(^rrm  —  ihren  alten  sjrataktischen  Unterschied  bewahrt. 
Diese  Tatsache  ließe  sich  mit  dem  Wesen  der  abstrakten 
Sätze  wohl  vereinigen.  „Wir  können",  sagt  Paul,  Prinz. 
^  89,  „in  bezug  auf  die  menschliche  Natur  überhaupt  sagen 
der  Mensch  ist  sterblich  wie  wir  in  bezug  auf  einen  Einzelnen 
sagen  der  Mensch  ist  unausstehlich  ...  In  dem  ersteren  Satze 
könnte  man  auch  pluralische  Ausdrucksweise  einsetzen:  die 
Menschen  oder  alle  Menschen  sind  sterblich.  Er  bleibt  dann 
aber  nicht  eigentlich  abstrakt ;  denn  alle  Menschen  faßt  man 
wohl  richtiger  als  einen  konkreten  Ausdruck  ==  alle  Menschen, 
die  existieren."  Ich  weiß  nicht,  ob  Paul  damit  sagen  will, 
daß  bei  pluralischer  Ausdrucksweise  ein  Satz  überhaupt 
nicht  mehr  eigentlich  abstrakt  sein  könne.  Jedenfalls  zeigen 
meine  Beispiele  durch  die  nicht  futurische  Verwendung  von 
heod^  daß  auch  Sätze  mit  pluralischem  Subjekt  im  Ae.  al)- 
strakt  gefaßt  wurden.  Ein  Unterschied  zwischen  den  Sätzen 
mit  singularischer  und  denen  mit  pluralischer  Ausdrucks- 
weise besteht  aber  doch  zweifellos:  Sage  ich  'der  Priester* 
mit  Bezug  auf  eine  bestimmte  Persönlichkeit,  so  ist  das 
Wort  deutlich  konkret  gebraucht,  brauche  ich  dasselbe  Wort 
im  Sinne  von  *^der  Priesterstand',   so  ist  es   ebenso   deutlich 
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abstrakt.  Der  Unterscliied  in  der  Vorstellung  ist  in  beiden 
Fällen  so  groß,  daß  eine  Vermischung  derselben  einfach 
ausgeschlossen  ist.  Sage  ich  'die  Priester'  in  bezug  auf 
mehrere  bestimmte  Einzelpersonen,  so  ist  das  Wort  zwar 
auch  deutlich  konkret;  brauche  ich  es  aber  in  einem  allge- 
meinern Sinne,  so  kann  damit  ich  zwei  Vorstellungen  ver- 
binden: Entweder  denke  ich  an  eine  unbestimmte,  von  Ort 
imd  Zeit  losgelöste  Menge,  den  Priesterstand,  die  Priester- 
schaft, oder  ich  denke  mir  zwar  eine  nicht  näher  um- 
schriebene, aber  doch  aus  existierenden  Einzelwesen  be- 
stehende Vielheit.  Je  nach  dem  Zusammenhang  wird  sich 
eher  die  eine  oder  die  andere  Vorstellung  einstellen;  sie 
braucht  auch  beim  Hörer  nicht  unbedingt  die  gleiche  zu 
sein,  wie  beim  Sprecher.  Die  Grenze  zwischen  konkret  und 
abstrakt  ist  also  bei  pluralischem  Subjekt  lange  nicht  so 
scharf,  wie  bei  singularischem;  die  Unterscheidung  ist  auch 
nicht  so  notwendig,  da  überall,  wo  sich  das  Bedüi'fnis  zu 
streng  abstrakter  Ausdrucksweise  einstellt,  der  Singular  ein 
viel  zweckmäßigeres  Ausdrucksmittel  bietet.  Konnte  also 
im  Ae.  zur  formalen  Kennzeichnung  des  abstrakten  Satzes 
bid  ausreichen,  so  blieb  für  beod  nur  die  futurische  Bedeu- 
tung, die  auch  durch  Umschreibungen  ausgedrückt  werden 
konnte  oder  überhaupt  keines  sprachlichen  Ausdruckes  be- 
durfte. Dadurch  konnte  sich  im  Plural  das  Gefühl  des 
Formenüberflusses  geltend  machen,  und  die  Folge  war  ein 
Ausgleich  nach  verschiedenen  Seiten:  im  Süden  wurde  synd, 
im  nördlichen  Mittelland  fund  im  Norden?)  beod  beseitigt. 
Zweifellos  waren  die  übrigen  Formen  des  Verb,  subst.  für 
die  Erhaltung  von  beop  resp.  sinden  mitbestimmend:  Im 
Süden  konnte  sich  neben  einem  Infinitiv  und  Optativ  plur. 
beon  und  einem  Imperativ  beo-beop  die  Indikativform  beop 
leichter  halten  als  das  isolierte  synd^  während  umgekehrt  im 
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Norden  sint  (sindon)  durch  den  Optativ  sie,  der,  wie  meine 
Statistik  in  §  12  zeigt,  noch  um  die  Mitte  des  10.  Jahr- 
hunderts fast  ausschließlich  gebraucht  war,  gestützt  wurde. 
Die  schnelle  Verbreitung  von  heon  auf  Kosten  von  syn  im 
Spätws.  erkläre  ich  mir  folgendermaßen: 

§  247.  Durch  das  häufige  Eindringen  der  Endung  -an 
in  den  Opt.  plur.  (Sievers,  Gramm.  §  361,  A.  1)  fielen  in 
sämtlichen  Verben  der  Infinitiv  und  Opt.  plur.  zusammen. 
Es  war  daher  natürlich,  daß  auch  im  Verb,  subst.  von  den 
zwei  Formen  syn  und  heon  diejenige  vorgezogen  wurde,  die 
mit  dem  Infinitiv  übereinstimmte. 

Resultate. 

§  248.     Die   Formen   des   Indikativs. 

1.    In   frühaltenglischen  Texten   sind  die  Formen 
des  Indikativs   der   beiden  Verben  beon  und  wesan   in   ihrer 
Verwendung  fast  immer  geschieden.     Es  steht: 
A.  beon 

I.    In  abstrakten  Sätzen. 

Diese  Verwendung  muß  als  die  häufigste  bezeichnet 
werden.  Beon  ist  namentlich  imhypothetischenVorder- 
und  Nachsatz,  sowie  in  Verbindung  mit  temporalen 
Bestimmungen  der  Dauer  und  der  Wiederholung 
(simle,  oft  und  dgl.)  mit  größter  Konsequenz  durchgeführt. 
In  den  übrigen  Satzarten  ist  beon  am  häufigsten,  wenn 
das  Subjekt  eine  Person,  am  seltensten,  wemi  es  eine 
Begriffsbezeichnung  ist. 

IL    In  konkreten  Sätzen;    beon  bezeichnet   hier: 

1.    einen    Zustand    der    vom    Standpunkt    des 

Sprechenden  in  der  Zukunft  eintreten  wird. 
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2.  einen  Zustand,  der  zwar  schon  in  der  Gegen- 
i\^art  besteht,  dessen  Fortdauer  in  der  Zu- 
kunft aber  ausdrückhch  hervorgehoben  wer- 
den soll. 

3.  einen  sich  wiederholenden  Zustand. 

B.  wesan. 
Es  steht 
I.    in  konkreten  Sätzen  und  bezeichnet  hier : 

1.  Einen  präsentischen  Zustand. 

2.  Einen  allgemeinen  Zustand,  dessen  Dauer 
aber  nicht  ausdrücklich  hervorgehoben  wird, 
da  sie  sich  aus  der  Art  der  Aussage  von 
selbst  versteht  oder  für  den  Zusammenhang 
gleichgültig  ist. 

IL   in  abstrakten  Sätzen. 

1.  als  y  o  1 1 V  e r  b  in  der  Bedeutung  „existieren". 

2.  in  „formalkonkreten"  Sätzen; 

3.  wenn  das  zum  Yerb.  subst.  gehörige  Subjekt 
oder  Prädikatsnomen  ein  neutrales  Pronomen 
(dcet,  hwcet.  Mt)  oder  eine  unbenannte  Zahl 
ist,  oder  wenn  an  die  Stelle  des  Subjekts 
oder  Prädikatsnomens  ein  Nebensatz  oder  ein 
präpositionaler  Infinitiv  tritt. 

4.  in  sonstigen  abstrakten  Sätzen  (außer  in  hypo- 
thetischen), in  denen  nach  A  I.  beon  zu  er- 
warten wäre;  doch  sind  solche  Fälle  nicht 
sehr  häufig. 

2.  In  spätae.  Texten  gelten  im  ganzen  noch  die 
eben  aufgestellten  Kegeln,  doch  ist  die  Zahl  der  Ausnahmen 
schon  ziemlich  groß.     Wesan  dringt  in  den  abstrakten  Satz, 
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selten  heon  in  nicht  futurischer  Bedeutung  in  den  konkreten; 
doch  verwenden  präsentisch-hypothetische  Sätze  öfters  heon, 
3.  In  der  Übergangszeit  vom  Ae.  zum  Me.  findet 
ein  Ausgleich  der  beiden  Pluralformen  heod  und  sind 
statt.  Südliche  Denkmäler  (Poema  Morale,  Lajamon)  ver- 
wenden fast  nur  heod,  ein  nordmittelländisches  (Orrm)  nur 
sinndenn.  Die  räumhche  Verbreitung  der  beiden  Formen 
bedarf  noch  weiterer  Untersuchung.  —  Im  Singular  sind 
mit  den  alten  Doj)pelformen  die  frühern  Unterschiede  in 
ihrer  Verwendung  zum  Teil  bewahrt. 

§  249.      Die  Formen  des  Optativs. 

1.  Die  Form  heo-heon  ist  eine  Neubildung. 

2.  In  den  ae.  Dichtungen  sind  neben  häufigen  sie-sien 
die  Formen  heo-heon  fast  nie  belegt. 

3.  Die  altwestsächs.  Prosa  (Cura  past.)  verwendet 
neben  sehr  häufigen  sie-sien  die  Formen  heo-heon  nur  selten. 
Ein  syntaktischer  Unterschied  ist  nicht  vorhanden,  doch  ist 
heo-heon  in  konkreten  Sätzen  vermieden. 

4.  In  der  spätwestsächs.  Prosa  (^Ifric)  ist 

a)  die  Singularform 

heo  mit  dem  part.  praet.  häufiger 

ohne  5,  ziemlich    viel    seltener 

als  sie. 

Es  bildet  sich  ein  syntaktischer  Unterschied  in 
Nebensätzen,  indem  sie  -j-  pari  praet.  einen 
Zustand  oder  eine  imperfektive  Hand- 
lung, heo  +  part.  praet  eine  perfektive 
Handlung  bezeichnet. 

b)  Im  Plural  herrscht  fast  auschließlich  heon. 

5.  Die  angl.  Prosa  hat  noch  um  die  Mitte  des  10.  Jahrh. 
fast  nur  sie. 
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§  250.  Die  Forme  ii  d  e  ^  l  m  p  e  r  a  t  i  v  s  im  d  1  u  - 
f  1  n  i  t  i  V  s. 

1.  Die  westsä  chsische  Prosa  verwendet  fast  aus- 
nahmslos heo.  heod,  beon,  die  anglische  Prosa  ebenso  kon- 
sequent wes,  lüosad,  ivosa,  resp.  wesan  (vgl.  §§  12  und  13). 

2.  In  einigen  poetischen  Denkmälern  (Beowulf,  Andreas) 
werden  die  Imperativformen  ives^  ivesad  und  heo,  heod  be- 
liebig gebraucht,  dagegen  ist  der  Infinitiv  heon  in  poet. 
Denkmälern  fast  ausnahmslos  verndeden. 


Lippert  &  Co.  (G.  Pätz'sche  Buchdr.),  Naumburg  a.  S. 
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